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Lopes Obrador klagt 
Wahlbetrug l l l  Mexiko ein
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W ahlmanipulationen und zur Unterstützung des PRD-Kandidaten • Weite Teile der Gesellschaft 
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Wollen sie die
militärische
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• “Bei Bush und seinen Komplizen 
ist alles möglich” , sagt Ricardo Alarcön

Seite 6

Die Verteidigung 
des Landes 
ist gesichert
• Raul Castro inspizierte die 
militärischen Einrichtungen der Insel

A F R IK A
Der arme, reiche 
Rohstofflieferant

Doppelte Moral 
und Vasallentreue
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Die berühmtesten 
kubanischen Cocktails

Der erfrischende Mojito

o d e r W e ine  und S p ir itu o se n ), das 
zum  o ff iz ie lle n  H andbuch  d e r G e­
w erkscha ft w urde.

D as H a n d b u c h  w u rd e  von  J o sé  
C uervo  Fernández era rbe ite t, e inem  
A s tu rie r der vo rhe r im Hotel Am bos 
M u n d o s  a ls  B a rm ix e r b e s c h ä ft ig t 
war. Er w ar G ründungsm itg lied  und 
d e r e rs te  V o rs itz e n d e  des  C lu b s . 
W ährend  se in e r Lau fbahn  ha tte  er 
v e rs c h ie d e n e  w ic h tig e  S te llu n g e n  
im B eru f e ingenom m en, so erö ffne te  
e r d ie  Bar im Hotel N acional, d ie be­
ste de r E poche und die des HBYC 
{H a va n a  B ilm ore  Y ach t C lub), und 
er hat eben fa lls  in de r Bar vom  HYC 
(H avana Y acht C lub) sow ie  im Gran 
C as ino  N acional gearbe ite t.

B e rü h m te s te r  B a rm ix e r von  H a­
v a n n a  im K a p ita lis m u s  w a r C o n ­
s tan te  - man kann te  ihn nu r un te r 
se inem  V ornam en, ohne se inen F a ­
m ilie n n a m e n , R ib a la ig u a , zu ne n ­
nen. Er hat der B ar der F lo rid ita  zu 
in te rna tiona lem  A nsehen verho lten , 
indem  e iv s ie  z u r “ K a th e d ra le  des 
Qaií c p ^ g é m a c h t  hat. D ieser heili- 
ÿ ÿ ^ ^ W  des D a iqu iri ist ein K lass i­
ker der C ockta ilba rs  d ieser W elt, de­
ren Ruf w eit über die G renzen des 
L a n d e s  h in a u s g in g . D ie  F lo r id ita  
g a lt aT s^S TF T ^de iH ^^en  B ars und 
man verg lich  sie m it den a u s g e w r ^ ’- 
tes ten  Bars der W elt, w id  de r , 
-Hotei w
A m ericano  in ParisTm it der vom  A d ­
lon i n B exliü  ode r Im  B ris to l in  W ie n . 

"E rnèr de r legendärsten B arm ixer cíéT 
W elt, P e rico  C h ico te , B e s itze r der 
in te rn a t io n a l b e k a n n te n  B a r g le i­
chen  N am ens in M adrid , S evilla  und 
anderen  S täd ten , besuchte  H avan­

na, um un te r anderem  C onstante  kennenzu ler-

G U ILLE R M O  JIM E N E Z SO LER -  
fü r G ranm a In ternac ional

•  DER C ockta il in se ine r e in fach ­
sten Form , in der ve rsch iedene S p i­
rituosen , m it ode r ohne Rum bzw. 
A guard ien te  kom bin ie rt w erden, um 
e in e n  G e s c h m a c k  und e in  u n b e ­
kanntes A rom a zu erre ichen , ist be­
re its  in d e r s p ä rlich e n  L ite ra tu r in 
den Jahren nach der E roberung und 
K o lon isa tion  zu finden. W enn auch 
in  je n e r  E p o c h e  m e h r d ie  e r f r i ­
s ch e n d e n  G e trä n ke  üb lich  w aren , 
d ie man aus den arom atischen  tro ­
p ischen F ruchtsäften , A rom en, G e­
w ürzen und anderen E lem enten zu ­
b e re ite te , be i d e n e n  s e h r s e lte n  
L im etten ode r L im onen feh lten .

S e it 1 552  b e re ite te n  d ie  e n g li­
schen  S e e le u te  den so g e n a n n te n  
“ P u n s c h ” a u s  R um , A g u a rd ie n te  
und Z ucke r zu. D ieser w urde warm  
g e trunken . Und er w ar dann auch 
d ie  G rund lage  fü r e ine ’S oß e ’ , die 
die E ngländer, die w ahren Entdek- 
ker des Rum s, über ihren be rühm ­
ten P lum pudding gaben. Im 18. und 
19. J a h rh u n d e rt s ind  b e re its  v e r­
sch iedene M ixge tränke  sehr be liebt, 
d ie  fa s t im m e r a u f d e r B as is  von 
R um  h e r g e s te l l t  w u rd e n , w e n n ­
g le ich  sie im a llgem einen  noch w e­
nig kom plex waren.

Im  17. und 18. Jah rhundert w urde 
der A guard ien te  und de r Rum  durch 
e in ig e  K e n n e r in E u ropa  bekann t.
Da man d iesen G etränken einen ge- 
w is s e n  m e d iz in is c h e n  R u f z u ­
schrieb , w endete  man sie in den so­
genannten  E lix ie rs an, e ine A rt von 
C ockta ils , in die G ew ürze, a rom ati­
sche und H e ilk räu te r gem isch t w ur­
den und die m itun te r ve rsch iedene  S p irituosen  
en th ie lten . Launen der M edizin , die den Kaffee 
ve rteu fe lte  und den Rum heilig te .

D er d e u tsch e  A rz t und C h e m ike r F ried rich  
H offm ann (1660-1742) beteuerte , sein hohes 
A lte r (82 Jah re ) e inem  von ihm  en tw icke lten  
E lix ie r zu ve rd a n ke n , das ein G em isch  war, 
dessen w ich tigs te  K om ponente  Rum war. Ber- 
na rdo  Le B ov ie r de F on tane lle  (1657 -1757 ), 
N effe  von C orn ie lle  und he rvo rragender L ite ra t 
und  W is s e n s c h a ft le r , g e b o re n  in R ouen  in 
F rankre ich , de r m it 100 Jahren  eben fa lls  ein 
hohes A lte r e rre ich te , schrieb  se ine G esund­
heit e inem  anderen E lix ie r zu, das m it A gua r­
d ien te  he rgeste llt wurde. Beide so llten  von un­
serem  H avana C lub un te r V ertrag genom m en 
w erden.

Im 19. Jah rhunde rt w ar in Kuba ein A llh e ilm it­
te l fü r a lle  “ m it sch w a ch e r G e s u n d h e it” w e it 
ve rb re ite t, insbesondere  fü r Lungenkranke . Es 
he ilte  zw ar nicht, s te llte  aber zum indest einen 
G enuß  dar, d e r h e ite r s tim m te , w ie de r US- 
A m erikane r Sam uel Hazard bestä tig t. Seinen 
A ussagen nach hande lte  es sich um e ine A rt 
P u n sch  au s  g e s c h la g e n e n  E ie rn  und e in e r 
“ a u s re ic h e n d e n  M e n g e ” R um , W h is k y  o d e r 
W e in b ra n d , v e rm is c h t m it fr is ch  g e ko ch te m  
Zucke rroh rsa ft, de r d irek t aus den K esseln der 
Z ucke rfab rik  kam . Bevor man d iese M ischung 
zum  H eilen  ode r B e trinken  trank, m ußte das 
G em isch kräftig  gesch lagen  w erden, bis sich 
v ie l S chaum  bildete.

Es ist w e ite rh in  bekannt, daß un te r den Ku­
banern in den 60er und 70e r Jahren des g le i­
chen  Ja h rh u n d e rts  e in  C o ck ta il s e h r b e lie b t 
war, der um w erfend gew esen sein m uß, denn 
e r w urde aus Rum, G in, W einbrand  ode r W er­
m u t m it S e lte rs w a s s e r  und Z u c k e r g e m ix t. 
W e ite re  C ockta ils  aus je n e r Ze it w urden ohne 
Rum zubere ite t, sie bestanden aus G in, der m it 
e in ig e n  T ro p fe n  A n g o s tu ra , Z itro n e , Z u c k e r 
und Eis kom b in ie rt war, ode r der sogenannte

Zug, der aus G in und ’A gua de C ebada ’ (Ger- 
s tenw asser) bestand.

W ährend des 20. Jah rhunderts  w ird  H avanna 
zu e inem  bedeutenden Platz unter der in te rna­
tio n a le n  S ek te  de r C o c k ta ilg e n ie ß e r. E in ige  
s e in e r B a rs  und bar tenders w u rd e n  in de r 
F achp resse  e rw ähn t. 1935 sch rieb  e in e r der 
dam a ligen  E xperten, A lbe rt S tevens; C rocket, 
in se inem  K lass ike r The Old Waldorf Astoria 
Book: “ D er g röß te  T e il d ie se r R e isenden (er 
bez ieht sich auf die U S-Touris ten) entdeckten  
in H avanna, daß ihre V ors te llung  über das Zu­
b e re ite n  von  C o c k ta ils  s e h r b e g re n z t w a r.” 
W ährend des K ap ita lism us w urden in den da r­
a u f s p e z ia lis ie r te n  B a rs  von  H a va n na  ü b e r 
hunde rt ve rsch ie d e n e  C ock ta ils  angebo ten  -  
und dabei sind die aus länd ischen  fizzes, plu- 
ses, coolers, collins, flips, daisys, egg-nogs, 
punchs, rickers, sours, toddys und grogs noch 
n ich t m itg e zä h lt - und zum  größ ten  Te il w ar 
Rum, spezie ll de r w eiße, ih r H auptbestand te il.

D ie  B e d e u tu n g  des  C o c k ta ils  in u n se re m  
Land bew og d ie  B a rm ixe r dazu, am  27. Juli 
1924 den C lub der B arm ixer zu gründen, einen 
B eru fsverband , der an fangs nur gese llscha ftli­
chen und spo rtlichen  C harak te r hatte, bald je ­
doch (1928) zu e iner G ew erkscha ft w urde, die 
in den N a tio n a le n  V e rb a n d  d e r G a s tro n o m i­
schen Industrie  aufgenom m en wurde. Ihr S itz 
befand sich in Prado Nr. 105 und ihren M itg lie ­
de r s tand  am  S trand  von G uanabo de r C lub 
N áutico  zu r V erfügung.

D er C lub der B arm ixer achte te  sorg fä ltig  auf 
d ie be ru fliche  Q ua lifika tion  und das A nsehen 
des B eru fss tandes, un te rh ie lt S chu len  zu r A us­
b ildung  und fü r d ie be ru fliche  W e ite rb ildung , 
brachte  m ehrere  B ücher und B roschüren her­
aus, da run te r 1947 ein berühm tes ’Handbuch 
des B arm ixe rs ’ , das zum  K atech ism us der ku­
ban ischen C ockta ils  w urde. 1948 ve rö ffen tlich ­
te  H ila rio  A lonso  El arte del cantinero o Los 
vinos y los licores (D ie K unst des B arm ixers

nen.

Zu dem  R uhm  de r B ar trug  auch ih r S tam m ­
gast E rnest H em ingw ay bei, de r sich dort m it 
auserw äh lten  kuban ischen  und ausländ ischen  
Freunden tra f, d ie er von se inem  ständ ig  re­
se rv ie rten  S tam m p la tz  aus, dem  ers ten  Bar­
hocker in der Ecke, a ls unve rg le ich liche r G ast­
geber bediente .

C onstan te  R iba la igua  V ert w ar Kata lane, er 
g lich  e inem  Held aus e inem  A benteuerrom an, 
denn er kam  1914 als e in fache r B a rm ix ' in. 
d ie se s  R es tau ran t, w u rde  zum  B e s itz e rw id  
m achte  es zu e inem  der in te rna tiona l be rühm ­
testen  R estauran ts  und Bars. E r ist auch A u to r 
e ines von se inen B eru fsko llegen  in de r ganzen 
W elt sehr begehrten  C ockta ilhandbuchs.

D iese C o ck ta iltra d itio n  w urde  inne rha lb  der 
R e v o lu t io n  w e ite rg e fü h r t ,  u n g e a c h te t d e r 
S chw ie rigke iten , die vom  Raub von Patenten 
a lte r R um m arken bis hin zu r A nw endung von 
B lockade-G ese tzen  gegen Jo in t V en tu res ku­
b a n is c h e r m it tra n s n a tio n a le n  e u ro p ä isch e n  
G etränkeun te rnehm en  re ichen. Doch tro tz  a l­
ledem  gew ann 2003  d e r kuban ische  B arm ixer 
S erg io  S errano  R ivero  aus dem  C afé O rien te  
in der A lts tad t von H avanna un te r K onku rren ­
ten aus 56 versch iedenen  Ländern den ersten 
P la tz  im k la ss isch e n  S til des W e lt-C o c k ta il- 
W ettbew erbs m it se inem  C ockta il ’A dam  und 
E va ’ . D ieser besteh t aus Rum , e in igen T ropfen 
C am pari, g rünem  A p fe llikö r und w eißem  W er­
m ut. Das w ar de r erste  S ieg e ines n ich t eu ro ­
pä ischen  A nw ärte rs  bei d iesem  W ettbew erb , 
der 1955 durch d ie  In te rna tiona le  B a rm ixe ro r­
ga n is a tio n  e in g e fü h rt w u rd e . B e im  g le ich e n  
W e ttb e w e rb , a b e r in d e r K a tego rie  ’F re is til’ , 
p laz ie rte  s ich  der K ubaner, E rnesto  A paric io  
R ico , B a rm ix e r des H o te l P re s id e n te , u n te r 
den 16 besten Showmen de r W elt. •
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Erste Lebertransplantation 
in kubanischem Kinderkrankenhaus
• Die Genesung der 
13jährigen Yusieidis 
Montoya nach der 
komplizierten Operation im 
Krankenhaus William Soler 
in der Hauptstadt verläuft 
sehr gut

LILLIA M  R IERA  
-  G ranm a Internacional

• DIE erste  Lebertransp lan ta tiop  in e inem  
K inderkrankenhaus in Kuba w urde von e i­
nem S pez ia lis ten team  des K rankenhauses 
W illiam  S o ler in der H auptstadt an e iner 13- 
Jährigen aus der östlichen P rovinz G ranm a 
durchgeführt. Sie litt un ter e iner Leberz irr­
hose. Die e inzig m ögliche Behand lung d ie ­
ser K rankhe it ist die T ransp lanta tion .

Die Leberz irrhose  bew irkt, daß die norm a­
len Leberze llen  zunehm end durch narb iges 
B indegew ebe ersetzt w eden, was zu e iner 
a llm ä h lic h e n  V e rm in d e ru n g  de r F unk tion  
d ieses w ich tigen  O rgans führt.

Y usie id is  M ontoya hatte am 27. Juni die 
O peration schon 26 Tage überstanden. Ihre 
E ltern vertrauen  darauf, daß sie schon bald 
w ieder nach Bayam o zu ihrer Fam ilie  und 
F re u n d e n  z u rü c k k e h r t,  d ie  ih r  s tä n d ig  
s c h re ib e n  und  b a ld ig e  G e n e s u n g  w ü n ­
schen.

D ie R e p o rte r von Granma Internacional 
tra fen sie bei ihrem 
ne zusam m en m ft Thröm V ate r E rnesto und 

^ '^ K r a n k e n s c h w e s t e r  A lina  R odríguez an. 
,ch fuhte m ich wohl und bin sehr g lück­

l ic h ,  obw ohf sfe ihren G eburts tag
(16. Juni) im K rankenhaus verbringen m uß­
te. S ie w urde  von den Ä rz ten  besch e n k t 
und konnte die Kerzem .auf der T orte  aus­
pusten, wenn sie auch n icht davon e sse rr 
durfte, da sie erst wenige Tage zuvor ope­
riert w orden war.

Der V ater von Yusie id is, der a ls K utscher 
in Bayam o arbeite t, und ihre M utte r M aria , 
die Hausfrau ist, s ind sehr dankbar und zu­
frieden über die E rgebn isse der O pera tion  
und ha tten  lobende  W orte  fü r das Ä rz te ­
team  unter der Leitung von Dr. Ram ón V il­
lam il M artínez, von dem das K ind betreut 
wurde, fü r die K rankenschw este rn  und das 
P ersona l im K inde rk rankenhaus im A llg e ­
m e inen , fü r d ie R evo lu tion  und fü r F ide l. 
“S ie a lle  haben das Leben unserer T och te r 
ge re tte t” , ve rs ichern  sie.

Beide loben die Form, w ie man ihnen ge­
genüberge tre ten  ist, die sie als “sehr gu t” , 
p ro fess ione ll und “w u n d erb a r” m ensch lich  
beze ichneten.

D ie Ä rz te  und K ra n ke n sch w e s te rn  erin - 
ten daran , w ie d ie K le ine  k ra ftlos , m it 

s^n la ffem  U nterle ib , ohne A ppe tit und ge lb ­
lichgrüner H autfarbe ins K rankenhaus kam. 
Y us ie id is  ist nach der äußers t kom pliz ie rten  
O pera tion , die in Kuba kosten los ist, jedoch 
in e in igen Ländern Tausende von D o lla r ko­
stet, ein a nde re r'M ensch .

Dr. V il la m il sa g t, s ie  habe  “s e h r g u te ” 
Fortschritte  gem acht. Ihre Leberfunktionen  
s ind  no rm a l, s ie  hat w ie d e r ih re  no rm a le  
H autfa rbe  angenom m en, d ie  E rsch la ffung  
ih res  U n te rle ib s  is t zu rü ck g e g a n g e n , sie 
hat guten A ppetit und spaz ie rt fre i durch die 
die K rankensta tion .

L e b e rtransp lan ta tionen  bei K indern  w u r­
den auf der Insel bis dahin nur im K ranken­
haus fü r C h iru rg ie  H e rm anos  A m e ije ira s  
und im Z en trum  fü r M e d iz in is c h -C h iru rg i­
sche Forschungen (C IM EQ ) durchge führt.

Im C IM E Q  w urden  bere its  e tw a hundert 
T ransp lanta tionen  bei K indern und E rw ach­
senen durchgeführt, w obei die Ü berleben­
schancen mit denen in den Institu tionen der 
W elt ve rg le ichba r sind, die in d iesem  ch ir­
u rg isch e n  V e rfa h re n  am  m e is te n  fo r tg e ­
schritten  sind, und das tro tz  der durch die 
B lockade veru rsach ten  B eh inderungen.

Bei den gesam ten E ingriffen  im Z e itraum  
von Juli 1999 bis O ktober 2005 bei P atien­
ten im A lte r zw ischen  12 und 62 Jahren, 
kam es bei neun zu e iner zw eiten T rans-

Ein Teil des Ärzteteams, das den Eingriff durchgeführt hat: Von rechts nach links, die 
Doktoren Ramón Villamil, Chefchirurg; César Siiveiro, Hepatoioge; Miurkis Endis, 
Chirurgin; Zoidany Moreti, Krankenschwester; Norma HondaI, Hepatoiogin; Aiioth 
Fernández, Anästhesist und der Chirurg Pastor Thomas zusammen mit Yusieidis, 26  
Tage nach ihrer Operation

,p lan ta tion  und bei zw eien zu e iner kom b i­
n ierten Leber /N ie ren -T ransp lan ta tion .

Nach Aussagen der S pezia lis ten  vom  C I­
M EQ ist der H auptgrund, der d iese A rt von 
O p e ra tio n  be i E rw a c h s e n e n  n o tw e n d ig  
m acht, die Leberz irrhose  als Folge des V i­
rus der H epatitis  C oder des A lkoho ls. Ein 
w e ite re r ist akutes Leberversagen. Bei Kih- 
dern sind es G a llenganga tres ie  (Versch luß) 
und sekundäre  G allenzirrhose .

D er D ire k to r des K in d e rk ra n k e n h a u s e s  
W illiam  Soler, Dr. Luis O rlando  R odríguez, 
be tonte  besonders die von den Ä rzten des 
K ra n k e n h a u s e s  A m e ije ira s  und dem  C I­
M E Q  ü b e rm itte lte n  E rfa h ru n g e n  be i d e r 
E in führung d iese r O pera tion  in der von ihm 
ge le ite ten  Ins titu tion , sow ie  die U n te rs tü t­
z u n g  d e r  N a t io n a le n  K o o rd in a t io n  fü r  
T ra n sp la n ta tio n e n  in Kuba, de r A b te ilung  
M utter-K ind des Z entrum s fü r H erzkranken- 
he iten vom  W illiam  Soler, der K inderärzte  
Ju a n  M anue l M á rquez  und A n g e l A rtu ro  
A b a lli, sow ie  de r C h iru rg ischen  K lin ik  10. 
O ktober.

Dr. V illam il lobte die g roßzüg ige  S o lida ri­
tä t v ie le r kuban ische r Fam ilien, die O rgane 
ih re r durch U nfa ll ve rs to rbenen  A n g e h ö ri­
gen spenden, um auf d iese W eise be izu tra ­
gen Leben andere r zu retten.

M it d ie s e r e rs ten  L e b e rve rp fla n zu n g  im 
W illia m  S o le r w u rd e  d ie  In s t itu tio n  zum  
Zentrum  fü r ein Program m  der Lebertrans­
p la n ta t io n e n  fü r  K in d e r , w o d u rc h  es in 
nächste r Z ukun ft e rm ög lich t w ird , dort e ine 
a llg e m e in e  P ä d ia tr ie -T ra n s p la n to lo g ie  zu 
en tw icke ln , sagte der Team chef, der Y us­
ie id is operie rt hat.

T ransp lanta tionen  der Leber ge lten heute 
noch als die kom pliz ie rtes ten  E ingriffe  d ie ­
s e r Art, noch vor denen des H erzens. Be­
sonders groß sind die S chw ie rigke iten  bei 
K indern, au fgrund der anzuw endenden M i­
kroch irurg ie , des kom plexen P flegebedarfs  
vo r, w äh rend  und nach dem  E in g riff und 
aufgrund des M angels an O rganen fü r die 
T ransp lanta tion .

D ennoch haben w eit en tw icke lte  T e ch n i­
ken und M edikam ente  gegen A bstoß reak­
tion  dazu  b e ig e tra g e n , d ie  L e b e n s e rw a r­
tung der Patienten ständig zu erhöhen, in 
dem  Maße, daß zu Beginn d ieses 21. Jah r­

hunderts  bere its  keine H öchstgrenze m ehr 
da fü r fes tge leg t w erden kann.

K uba ve rfü g t übe r ein E n tw ick lu n g sp ro ­
gram m  fü r Lebertransp lan ta tionen , dessen 
R efe renzzen trum  das C IM E Q  ist. Das Pro­
gram m  w urde 1999 aufgrund e iner V e re in ­
barung zur Zusam m enarbe it m it dem  spa ­
n is c h e n  K ra n k e n h a u s  V irg e n  de l R o s io  
begonnen.

D ieses Program m  ist e ins von denen, die 
durch die U nbeständ igke it von L ie ferungen 
bee in träch tig t w urden, denn v ie le  der anzu ­
w endenden Kom ponenten sind U S-Erzeug- 
n isse und die R eg ierung d ieses Landes e r­
te ilt keine K aufgenehm igungen oder zögert 
die da fü r notw end igem  Form alitä ten unend­
lich lange h inaus.

DIE B LO C K A D E  V E R H IN D E R T E  DEN  
K A UF E IN ES W IC H TIG E N  G E R Ä TS ,
DAS FÜR T R A N S P LA N T A T IO N E N  BEI 
K IN D E R N  B E N Ö TIG T  W IR D

M itg lie d e r des m u ltid isz ip lin ä re n  Team s, 
das Y us ie id is  operie rte , sagten, daß die La­
bo ra to rien  A bbot in den USA n iem als auf 
d ie  ku b a n is c h e  A n fra g e  zum  K au f e in e s  
G e rä te s  g e a n tw o r te t  h a b e n , d a s  a u s ­
sch lie ß lich  von ihnen he rges te llt w ird  und 
unbed ing t zu r Ü berw achung des B lu tsp ie ­
ge ls  bei Patienten im K indesa lte r benötig t 
w ird , d ie  e ine  L e b e rtra n sp la n ta tio n  e rh a l­
ten, denn die V eränderung  d iese r P aram e­
te r können zu K om plika tionen  durch In fek­
tionen und sekundäre  Tum ore führen.

In e inem  der U N -G enera lve rsam m lung  im 
Jah r 2005 von der Insel vo rge leg ten  B ericht 
w ird der durch die U S -B lockade ve ru rsach ­
te Schaden im G esundhe itssek to r auf 75,7 
M illionen D olla r geschätzt. D iese Zahl en t­
h ä lt n a tü r lic h  n ich t den u n k a lk u lie rb a re n  
S chaden, der dem  Volk aufgrund feh lender 
M ed ikam ente , G erä te  und V e rb rauchsm a­
te r ia lie n  in s ä m tlich e n  E in r ich tu ng e n  des 
Landes zuge füg t w ird.

D ennoch ga ran tie rt die Insel ihren B ew oh­
nern  w e ite rh in  e ine  ko s te n lo se  und gu te  
m ed iz in ische  Betreuung und le is te t in ve r­
sch iedenen Te ilen  der W elt w ich tige  D ien­
ste im G esundhe itsbere ich .«

,U i

KUBA UNTERSTÜZT  
ARGENTINIENS RECHT AUF DIE 
MALVINEN

• R O D R IG O  M a lm ie rc a , k u b a n i­
scher B o tscha fte r bei der UNO, w ie ­
derho lte  in der S itzung des S onder­
k o m ite e s  fü r D e k o lo n is a tio n , daß  
s e in  L a n d  u n e in g e s c h rä n k t  d a s  
R echt d e r R epublik  A rgen tin ien  auf 
die M alv inen un terstü tz t. D ie S itua ­
tion d iese r süd lichen E nklave w urde 
dort them atis ie rt. E ine große a rgen ­
t in is c h e  V e rtre tu n g  u n te r L e itu n g  
des A u ß e n m in is te rs  nahm  an den 
D iskussionen  e ine r von C hile  e inge- 
b rachten R eso lu tion  te il, die von B o­
liv ien , Kuba und V enezue la  u n te r­
s tü tz t w ird , be rich te t PL.

ZEHNJÄHRIGES JUBILÄUM DER 
GEDENKSTÄTTE JOSE MARTI

•  P R Ä S ID E N T Fidel C astro  sandte  
den M ita rb e ite rn  der G edenks tä tte  
Jo sé  M a rti in H avanna  ein G lü ck ­
w unschschre iben  zu dem  ze h n jäh ri­
gen B estehen der E inrich tung. C ar­
lo s  V a le n c ia g a ,  M i tg l ie d  d e s  
S ta a t s r a te s ,  ü b e r b r a c h te  d a s  
S c h re ib e n , in dem  d ie  A rb e it d e r 
G e d e n k s tä tte  bei d e r V e rb re itu n g  
d e r Ideen des kuban ischen  N a tio ­
na lhe lden  gew ürd ig t w ird. Dr. Hay- 
dée D íaz O rtega, D irektorin  se it der 
G ründung, e rh ie lt e ine von Fidel U n­
te rz e ic h n e te  A n e rke n n u n g  und 17 
P ersonen , d ie e ine  e n tsche idende  
R o lle  be i d e r G e s ta ltu n g  d e r G e­
denks tä tte  sp ie lten, w urde eine Ge- 
denk-K up fe rm ünze  übergeben. Der 
kuban ische  P räsident, A rm eegene ­
ral Raúl C astro  und A uß enm in is te r 
Fe lipe* P érez R oque e rh ie lte n  von 
der E inrich tung e ine G edenk-S ilbe r- 
m ünze und e ine U rkunde an läß lich  
d ieses Jahrestags.

AUFNAHM E VON MEHR ALS 18.000  
PIONIEREN IN DEN 
KOM MUNISTISCHEN  
JUGENDVERBAND

•  1 8 .8 6 3  P io n ie re  d e s  n e u n te n  
S ch u lja h rs  e rh ie lten  am ve rg a n g e ­
nen 14. Juni, dem  G eburts tag von 
A n to n io  VTaceo und  E rn e s to  C he 
G uevara , den M itg liedsausw e is  des 
K o m m u n is tis c h e n  J u g e n d v e rb a n ­
des (U JC). D am it w urden, se it dem  
vo r s ieben  Jah ren  ein besonderes  
A u fn a h m e v e rfa h re n  zu r E rhöhung  
d e r M itg lie d e rza h l begann, be re its  
über 140.000 neue M itliede r in die 
Jug e n d o rg a n isa tio n  au fgenom m en, 
in fo rm ie rte  Juventud Rebelde. Im  
T hea te r Astra l in H avanna fand aus 
d ie s e m  A n la ß  e ine  V e ra n s ta ltu n g  
s ta t t ,  b e i d e r  9 1 8  P io n ie re  d e r  
H aup ts tad t ihr M itg liedsbuch  e rh ie l­
ten.

HOCHW ERTIGES PROTEIN AUS  
DER TABAKPFLANZE

•  K U B A N IS C H E  W is s e n s c h a ft le r  
haben aus der grünen Tabakp flanze  
e in  h o c h w e r tig e s  P ro te in  g e w o n ­
nen, das ideal fü r P atienten m it N ie­
re n b e s c h w e rd e n  ist, b e ric h te t d ie  
T a g e sze itu n g  Granma. D r. N o rm a  
del C as tillo , s te llve rtre te n d e  D irek­
to r in  d e s  In s t itu ts  fü r  T a b a k fo r ­
s c h u n g e n , b e ric h te te , daß  in d e r 
B io lo g ie fa k u ltä t und im In s titu t fü r 
P h a rm a z e u tis c h e  C h e m ie  b e re its  
d ie  v o rk l in is c h e n  T e s ts  m it dem  
P ro te in  d u rc h g e fü h r t w e rd e n , d ie  
s ich  nach den A n fo rd e ru n g e n  d e r 
U N -O rgan isa tion  fü r E rnährung und 
Landw irtscha ft (FAQ) richten. •

,1 I i * U * J ‘ . J T
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• Anerkennung der 
kubanischen 
Prävention durch die 
UNO *
IVAN TE R R E R O  
-  G ranm a In ternac ional

• AUF der In te rpa rlam en ta rischen  K on­
ferenz Die Situation der Natur- und Ge­
sundheitskatastrophen in den Ländern 
Lateinamerikas und der Karibik w urde 86 
A bgeordne ten  des La te inam erikan ischen  
P a rla m e n ts  (P A R L A T IN O ) d ie  ku b a n i­
schen E rfah rungen  zum  S chu tz  se in e r 
B ürger bei Natur- und G esundhe itska ta ­
strophen darge legt.

Kuba p räsen tie rte  h ier se ine E rgebn is­
se bei der V orbeugung gegen Schäden 
durch N atu r- und G e su n d h e itska ta s tro ­
phen sow ie seine en tsprechenden S tra ­
te g ie n , um B e e in trä c h tig u n g e n  d u rc h  
d iese  E rsche inungen  vo rzubeugen , sie 
zu lindern und zu beheben. D ies vo r a l­
lem aus dem  B lickw inke l, die ve rs tä rk ten  
A n fä lligke iten  in dem  am m eisten b e tro f­
fenen Zonen zu reduzieren.

D er S ch u tz  d e r B ü rg e r bei e x trem en  
m eteoro log ischen  E re ign issen durch das 
System  der Z iv ilve rte id igung  auf der In­
sel ist so bekannt, daß se lbst d ie  UNO 
darau f au fm erksam  m achte, daß das R isiko in Kuba durch 
die A usw irkungen e ines H urrikans zu sterben, 15 Mal ge ­
ringer sei als in den V ere in ig ten  S taaten.

W ährend  der S itzung  leg te  d ie  ku b a n isch e  D e lega tion  
den A bgeordne ten  aus 18 Ländern die E rfahrungen des In­
te rna tiona lis tischen  Ä rz tekon tingen ts  H enry Reeve bei der 
so lida rischen  H ilfe  dar. D ieses habe in ve rsch iedenen Län­
dern der W elt H ilfe ge le is te t, d ie von E rdbeben ode r ande­
ren N atu rka tastrophen he im gesuch t w urden.

R icardo A larcón de Q uesada, P räs ident der kuban ischen 
N ationa lversam m lung  (P arlam ent) sagte  bei de r E röffnung

Rettungstruppen in voller Aktion während der durch den Hurrikan Wilma in Havanna 
verursachten Überschwemmungen im vergangenen Jahr Seit 45 Jahren verfügt die Insel über 
ein integriertes System der Zivilverteidigung

der K onferenz, um zu ve rh indern , daß sich d ie  U m w eltp ro ­
b lem e versch lim m ern , sei es unerläß lich , d ie  P roduk tions­
und K onsum tionsm ode lle  auf dem  P laneten zu ändern.

“W ir haben uns h ie r zusam m engefunden, um gem einsam  
an der Förderung fü r e ine bessere  in te rna tiona le  Z usam ­
m enarbeit und einen besseren E rfahrungsaustausch  zu a r­
be iten. M it anderen W orten, w ie w ir he lfen können, dam it 
unsere Leute besser vo rbe re ite t sind und bessere  B ed in­
gungen  haben , um  sow oh l den H u rrika n s  a ls  auch  de r 
T ro c k e n h e it, den Ü b e rs c h w e m m u n g e n , E rd b e b e n , den 
Phänom enen der D esertifica tion , de r V oge lg rippe  oder an­
de ren  P a n d e m ie n  zu b e g e g n e n , zu denen  es kom m en

kann, denn e in ige  g lauben, daß sich m it 
d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  G lo b a l is ie ru n g  
eben fa lls  die G efahren des V oranschre i- 
te n s  d ie s e r P h ä n o m e n e  v e rg rö ß e rn ” , 
hob A larcón in se ine r Rede hervor.

“ E n tw eder die heutige  W elt ve rände rt 
sich, gegründe t auf ein neues V e rs tänd ­
nis von E ntw ick lung, das den Mann und . 
d ie  Frau zum  M itte lp u n k t hat und das 
aufhört, die N atur zu schäd igen, oder die 
M enschhe it könnte ve ru rte ilt sein, O pfer 
e in e r K a ta s tro p h e  zu w e rd e n ” , u n te r­
strich  er.

Die a rgen tin ische  Senatorin , Sonia Es­
c u d e ro , S e k re tä r in  d e r P e rm a n e n te n  
K om m iss ionen  des PAR LA TIN O , äuß er­
te ih rerse its , daß die N atu rka tastrophen 
in den le tzten 12 M onaten 350 .000  M en­
schen das Leben gekoste t, und m a te rie l­
le V e rlus te  von 17 M illia rden D o lla r ve r­
ursach t haben.

E s c u d e r o  fo r d e r te ,  e in  g r ö ß e r e s  
G le ichgew ich t zw ischen der U m w elt und 
d e r  E n tw ic k lu n g  h e rz u s te lle n ,  d e n n  
w enn das n ich t e rre ich t w erde, so sehe 
d ie  Z u ku n ft de r W e lt im m er schw ärze r 
aus.

“Die N atu r w ird  es übernehm en zu ze i­
gen w ie  anm aß end  es ist, zu denken , 
daß w ir je n se its  von den K atastrophen 
und U m w e ltp ro b le m e n  leben  und d e s ­
halb ist e ine größere  reg iona le  K oord i­
nation in w issenscha ftliche r, techno log i­
s c h e r  u n d  ju r is t i s c h e r  H in s ic h t  

no tw end ig ” , äußerte  sie.
Sie ze ig te  sich eben fa lls  an der S chaffung e ines La te in ­

a m e rika n isch e n  U m w e lttr ib u n a ls  in te re ss ie rt, das he lfen  
könn te , d ie  zw isch e n  Ländern  d e r R eg ion  a u ftre te n d e n  
P roblem e zu lösen.

U nter den A nw esenden  be fanden sich eben fa lls  die Se­
natorin  Isabel O rtega  Ventura ; der P räs ident d e s  Indígena 
P a rla m e n ts , F e rnando  G onzá lez ; d e r fü r W is s e n s c jip ^ - r  
T echno log ie  und U m w elt zus tänd ige  kuban ische M in is ^ "  
und d ie  V ors itzenden der P erm anenten  K öm tn issronen des 
PAR LA TIN O . •

Das Risiko, durch einen Hurrikan umzukommen, 
ist 15 Mal geringer als in den USA

Sind Klaviere eine Gefahr für die nationale Sicherheit
der Vereinigten Staaten?
• Das Finanzministerium und die 
Presse von Miami verfolgen Benjamin 
Treuhaft, weil er mit der kubanischen 
Kunsterziehung zusammenarbeitet

PEDRO  DE LA HOZ -  G ranm a

• B E N JA M IN  T re u h a ft se tz t s ich  der G e fah r aus, e ine  
G eld- oder G efängn iss tra fe  zu bekom m en, da er gegen die 
B estim m ungen  der U S -B lockade  gegen K uba ve rs toß en  
hat. Kurz bevor er im letzten Mai nach Kuba re iste , m achte 
ihn das. U S -F inanzm in is te rium  in e inem  Besche id  auf die 
M ög lichke it au fm erksam , zu bis zu zehn Jahren H aft ve r­
urte ilt zu werden oder zw ischen 250 .000  und e ine r M illion 
D ollar zahlen zu m üssen.

D ieser U S -am erikan ische  B ürger a rbe ite t ve rm e in tlich  mit 
dem Feind zusam m en und a rbe ite t gegen die na tiona le  S i­
cherhe it der V ere in ig ten  S taaten. W e lche  ge fährlichen  A k­
tiv itä ten  er betre ib t?  Er reparie rt K laviere . Er e rneuert e ine 
abgerissene  Saite, e rse tz t e inen kaputten K lav ierham m er, 
tausch t die H a ltevorrich tung  e ine r Innenharfe  aus, reparie rt 
den sch lech ten  Zustand e ines P edals und s tim m t K laviere. 
N icht m ehr und n ich t w eniger.

D iesm al kam B enjam in in B eg le itung von 14 B eru fsko lle ­
gen, K lav ie rs tim m er und Fach leute  fü r deren R epara tu r w ie 
er. D ie m eisten von ihnen kom m en aus A tlan ta , New York 
und San F rancisco (in d iese r S tadt w urde er vo r 58 Jahren 
geboren).

A lle  kam en fre iw illig , um einen besche idenen Beitrag zur 
E rh a ltu n g  d e r m a te r ie lle n  G ru n d la g e  d e r k u b a n is c h e n  
K unsterz iehung zu le isten.

Vor zehn Jahren gründe te  Ben jam ín die In itia tive  Send a 
Piano to Havana, durch die er über 200 geb rauch te  Ins tru ­
m ente fü r kuban ische S chulen auf d.je Insel brachte. Das 
g le iche F inanzm in is te rium , das dem  Ü berführen der Ins tru ­
m ente dam als zustim m te, hat in den le tzten Jahren, der 
V erschä rfung  der an tikuban ischen  Phobie der R eg ierung 
von G eorge W. Bush treu, e inen M ann verfo lg t, de r e inzig  
und a lle in  m it de r M us ik  e ine  B rücke  d e r F re u n d sch a ft 
sch lagen w ill.

Das Finanzministerium drohte Treuhaft eine Strafe von 10 Jahren Haft an, 
weit er die Insel besucht, um. .. Klaviere zu reparieren

V or e in igen  Jah ren  hat ihm das Büro 
zu r K o n tro lle  a u s lä n d is c h e r G u th a b e n , 
das über Personal ve rfüg t, w e lches sich 
a u s s c h lie ß lic h  d a m it b e s c h ä ftig t, a lle s  
m it Kuba in V erb indung stehende zu ve r­
fo lgen, eine S trafe von 10.000 D olla r au f­
erlegt. T reuha ft hat sie n ich t bezah lt und 
w e ig e rt s ich  auch ö ffen tlich , sie zu be­
zahlen, denn dam it w ürde er e ine Schuld 
ane rke n n e n , d ie er n ich t hat und auch 
n icht füh lt.

In se iner A usgabe vom  Sonntag, dem 
11. Juni, ve rö ffen tlich te  der Nuevo Her- 
ald im Süden F loridas, der eben fa lls  se i­
ner M ission treu  a lles m it Kuba in V e rb in ­
dung s tehende angre ift und d iskred itie rt, 
eine M eldung von AP über die A rbe it von 
B e jam in auf der Insel, de r m it e inem  T ite l 
v e rs e h e n  w a r, d e r a ls  A n s c h u ld ig u n g  
v e rs ta n d e n  w e rden  so llte : “ E h e m a lig e r 
U S-H ipp ie  s tim m t K lav ie re  in K uba” . Ein 
o ffenes S ignal fü r die ex trem konse rva ti­
ven  L e se r des P a m p h le ts : nur je m a n d  
m it so e ine r V e rgangenhe it kann P ro ta ­
g o n is t e in e r d e ra rt g ro b e n  V e rfe h lu n g  
sein, w ie der, der kom m un is tischen  Re­
g ierung zu helfen.

Es in te re s s ie r t  s ie  d a b e i ü b e rh a u p t 
nicht, daß B en jam in  konsequent zu se i­
nen H and lungen  s teh t und auch genau 
die B edeutung e inschätzen  kann, die je ­
ner A usg renzungsve rsuch  in der US-G e- 
se llscha ft der 60er Jah re  in der B egriffsw e lt de r G egenku l­
tu r s igna lis ie rte . M it ke inem  W ort e rw ähnten sie einen der 
bew iesenen K unstg riffe  der C IA , die, um die jugend liche  
R ebe llion  zu däm pfen , dazu ans tifte , den G ebrauch  von 
H alluz inogenen in d iese G em e inscha ft e inzu führen .

T reuha ft behä lt se inen Hum or. Den K orrespondenten  von 
R euters und^AP in H avanna ve rs iche rte  er, ein neues P ro­
je k t in A rbe it zu haben: Er w ill S a iten fü r tie fe  K lav ie rreg i­
s te r  d u rch  e in e  E in r ic h tu n g  k o m m e rz ia lis ie re n , d ie  e r 
H e fm s-Treuhaft P iano Bass S tring C om pany nennen w ird,

um das D inosaurie r von S enato r n icht zu vergessen, der 
e ines der s ta rrs inn igs ten  G esetze des U S-W irtscha ftskrie - 
ges gegen Kuba auf den W eg gebräch t hat.

W äh rend  er au f e ine  neue A bm ahnung  des Büros zu r 
K ontro lle  aus länd ische r G uthaben w arte t, hört B enjam in in 
New Y ork e ine A ufnahm e, die ihn freud ig  stimmt:* Die Ca- 
m erata Rom eu in te rp re tie rt El médico de los pianos (D er 
K lav ie rdokto r), ein fr isch e r Danzón fü r K am m erorcheste r, 
den der kuban ische  K om pon is t und D irigent Jo rge López 
M arín ihm fü r seine edle G este w idm ete . •



GRANMA INTERNACIONAL / JULI 2006 KUBA

Dem Kapitalismus liegt 
nichts daran, den 
Bildungsmangel abzuschaffen

Fidei im  Gespräch m it M aria de Refugio Espinosa, M utter von neun 
Kindern und Hunderttausendste, die im  mexikanischen Staat Michoacän 
aiphahetisiert wurde. S ie dankte dem kubanischen Voik und dem  
Programm Yo, s i puedo, iesen und schreiben geiernt zu  haben

•  Präsident Fidel Castro 
sprach auf der 
Abschlußsitzung des 
Internationalen Seminars 
über Alphabetisierung und 
Postalphabetisierung
MARIANELA MARTIN

•  "W IR lehren das Lesen und das Schre iben 
und w erden H underttausende von R evo lu tionären  
haben, Käm pfer, die in der Lage sind, die W elt zu 
verändern", sagte P räsident Fidel C astro  Ruz jn  
se ine r Rede zum  A bsch luß  des In te rna tiona len  
Sem inars über A lphabetis ie rung  und P osta lpha­
betis ie rung, zu dem sich über 700 D eleg ierte  aus 
33 Ländern im Palacio  de C onvenc iones in der 2.
Jun iw oche  e ingefunden hatten.

M a ria  de R efug io  E sp inosa , M u tte r von neun 
K indern und H underttausendste , die im m exikan i­
sch e n  S ta a t M ic h o a c ä n  a lp h a b e tis ie r t w u rd e , 
d a n k te  dem  k u b a n is c h e n  V o lk  und dem  P ro ­
gram m  Yo, s i puedo (Ja, ich kann es), lesen und 
schre iben ge lern t zu haben.

Der R evo lu tionsführe r sagte, dem  K ap ita lism us 
liege  n ich ts  da ran , den B ild u n g sm a n g e l a b z u ­
scha ffen . "Es ist ebenso  nachw e isba r, daß sie 
n icht gew illt sind, die V ö lker zu b ilden, so w ie w ir bew eisen 
können, daß w ir die U nw issenhe it bekäm pfen  w o llen  und 
können", ve rs tcha rta  er. —

" ^ ^ ^ e L v e r u r te i l t e  das K onsum verha lten , w e lches in den im 
l j s te  des Kap ita lism us stehenden M assenm edien geför- 
derfl?verde,1n t fe n e n d e r  W erbung die m eiste  Z e it gew idm et 
w ird, ohne sich um die A rm ee von A rm en und A na lphabeten  
zu küm m ern oder die neue G enera tion  auf die H erausfo rde­
rungen d ieses Jahrhunderts  vo rzubere iten .

A ls B eispie l nannte er die K inder der D ritten W elt, die keine 
Schulen besuchen, da sie w eder Lehrer noch S chulen hätten 
oder weil sie in den sch lim m sten B erufen arbe iten .

Die w iderrech tliche  E inverle ibung e ines großen Te ils  des 
m exikan ischen T e rrito rium s durch die USA führte  Fidel als 
ein w e ite res B eispie l an. Dabei ve ru rte ilte  er die Art, in der 
das m äch tige  Im perium  d ie  Im m ig ran ten  des Landes der 
A z teken  bekäm pft, obw oh l d iese  e ine  u n e n tb e h rlich e  A r­
be itsk ra ft fü r d ie w irtscha ftliche  E n tw ick lung  der USA dar­
ste llen. "In der G esch ich te  der Z iv ilisa tion  gab es keine G e­
rech tigke it und es w ird, auch ke ine geben, bis sie zu e iner 
N o tw end igke it fü r das Ü berleben der m ensch lichen  S pezies 
w ird, und der M om ent ist d ieser", e rk lä rte  er.

O bw oh l dank de r ku b a n isch e n  B ild u n g s m e th o d e  Yo, si

puedo über 1 .900.000 M enschen in m ehr a ls 15 Ländern a l­
p h abe tis ie rt w urden , beze ichne te  F idel d ies a ls e inen be­
sche idenen V erd ienst des kuban ischen Volkes. "U nsere  M e­
thode ist n ich t besser a ls andere", e rläu te rte  er, "aber sie 
hat eine Probe bestanden und ist w irksam . W ir können n icht 
b js  2015  w a rten , um b is dah in  d ie  A n a lp h a b e te n ra te  de r 
m ehr als 770 M illionen des Lesens und S chre ibens U nkun­
digen um 50%  zu reduzieren.

Der C hef der R evo lu tion  betonte  besonders d ie Tatsache, 
daß in Boliv ien  die ersten 1.000 M enschen m it de r kuban i­
schen M ethode a lphabe tis ie rt w urden, und daß derze it w e i­
te re  120.000 a lphabe tis ie rt w erden. Das Zie l sei, be tonte  er, 
in e inem  Z e itraum  von 30 M onaten d ie  A lphabe tis ie rung  in 
dem B ruderland abzusch ließ en .

Er ve rw ies au f die B edeutung de r kuban ischen  H ilfe  fü r die 
la te inam erikan ischen  Länder au f dem  G ebie t der G esund­
heit und auf die Zahl von P atienten, d ie bere its  se it Beginn 
der O pera tion  M ilagro  ihr A ugen lich t w iede re rlang t haben.

A bsch ließ end  sch lug er vor, d ie  Them en der A lphabe tis ie ­
rung, de r G esundhe it und die au f nach h a ltig e r G rund lage  
bas ierende E nerg iepo litik  auf dem  nächsten G ipfe l der Be­
w egung der b lockfre ien  S taaten zu deba ttie ren , der in unse­
rem Land s ta ttfinden  w ird . •

Die US-Blockade 
verteuert den 
Zugang zum 
Internet
•  Kuba zahlte 2005 mehr als 
vier Millionen Dollar für die 
Satelliten Verbindung

LILLIAM RIERA -  für Granma Internacional

•  KUBA zah lte  2005  m ehr a ls v ie r M illionen Dol­
lar, um über S a te llit in das In te rne t ge langen zu 
können, denn die V erb indung  über das op tische  
U nte rw asserkabe l w ird  dem  Land durch die m ehr 
als 40 Jahre  anha ltende  B lockade der USA ver­
wehrt, in fo rm ie rten  V e rtre te r des M in is te rium s fü r 
In fo rm atik  und K om m unika tion  (M IC ).

Ein K abe lansch luß  ist schne lle r, besser und 15 
bis 25 P rozent b illige r a ls der über Sate llit, e rk lä rte  
Ing. R oberto  S an ties teban  H ernández, de r D irek­
to r der F irm a D ATO S bei dem  U nternehm en Em ­
p re s a  de T e le c o m u n ic a c io n e s  de  C u b a  S. A. 
(E TEC S A), das zum  MIC gehört.

S a n tie s te b a n  b e rich te te  ü be r d ie  In v e s titio n e n  
auf der Insel, d ie  nötig w aren, um e ine E rs te -W elt- 
ín fra s tru k tu r fü r d iesen  S erv ice  zu schaffen. V or 
a llem  in ve s tie rte  m an in das N etz des G e su n d ­
he itsw esens (IN FO M E D ), des W issenscha ftlichen  
P oo ls im W esten  H avannas, de r M in is te rien  fü r 
B ildung und H ochschu lb ildung , in die C om pu te r­
c lubs Joven  C lub de C om pu tac ión  y E lectrón ica  
und in e in ige  s taa tliche  und R eg ie rungsun te rneh ­
m en, w odu rch  d ie  ra tio n e lle  und ko lle k tive  N u t­
zung ge fö rde rt w ird .

In K uba g ib t es ca. 190.000 B enutzer des In ter­
net, m ehr a ls 9 00 .000  E -M a il-A nsch lüsse , 1.351 
angem e lde te  D om änen (.cu) und 2 .500  W ebse i­
ten, von denen 135 den P ressem edien gehören.

F rancisco H artm ann Soler, der D irekto r fü r S tra ­
teg ie  beim  A m t fü r In fo rm atis ie rung , te ilte  m it, daß 
bis Ende 2005 au f der Insel ca. 377 .000  C om pu te r 
vo rhanden  w aren, so daß auf je  100 E inw ohner 
3,4 PC kom m en, von denen 36 P rozent in den vo r­
rang igen B ere ichen zu finden sind. •

Pie Insel will ihre Alkoholproduktion verfünffachen
IVAN TERRERO -  Granma Internacional

•  M IT der M odern is ie rung  der auf der In­
sel bestehenden D estillie ran lagen  und der 
In s ta lla t io n  n e u e r B re n n e re ie n  w ird  d ie  
ag ro indus trie lle  Zucke rindustrie  Kubas bald 
ein besch leun ig tes  P rogram m  zu r S te ige ­
rung der A lko ho lp roduk tion  aus dem  Fer­
m e n t ie r u n g s p r o z e ß  d e s  Z u c k e r r o h r s  
s ta rte n , um d ie  P ro d u k tio n s k a p a z itä t zu 
verfün ffachen .

Das e rk lä rte  Luis G älvez, D irekto r des K u­
ban ischen  F o rschungs ins titu ts  fü r Z u cke r­
rohrderiva te  (IC IDC A) in se iner A nsprache  
bei der E rö ffnungssitzung  des 9. In te rna tio ­
nalen Kongresses über Zucker und Z ucke r­
ro h rd e riv a te , d e r im H ote l H abana  L ib re  
sta ttfand.

"M it d iesen Investitionen w ird m an die Ka­
pazitä t in den 18 vorhandenen R affinerien  
verv ie lfachen  können und auf d iese W eise 
werden w ir in der Lage sein, exportfäh igen  
A lkohol herzuste llen  und so lchen, der dem 
B enz in  b e ig e m is c h t w e rden  kann . D am it 
nu tzen w ir se ine  A nw endung im E nerg ie ­
sekto r und ersetzen um w eit- und gesund ­
h e i t s s c h ä d l ic h e  S u b s ta n z e n " ,  s a g te  
Gälvez.

Die P roduktionsstra teg ie  und der A lko h o l­

ve rb rauch  haben un te rsch ied liche  A spekte , 
den techno lo g isch e n , den u m w e ltre le va n ­
ten, den d e r K osten und P re ise , den de r 
A nw endung, den des M arktes, den der Re­
gelungen und auch sozia le , d ie jedes Land 
dazu zw ingen , d ie zw eckm äß igs ten  M ög­
lichke iten  anzuw enden.

Es w ird  e rw a rte t, m it d iesem  P rogram m  
eine Jah resproduktion  von 500 M illionen Li­
te r A lkoho l zu erre ichen, w obei die s te igen ­
de  N a c h fra g e  fü r  den  a g ro in d u s tr ie l le n  
S ektor einen vö llig  neuen A nre iz  b ietet.

G ä lvez bestä tig te , daß. der A lkoho lm ark t 
fü r den In landsve rb rauch  und den E xport 
"p ra k tisch  unbe g re n z te  M ö g lich ke ite n  fü r 
a lle  P roduktions länder ö ffne t", insbesonde ­
re in Bezug auf die P erspektive  e iner N ach­
fra g e e rh ö h u n g  a u f dem  in te rn a t io n a le n  
M arkt fü r E thanol, das sehr häufig zu r Bei­
m is c h u n g  zu T re ib s to f fe n  fü r  V e rb re n ­
nungsm otoren verw endet w ird.

"In d iesem  S inne ergeben sich neue M ög­
lichke iten , wenn man Z ucke r höherer Q ua­
l i t ä t  p ro d u z ie r t ,  so  e tw a  d ie  p a ra l le le  
S trom erzeugung, die H erste llung von Hefe, 
von K oh lend iox id  (C O 2) und die m it D ünger 
a n g e re ich e rte  B ew ässe rung  von la n d w irt­
scha ftlichen  F lächen."

D ieser 9. K ongreß fand in der la te inam e­
rika n isch e n  und ka rib ischen  R egion s ta tt, 
aus der über die H älfte  der W e ltp roduktion  
des A lkoho ls  s tam m t und wo der V erbrauch  
eben fa lls  über 50%  liegt. G le iches gilt' fü r 
E thano l. D er G roß te il des w e ltw e iten  E x­
ports s tam m t eben fa lls  aus d iese r Zone des 
P laneten ünd es ze ichnet sich bere its  ab, 
daß e r in Zukun ft zw e ife llos  zunim m t.

P eter Baron, D irekto r der In te rna tiona len  
Z u c k e ro rg a n is a t io n , h ie lt  e in e n  V o rtra g  
über d ie  D ive rs ifika tion  und dabe i beson­
ders über die v ie len  M ög lichke iten  der A n ­
w endung von A lkoho l als a lte rna tivem  und 
nutzbarem  K ra fts to ff anges ich ts  der hohen 
E rdö lp re ise  auf dem  in te rna tiona len  M arkt.

V or S pez ia lis ten  a u s ’ e lf Ländern  La te in ­
am erikas und der Karib ik, un ter ihnen C o­
s ta  R ica, K o lum b ien , M exiko , N ica ragua , 
Peru, V enezue la  und B rasilien, abe r auch 
aus der S low ake i und H olland, lobte Baron 
die V orzüge des A lkoho ls als öko log ischem  
B rennsto ff und verw ies besonders auf die 
ku b a n isch e  A n s tre n g u n g  zu r D iv e rs ifiz ie ­
rung  ih re r  Z u c k e r in d u s tr ie , w o d u rch  d ie  
V erbesserung  ih re r Lebensm itte l- und A lko ­
ho lp roduktion  e rm ög lich t wurde.

D er b ra s ilia n is c h e  S pez ia lis t, P lin io  Na-

stari, s te llte  heraus, daß fü r den Z u cke rsek­
to r der w asse rfre ie  Ä thy la lkoho l ein D eriva t 
ist, das es e rm ög lich t, M ärkte zu d ive rs ifi­
z ie ren  und zudem  höhere  E innahm en fü r 
das g le iche  P roduktionsvo lum en zu e rz ie ­
len.

N asta li bem erkte , daß gegenw ärtig  .46% 
d ieses E rzeugn isses in der W e lt aus Zuk- 
ker he rges te llt w erden und die übrigen 54%  
aus G etre ide , z. B. aus M ais.

Es w ird  geschä tz t, daß die w e ltw e ite  Et­
h a n o lp ro d u k tio n  in d iesem  J a h r bei 49 ,7  
B illionen L ite r liegt und nach A ngaben der 
in te rn a tio n a le n  C o n s u ltin g firm e n  D a tag ro  
und Fo L ich t sind die H auptp roduzen ten  die 
USA m it 36 ,3% , B rasilien  m it 35,6% , C hina 
m it 8 ,5%  und Indien m it 3,8% .

Der Experte  w ies fe rne r darau f hin, daß 
d ie se r A lkoho l in B ras ilien  13,2%  de r ge­
sa m te n  fü r  d e n -V e rk e h r  a ir fg e w e n d e te n  
Energ ie  ausm acht.

S eine A nw endung in dem  südam erikan i­
schen R iesen e rm ög lich te  in den le tzten 30 
J a h re n  1,51 B illio n e n  B a rre ls  B enz in  zu 
subs titu ie ren , e tw a 13% der in d iesem  Land 
nachgew iesenen E rdö lreserven . •
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Vor a llem  vom  kuban ischen Volk, dem  mit 
der V ern ich tung  und L iqu idation  se ine r Na­
tion gedroh t w ird. W ie der unhe ilve rkünden ­
de Plan verkündet, w ürde Kuba ganz e in ­
fach verschw inden , aufhören zu ex is tie ren. 
H ier ein Ü berb lick  dessen, w as passie ren  
würde, wenn das, was Bush genehm ig t hat, 
angew endet w ird:

• Die Rückgabe a llen E igentum s an seine 
e h e m a lig e n  B e s itz e r, e in s c h lie ß lic h  a lle r 
W ohnungen, aus denen dann M illionen Fa­
m ilie n  in n e rh a lb  e in e s  J a h re s  und u n te r 
A u fs ich t und Kontro lle  der K om m ission der 
U S-R egierung fü r die R ückgabe von E igen­
tum  ausziehen m üßten.

Bei Bush und seinen Kumpanen ist alles möglich

• A lle Bere iche der W irtschaft, e insch ließ ­
lich B ildung und G esundhe it, w ürden  vo ll­
kom m en p riva tis ie rt w erden; a lle K oopera ti­
ven würden au fge löst w erden und die a lten 
La tifund ien  w iede r h e rges te llt; d ie  S o z ia l­
v e rs ic h e ru n g  und  d ie  S o z ia lh i l fe ,  e in ­
s c h lie ß lic h  a lle r  P e n s io n e n  und R en te n , 
w ürden  a b g e s c h a fft w e rden , und fü r a lte  
M enschen ein S onderprogram m  fü r ö ffe n tli­
che  A rb e ite n  o rg a n is ie r t w e rden , das sie  
beschäftig t, so lange es ihre G esundhe it e r­
laubt; die härtesten M aßnahm en des N eo li­
b e ra lts m u s  w ü rd e n  r ig o ro s  a n g e w e n d e t 
w erden. Um all das küm m ert sich e ine w e ite re  R eg ie rungs­
e in rich tung  der Y ankees: das S tänd ige Kom itee der U S -R e­
g ierung fü r den W irtscha ftlichen  W iederau fbau .

• Da die U m setzung der oben e rw ähnten M aßnahm en auf 
den energ ischen  und unbes iegbaren  W iders tand  des V o l­
kes tre ffen  w ird (“es w ird n icht le ich t se in ” , äußerte  Bush in 
dem  erw ähnten D okum ent), w ird der m assiven und a llge ­
m einen R epress ion  höchs te  P rio ritä t e inge räum t: gegen 
a lle  P a rte im itg liede r, a lle  A ngehörigen  von g e se llsch a ftli­
chen  und M a s s e n o rg a n is a tio n e n  s o w ie  g e g e n  “a n d e re  
S ym path isan ten  der R eg ie rung” , w ie es im T ext heißt, in 
dem  darau f h ingew iesen w ird  (w ar das nötig?), daß “d ie Li­
ste -  der O pfer der R epression -  lang sein w ird ” . D am it 
w ird sich die U S-R egierung eben fa lls  d irek t befassen, m it­
te ls  e ines rep ress iven  A ppara ts , de r “vom  S ta te  D epart­
m ent o rgan is ie rt und ge le ite t w ird ” .

• •

N effen, N ichten, C ousinen, C ousins und andere  V erw and­
ten ausgesch lossen  w erden.

Um ihr Z ie l zu e rre ichen, w ird die U S-R eg ie rung  ihre A k­
tiv itä te n  ve rs tä rke n , um d e r kuban ischen  R evo lu tion  ein 
Ende zu bere iten  und dabei drei H auptlin ien  verfo lgen : eine 
im m er r ig o rose re  W irtsch a ftsb lo cka d e , die E rhöhung der 
G e lder und der m ate rie llen  H ilfe fü r die in ternen Söldner- 
g rü p p ch e n  und e ine  noch  u m fa n g re ic h e re  P ro p a g a n d a - 
und D es in fo rm ationskam pagne.

B ekanntlich  ist d iese Bem ühung, d ie R egierung e ines an­
deren Landes zu s türzen, das po litische , w irtscha ftliche  und 
sozia le  R egim e zu ändern  und das Land un te r ihre H err­
schaft zu ste llen , e ine skanda löse  V erle tzung  der in te rna ­
tiona len  G ese tzgebung, die nur Leuten m it e ine r fa sch is ti­
schen M en ta litä t in B e trach t z iehen.

ze ichne t w orden  war, ve rschw and  ein fach 
aus den “ In fo rm a tionen” . Das Them a hörte 
auf zu ex is tie ren . Und so w ar es andertha lb  
Jahre  lang. Bis zum  D ezem ber 2005.

Aus he ite rem  H im m el, als schon alle die 
A nge legenhe it ve rgessen  hatten, kam aus 
W ash ing ton  die A nkünd igung  e ines w e ite ­
ren B erich ts über Kuba, der im Mai 2006 er­
sche inen w ürde.

D ie S peku la tionen  nahm en zu. U nter den 
P o litike rn  und A kadem ikern  gab es sogar 
e in ige, die von rechts die D um m heiten des 
B ushp lans kritis ie rten  und an die M ög lich ­
keit e ine r U m kehr dachten.

Es kam der 20. Mai 2006. Die M edien w a­
ren b e u n ru h ig t und fra g te n . A b e r n ich ts  
passierte  an jenem  Tag, auch n icht in den 
fo lgenden Tagen und W ochen. Die o ffiz ie l­
len S p re ch e r an tw o rte te n  m it A us flüch ten  
a u f d ie  F ra g e n  d e r  J o u r n a l is t e n .  B is  
sch ließ lich  der e ine oder andere die A nge­
legenhe it w iede r vergaß.

Dann kam die d ritte  Jun iw oche  und se lt­
sam erw eise, still und he im lich ersch ien der 
Berich t auf der W ebse ite  des State D epart­
ment, da tie rt vom 20. 6. 2006. A ber w ahr­
sche in lich  hatte es n iem and gesehen. Und 
es verg ing eine w e ite re  W oche in der die 
S precher w e ite r beharrlich  s c h w ie g e n -n ^  
dann e in ige  M edien in M iam i und g e w i^ .  
P resseagentu ren  “en tdeckten ” , was sie a ls ­
e inen “ E n tw u rf” beze ichne ten . M erkw ürd i­
g e rw e ise  e n td e ck te n  sie  es a lle  zu r g le i­
chen Zeit. Und n icht in irgende inem  A ugen­
blick, sondern  genau dann, als die längste 
a rb e its fre ie  P eriode der USA begann, die 
sich bis D ienstag, den 4. Ju li, ausdehnte . 
So als ob man die In form ation  inm itten des 
F euerw erks , der p a trio tischen  Reden und 
der S onderangebo te  in den S uperm ärkten , 
die im m er die Feiern zum Jahrestag der Un­
abhäng igke it beg le iten , begraben w ollte .

Der je tz t ve rö ffe n tlich te  T ext w e ich t ke inen F inge r bre it 
vom  B ushp lan  ab. G anz im G egen te il. Er beg inn t dam it, 
das er ihn bekrä ftig t, die ve rm e in tlichen  Erfo lge se iner A n ­
w endung fe ie rt, und auf d iese r “so liden B asis” künd igt er 
“zusä tz lich e  M a ß n a h m e n ” an, um das Ende der kuban i­
schen R evo lu tion  “zu besch leun igen ” .

D iese M aßnahm en m üssen noch ana lys ie rt w erden, und 
ich nehm e m ir vor, es dem nächst zu tun.

A ber e tw as daran e rfo rde rt den energ ischsten  und d ring ­
lichsten W iderspruch . Es hande lt sich um etw as vo llkom ­
men U nerhörtes.

‘Es is t aber nichts verborgen, 
das nicht offenbar werde, noch 
heimlich, das man nicht wissen 
werde. ”

(Lucas 12,2)

R IC A R D O  A LA R C O N  DE Q U E S A D A

• AM 20. Mai 2004 kündigte G eorge W. 
Bush m it v ie l T ra ra  se inen A nnex ionsp lan  
fü r Kuba an. Das unend lich  lange W ortge ­
bilde -  über 450 Seiten -  p rovoz ie rte  K riti­
ken von a llen Seiten.

• Die Le itung d ieses P rogram m s w ird  in den H änden e i­
nes von Bush bestim m ten B ürokra ten m it dem  pom pösen 
Posten e ines “K oord ina to rs  fü r den Ü bergang und den W ie ­
de rau fbau  K ubas” liegen , e ine  A rt S ta a tsko m m issa r und 
G enera lgouve rneur fü r die Insel, w ie  es vor m ehr a ls  e inem  
Jah rhundert der G enera l Leonard  W ood war. Er hätte die 
g le ichen  F unktionen  -  ja  soga r den g le ichen  T ite l -  w ie  
H err B renner im besetzten und zers tö rten  Irak. N ur daß im 
Falle Kubas der K oord ina to r schon bestim m t ist, ein gew is ­
ser Caleb M cC arry, der ein paar eu ropä ische  Länder be­
su ch t hat, um unve rschäm te  H e lfe r zu g e w innen . S e ine 
vore ilige  Bestim m ung w urde von Bush se lbst a ls ein B e­
w eis da fü r vo rge leg t, daß es ihm m it se inem  P lan gegen 
Kuba und die K ubaner ernst ist, und er es n ich t bei W orten 
.belassen w ill.

•  Der Bushplan en thä lt auch spez ifische  M aßnahm en ge ­
gen dre U S -K ubaner, fü r d ie d ie  K on tak te  zu ih ren V e r­
w andten ir> Kuba drastisch  e ingesch ränk t w urden: die a ll­
ge m e in e  R e is e e rla u b n is  b e s te h t n ich t m ehr, s ie  dü rfen  
nach der d iskrim in ie renden  M aßnahm e nur noch a lle  drei 
Jahre  re isen, w enn sie da fü r e ine S ondergenehm igung e r­
ha lten. Und das a lles innerha lb  e ine r g rausam en und w ill­
kürlichen N eudefin ition  der F am ilie , m it der Tan ten , O nkel,

Der illega le  und agg ress ive  C harak te r des Bushp lans ist 
so o ffens ich tlich  und sein A usm aß  so verrückt, daß es ge­
gen ihn sogar o ffene E inw ände von U nternehm en und Per­
sön lichke iten  gab, die G egner der kuban ischen R evolution 
und V erte id ige r der im peria lis tischen  P o litik  und In teressen 
sind. Das w ar der Fall bei e in igen M itg liedern  des soge­
nannten In te ram erikan ischen  D ia logs -  da run te r nam hafte  
Feinde Kubas -  die e inen offenen B rie f ve rb re ite ten , in dem 
sie d iesen P lan ve ru rte ilten , w eil s ie in ihm einen A u fru f 
zum  Krieg und zur G ew a lt sehen. E in ige beze ichne ten  ihn 
als “e rsch reckend” und als “den exp los ivs ten  Plan, der in 
den le tzten 50 Jahren in den B eziehungen zw ischen den 
V ere in ig ten  S taaten und La te inam erika  ex is tie rte ” .

Bush hat e rre ich t, w ovon je d e r U S -P o litike r träum t: von 
der Linken bis zur R echten die bre ites te  Front zu schaffen. 
Nur, daß sie d ieses Mal darin  übere instim m en, ihn und se i­
nen teuflischen. Plan kritis ie ren .

A ber er hatte  auch e tw as, das ihm dabei half. D ie Presse, 
d ie  b e rü h m te n  K o m m u n ik a tio n s m e d ie n , d ie  ihn im M ai 
2004 beg le ite ten  und se ine  W erbeshow  unterstü tz ten, be­
w ahrten danach fü r den Rest jenes  Jahres und auch noch 
spä te r ein d isz ip lin ie rtes  und herm etisches Schw eigen. E t­
was, das als “das ExpJosivste” des ha lben Jah rhunderts  be-

B evor d ie  “zu sä tz lich en  M a ß n a h m e n ” genann t w erden , 
besagt der Bericht, daß es noch w e ite re  in e inem  Anhang 
gebe, der aus “G ründen der nationa len  S iche rhe it” und zu 
se iner “w irksam en U m setzung” gehe im  geha lten  w ird.

N achdem  a lles*bekannt gew orden war, was sie ve rb re ite t 
haben -  zig M illionen D o lla r m ehr fü r seine Söldner, neue 
w irtsch a ftlich e  B esch ränkungen  und illega le  A ktionen ge­
gen den in te rna tiona len  H andel und die S ouverän itä t Kubas 
und andere r N ationen, zusä tz liche  S tra fen fü r K ubaner und 
B ürger andere r Länder -  und nachdem  sie vor m ehr als 
zwei Jahren ihren Plan ve rö ffen tlich t hatten, in dem  bis in 
a lle E inze lhe iten  ihre A bs ich t beschrieben  w ird, Kuba w ie ­
de r in e ine K olon ie  zu verw ande ln , nach all dem , was ist 
es, das s ie  je tz t a ls  g roß es  G ehe im n is  ve rbe rgen?  W as 
w ird aus G ründen der “na tiona len  S iche rhe it und der w irk ­
sam en U m se tzung” ve rhe im lich t?

Noch m ehr T e rro ra k te ?  Neue M ordabs ich ten  gegen Fi­
de l?  E ine m ilitä rische  A gg ress ion?  Bei Bush und se inen 
K um panen ist a lles m öglich . •
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Die Abwesenheit der Vereinigten Staaten im 
Rat für Menschenrechte ist die moralische 
Bestrafung für die Arroganz eines Imperiums

R E D E  DES A U S S E N M IN IS T E R S  DER  
R E P U B L IK  K U B A , F E L IP E  P E R E Z  RO- 
Q UE, VO R DEM RA T FÜR M E N S C H E N ­
RECHTE, AM 20. JUNI 2006

E xzellenzen:
H e u te  is t e in  b e s o n d e rs  s y m b o lis c h e r  

Tag. Kuba ist G ründungsm itg lied  des und 
die USA nicht. Kuba w urde mit der überw ä l­
tigenden  U n te rs tü tzung  von 135 Ländern  
gew ählt, m ehr als zwei Dritte l der V o llve r­
sam m lung  de r V e re in te n  N a tio n en , w ä h ­
rend die USA nicht e inm al w agten, sich als 
K and ida t zu p räsen tie ren . Kuba ve rtrau te  
aus den g le ichen G ründen in die gehe im e 
A b s tim m u n g , aus denen  d ie  V e re in ig te n  
S taaten sie fü rch te ten.

Die W ahl Kubas ist der S ieg der P rinz i­
p ien und de r W ahrhe it, is t e ine  A n e rke n ­
nung des W ertes  u nse res  W id e rs ta n d e s . 
D ie A bw esenhe it de r V e re in ig ten  S taaten 
ist die N iederlage der Lüge, ist die m ora li­
sche Bestra fung fü r die A rroganz e ines Im ­
perium s.

Die W ahl setzte  eine ansp ruchsvo lle  Be­
w ertung voraus. Jede r e rh ie lt das, was er 
v e rd ie n te . K uba  w u rd e  b e lo h n t und d ie  
USA w urden bestra ft. Jede r hatte  se ine  G e­
sch ich te  und die Länder, die abstim m ten , 
kannten sie gut.

Die a fr ikan ischen Länder e rinnerten sich, 
daß  m e h r a ls  z w e ita u s e n d  k u b a n is c h e  
Käm pfer ihr ede lm ütiges B lut im  K am pf ge ­
gen  das s c h m a c h v o lle  A p a rth e id re g im e  
vergossen hatten, w e lches die V ere in ig ten  
Staaten unterstü tz ten und ausrüste ten , so ­
gar m it K e rn w a ffe n  -

Kuba e rsch ien  zu de r W ahl m it fa s t 30 
kubanischen Ä rzten, die in 70 Ländern

rend die USA mit 150 OÖÖ Invas ions-S o lda­
ten an tra t, en tse n d e t um in e inem  unge ­
rechten und illega len Krieg zu tö ten und zu 
sterben.

Kuba tra t m it m ehr als 300 000 Patienten 
in 26 Ländern La te inam erikas und der Ka­
rib ik an, die dank der von kuban ischen A u­
genärzten kosten los durchge führten  ch iru r­
g is c h e n  E in g r i f f e  d ie  S e h fä h ig k e i t  
w ie d e re rla n g te n . D ie V e re in ig te n  S taa ten  
ersch ienen m it m ehr als 100 000 e rm orde­
ten Z iv ilis ten  und 2 500 to ten jungen  N ord­
am e rika n e rn , g e tö te t in e inem  K rieg , der 
a u s g e h e c k t w u rd e , um das  E rd ö l e in e s  
Landes zu rauben und e ine r G ruppe  von 
Kum peln des P räsidenten der e inz igen S u­
perm acht des P laneten saftige  V erträge  zu­
zuschanzen.

Kuba ersch ien zu der W ahl m it m ehr als 
25 000 Jugend lichen  aus 120 Ländern der 
D ritten W elt, die kosten los an se inen U ni­
ve rs itä ten  stud ieren. Die V e re in ig ten  S taa ­
ten ersch ienen  mit e inem  K onzen tra tions la ­

g e r  in G ua n tä n a m o , wo d ie  G e fa n g e n e n  
^¿ fo lte rt w erden, und in dem  von den G e­
fängn isw ärte rn  o ffiz ie ll e rk lä rt w ird , daß der 
S e lbstm ord vo n drei m ensch lichen  W esen 
“ ke ine V e rz w e iflu n g s ta t ist, sonde rn  e ine  
K riegshand lung und ein P ropagandaakt” .

Kuba ersch ien zu der W ahl w ährend  se ine 
F lugzeuge kuban ische Ä rzte  und F e ldkran­
kenhäuser an O rte transportie rte , wo N atu r­
ka tastrophen und Ep idem ien au ftra ten . Die 
V e re in ig te n  S taa ten  e rsch ie n e n  w äh rend  
ihre F lugzeuge he im lich  un ter D rogen s te ­
hende und an den Händen ge fesse lte  G e­
fangene von e inem  G efängn is  ins andere  
transportie rten .

Kuba ersch ien zu der W ahl, die G ü ltigke it 
des R echts über d ie G ew alt p rok lam ierend , 
d ie C harta  der V ere in ten N ationen ve rte id i­
gend, e ine bessere W elt fo rdernd  und fü r 
sie käm pfend. Die V ere in ig ten  S taaten e r­
sch ie n en  p ro k la m ie re n d , “w enn s ie  n ich t 
auf unserer Seite sind, sind sie gegen uns” .

Kuba ersch ien zu der W ahl, indem  es vo r­
sch lug , d ie  B illion  D o lla r, d ie  jä h rlic h  fü r 
W affen ausgegeben w ird, dem Kam pf ge­
gen den Tod von 11 M illionen K indern unter 
5 Jahren zu w idm en, die an vorbeugbaren  
U rsachen sterben, und dem  K am pf gegen 
den Tod von 600 000 arm en Frauen, die 
jäh rlich  w ährend der G eburt s terben. W äh­
re n d d e s s e n  e rs c h ie n e n  d ie  V e re in ig te n

S taaten ihr Recht prok lam ierend , zu bom ­
bard ieren und “p räven tiv ” das dem  E rdbo­
den g le ichzum achen, was sie m it V e rach ­
tung  “je g lich e n  dunk len  W inke l de r W e lt” 
n a n n te n , w enn  es n ich t ih ren  V o rh a b e n  
entsprach. Das sch loß  die S tadt Den Haag 
e in , a ls  m an b e a n s p ru c h te , e in e n  n o rd ­
am erikan ischen  S oldaten vo r dem In te rna ­
tiona len  G erich tsho f zu veru rte ilen .

W ährend  K uba d ie  R ech te  des p a lä s ti­
n e n s isch e n  V o lks  v e rte id ig te , w a re n  d ie  
V e re in ig te n  S taa ten  d ie  H a u p ts tü tze  de r 
V erbrechen und G reue lta t Israe ls.

W ährend  die R eg ie rung  der V e re in ig ten  
S taaten un ter der G eißel des H urrikans Ka- 
tr in a  h u n d e rtta u s e n d e  M e n s c h e n  ih re m  
S ch icksa l überlies, in der M ehrhe it N eger 
und A rm e, bot Kuba d ie  so fo rtige  E n tsen­
dung von 1 100 Ä rzten an, sie hätten Le­
ben retten und das Leiden m ildern können.

UNSERE DELEGATION WIRD AUCH 
SPRECHER DER RECHTE DES 
NORDAMERIKANISCHEN VOLKES SEIN

So könnte ich bis m orgen G ründe au fzäh ­
len. Ich m öchte nur h inzufügen, daß de rje ­
n ige, der heute keinen S itz a ls R a tsm itg lied  
hat, die R egierung der V ere in ig ten  S taaten 
ist, n icht ihr Volk. Das no rdam erikan ische  
V o lk w ird  durch die anderen vertre ten  sein, 
e insch ließ lich  durch die M itg liedscha ft Ku­
bas. U nsere  D e lega tion  w ird  auch  S p re ­
che r der R echte  des no rdam erikan ischen  
V o lks  se in ; und spezie ll se ine r am m eisten 
d is k r im in ie r te n  und  a u s g e s c h lo s s e n e n  
S chichten.

A ber d ie  W ahrhe it is t, daß die V ere in ig ten  
S taaten in ihren plum pen und ve rzw e ife lten  
M a n ö v e rn  und m it ih re m  D ruck , um  d ie  
W ah l K ü i ^ e ^ ^ S ^ n d e m ,  n icm  a llem  w a ­
ren. E ine k le ine  G ruppe V e rb ü n d e te r be­
g le ite te  sie b is  zum  Schluß. Es sind d iese l­
b e n  w ie  im m e r .  N u tz n ie ß e r  d e r  
u n g e re c h te n  und  a u s s c h lie ß e n d e n  W e lt­
ordnung, in der M ehrhe it ehem alige  K o lon i­
a lm ä ch te , d ie  noch n ich t ih re  h is to risch e  
S chuld an die abgezah lt haben, d ie ihre K o­
lonien waren.

Kuba kennt die in B rüssel ve rhande lte  ge ­
heim e V ere inbarung ganz genau, bis in se i­
ne kle insten Details, in der die E uropä ische 
Union sich ve rp flich te te , n icht fü r Kuba zu 
stim m en und eng m it den V ere in ig ten  S taa ­
ten gegen unsere  K and ida tu r zu sam m en­
zuarbe iten . A ber sie sind vo llkom m en ge ­
sch e ite rt. Es ergab  s ich , daß  K uba ohne  
ihre U nterstü tzung gew ählt w urde, und ihr 
unbequem er V erbündeter, den sie a ls G en­
darm  brauchen, der ihre P riv ileg ien und ih ­
ren ve rsch w e n d e risch e n  R e ich tum  g a ra n ­
tiert, konnte sich n icht e inm al bei der W ahl 
p räsentie ren.

A u f den G ängen und in den Sälen d ieses 
G ebäudes hört man je tz t w iede rho lte  A u fru ­
fe zu “e inem  neuen A n fang ” und “dem  neu­
en Rat F risch lu ft ve rle ihen ” , und zw ar se i­
tens  de rjen igen , d ie fü r d ie  M an ipu la tion , 
d ie H euchele i und die S e lektiv itä t, d ie  die 
K om m iss ion  sche ite rn  ließ en , ve ra n tw o rt­
lich s ind. Es ist angeb rach t da rau f h inzu ­
w eisen, daß ein neuer A n fang  n icht au f der 
G rund lage  des V ergessens des G eschehe­
nen au fgebau t w erden kann, oder daß das 
S im u lie re n  vo n  e in  w e n ig  v e rs ü ß e n d e r  
R hetorik  d ie  P roblem e löst. Es sind T a tsa ­
chen, und n ich t W orte, die w ir b rauchen.

W enn d ie  E rk lä rungen de r S p recher der 
E uropä ischen Union au frich tig  gem ein t sind 
und das w irk lich  ein mea culpa! se in  soll, 
dann w arten w ir im m er noch auf e ine Be­
rich tigung. N icht se itens Kubas. N icht, w eil 
s ie  sich m it den V ere in ig ten  S taa ten  ve r­
schw ört haben, um zu verh indern , daß w ir 
gew ählt w erden. N icht, weil s ie n iem a ls in 
der Lage w aren, eine e th ische  und unab­
häng ige Politik  gegenüber Kuba zu führen.

WIR ERWARTEN EINE BERICHTIGUNG  
DER HALTUNG DER EUROPÄISCHEN  
UNION

W ir erw arten e ine B erich tigung je n e r H a l­
tung der Europä ischen Union, die im ve r­
gangenen Jah r ve rh inde rt hat, daß in der 
M enschenrech tskom m iss ion  e ine r U ntersu-
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“Kuba kennt die in Brüssel verhandelte 
geheime Vereinbarung ganz genau\ bis in 
sein e k le in s ten  D eta ils , in  d er die  
Europäische Union sich verpflichtete, nicht 
für Kuba zu  stim m en und eng m it den 
V ere in ig ten  S ta a ten  geg en  unsere  
Kandidatur zusammenzuarbeiten”, erklärte 
der Außenminister

chung über m assenhafte , flag ran te  und sy ­
s te m a tisch e  V e rle tzu n g e n  de r M enschen- 
recftf©  im  M a rines tü tzpunk t von  G uan täna ­
mo zugestim m t wurde.

E ine  B e r ic h tig u n g  des k o m p liz e n h a fte n  
S chw eigens, m itte ls  dessen sie die D urch­
führung  m ehrere r hundert G ehe im flüge  des 
C IA  e rla u b te n , bei denen  e n tfü h rte  M en­
schen  ü b e rfü h rt w urden , und d ie  E in r ich ­
tu n g  g e h e im e r G e fä n g n is s e  im  e u ro p ä i­
schen G eb ie t se lbst e rm ög lich ten , in denen 
die G efangenen ge fo lte rt und gequä lt w e r­
den. D ie E u ropä ische  U nion hat b is je tz t 
sche inhe ilig  die U ntersuchung und A u fk lä ­
rung d iese r T a tsachen verh indert.

D ie E u ro p ä is c h e  U n ion  ha tte  n ich t den 
M ut, die gem einen  B ekundungen der Re­
sp e k tlo s igke it gegenüber anderen R e lig io ­
nen und G e w o h n h e ite n  e x e m p la ris c h  zu 
ve ru rte ilen .

Die E uropä ische  Union w ar Kom plize  der 
V e re in ig te n  S taa ten  bei de r V e rw and lung  
der ehem aligen  K om m ission in eine A rt In­
qu is itionsge rich t gegen d ie  Länder des Sü­
dens. W ir e rw arten, daß sich das je tz t n ich t 
w iede rho lt.

D ie E u ropä ische  Union hat n ich t e inm a l 
ihre h is to rischen  Schu lden gegenüber den 
fa s t 100 L ä n d e rn  a n e rk a n n t, d ie  h e u te , 
nach  la n g jä h rig e n  K äm p fen  und O p fe rn , 
u n a b h ä n g ig e  N a tio n en  s ind  und d ie  ih re  
ausgep lünderten  K olon ien w aren, zu jenem  
Ze itpunkt, als vo r 57 Jahren die A llgem eine  
E rk lärung de r M enschenrech te  ve rabsch ie ­
det w urde, in der paradoxerw e ise  behaup­
te t w ird : “A lle  M enschen  w erden  fre i und 
m it g le ich e r W ürde  und g le ichen  R echten 
gebo ren .”

E xze llenzen!
D iese S itzung kann den Beginn e ine r neu­

en E tappe im K am pf zur S chaffung e ines 
e ch te n  S ys te m s  zu r F ö rde rung  und zum  
S chu tz  a lle r M enschenrech te  und fü r a lle  
B e w o h n e r d e s  P la n e te n  a u fz e ig e n , und 
n ich t nur fü r die R eichen und P riv ileg ie rten . 
H ie rzu  ist e ine rad ika le  V eränderung  no t­
w e n d ig , e ine  w irk lic h e  R e vo lu tio n  in den 
A nschauungen und M ethoden, w e lche die 
gestü rz te  K om m ission be laste ten.

Kuba p fleg t ke ine Illusionen über die w irk ­
liche B ere itscha ft der en tw icke lten  Länder, 
d ie  V e rb ü n d e te  d e r V e re in ig te n  S ta a te n  
sind, d iesen transzenden ta len  und h is to ri­
schen S chritt zu tun. A ber es gew ährt im 
Zw e ife ls fa ll e ine günstige  A uslegung. Kuba 
w ird  abw arten und beobachten.

W enn daran gearbe ite t w erden w ird, die

in a lle  H im m e ls r ic h tu n g e n  v e rk ü n d e te n  
V e rs p re c h u n g e n  e in z u lö s e n , ka n n  m an 
kann man auf Kuba rechnen. W enn sich die 
V e rgangenhe it w iede rho lt und der Rat e r­
neut zu e inem  S ch lach tfe ld  w ird, kann man 
schon je tz t darau f zäh len, daß Kuba e rneut 
ein K ä m p fe r in den  S c h ü tz e n g rä b e n  der 
Ideen der D ritten W e lt sein w ird.

UM DEN RAT IN EINEN GERICHTSHOF  
AUSSCHLIESSLICH GEGEN DIE 
UNTERENTWICKELTEN LANDER ZU 
VERW ANDELN UND DENEN DES 
NORDENS STRAFLOSIGKEIT  
ZUZUSICHERN, WIRD MAN NICHT MIT 
KUBA RECHNEN KÖNNEN

Um  den  R at in e in e n  G e r ic h ts h o f a u s ­
s c h lie ß lic h  g e g e n  d ie  u n te re n tw ic k e lte n  
Länder zu verw ande ln  und denen des N or­
dens S tra flo s ig ke it abzus ichern , w ird  man 
n ich t m it Kuba rechnen können. E benfa lls  
n ich t, um d ie  A u s s c h lu ß k la u s e l aus dem  
Rat gegen rebe llische  Länder anzuw enden, 
o d e r w e ite rh in  d ie  R e s o lu t io n e n  zu be ­
s tim m ten  Ländern  so po litis ie rt und se lektiv  
zu ve rw enden , um jene  zu bestra fen , die 
n ich t den K opf senken.

Um den neuen M echan ism us der un iver­
se llen pe riod ischen  Ü berprü fung als ein In­
s tru m e n t fü r neuen  D ruck und neue  M e­
d ien kam p a g n e n  zu ve rw e n d e n , w ird  man 
n ich t au f Kuba rechnen können.

Um die Lüge und das sche inhe ilige  Han­
de ln  zu v e r te id ig e n , w ird  m an e b e n fa lls  
n icht au f Kuba zählen können.

Um fü r d ie  W ahrhe it und T ransparenz  zu 
käm pfen , um das R echt auf U nabhäng ig ­
keit, au f fre ie  S e lbstbestim m ung, auf soz ia ­
le G erech tigke it und auf G le ichhe it zu ve r­
te id igen , ja , da kann man auf Kuba rech­
nen. Ebenso, um das R echt auf E rnährung, 
au f B ild u n g , au f G e su n d h e it, au f W ürde , 
das R ech t au f ein a n s tä n d ig e s  Leben zu 
verte id igen .

Um die reale D em okra tie  zu verte id igen , 
die w irk liche  Te ilnahm e, den w irk lichen  G e­
nuß a lle r M enschenrech te , ja, da kann man 
auf Kuba zählen.

Um das ausgearte te  M andat je g lich e s  m it­
te ls  D ruck und E rpressung au fe rleg ten  A b­
g e sa n d te n , V e rtre te rs  o d e r B e ric h te rs ta t­
te rs zu un te rs tü tzen , kann man n ich t auf die 
M ita rbe it von Kuba zählen. Um m it den an­
deren, m it dem Rat und se inen n icht se lek­
tive n  M e ch a n ism e n  a u f e in e r E bene  der 
G le ichhe it koopera tiv  zu sein, ja, da kann 
man auf Kuba rechnen.

Man kann n ich t da rau f rechnen, daß Kuba 
s c h w e ig t und  n ic h t d ie  g ra u s a m e  W ir t­
s c h a fts b lo c k a d e  a n p ra n g e rt, d ie  w ir se it 
m eh r a ls  v ie r  Ja h rze h n te n  e rle iden , ode r 
n ich t d ie R ückkehr in d ie H e im at von fün f 
m a k e llo s e n  und m u tig e n  ju n g e n  k u b a n i­
schen A n tite rro rkäm p fe rn  fo rdert, d ie unge­
re ch te rw e ise  und illega l in U S -a m e rika n i­
schen G efängn issen  fes tgeha lten  w erden.

Man kann n icht dam it rechnen, daß Kuba 
auch nur au f ein e inz iges P rinzip  verz ich te t. 
A ber um das ed le Ideal des A u fbaus e iner 
besseren W e lt fü r A lle  zu ve rte id igen , kann 
man im m er auf K uba zählen.

S ch ließ lich  danke ich im Nam en des ku­
ban ischen  V o lks, das dort in unserem  V a­
te r la n d  se in e  R e vo lu tio n  trä u m t, a u fb a u t 
und ve rte id ig t, besonders  unseren B rüdern 
der D ritten  W elt fü r ihre en tsche idende  Un­
te rs tü tzung  zur W ahl von Kuba als M itg lied  
des R ates fü r M enschenrech te  und ve rs i­
che re  euch  e rneu t, daß  w ir K u bane r n ie ­
m als das V ertrauen  verra ten  w erden, das 
ihr in uns ge legt habt.

Für d ie jen igen , d ie den K am pf von Kuba 
um  s e in e  R e c h te  u n te rs tü tz e n , w e lc h e r 
auch der Kam pf um die R echte a lle r V ö lker 
d e r D ritte n  W e lt und d e r fo r ts c h ritt lic h e n  
und dem okra tischen  K rä fte  der Ersten^W elt 
ist, haben  w ir fo lg e n d e  B o tsch a ft: Im m er 
vorw ärts  bis zum  S ieg!

Für d ie je n ig e n , w e lch e  K uba a n g re ife n , 
und ihre K om plizen  haben w ir e ine andere 
Botschaft:

V a te rland  oder Tod!
W ir w erden S iegen! •
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s te llt  s in d , b e s ic h tig t w o rd e n . R e v o lu tio n s k o m m a n d a n t 
Juan A lm e ida  Bosque, V izep räs iden t des S taatsra tes; G e­
nera l des A rm e e co rp s  A lva ro  López M iera , V ize m in is te r 
und Le ite r des G enera ls tabs und andere  hohe O ffiz ie re  der 
FAR beg le ite ten  Raúl bei d iese r ausgedehnten  und e inge­
henden Ü berprü fung de r in d ie P raxis  um gesetzten S eite 
des K onzepts des K rieges des gesam ten  Volkes.

. In den P rovinzen sch lossen  sich d ie G enerä le  des A rm ee­
corps Ram ón E sp inosa M artín , Leopo ldo  C in tra  Frías und 
Joaquín  Q u in tas Solá, K om m andeure  des Ö stlichen, W est­
lichen bzw. Z en tra len  H eeres sow ie  der V ors itzende  des 
Rates de r V erte id igung  de r jew e iligen  Provinz der D e lega­
tion an.

VERTEIDIGUNG, DIE DEN FRIEDEN GARANTIERT

“ ’Es läu ft gut, und es w ird  noch besser w e rden .’ D iese a ll­
gem eine F estste llung des Comandante en Jefe zum  Land 
tr ifft auch auf den Bere ich  de r V e rte id igung  zu, in dem  die 
V o rausse tzungen fü r w ich tige  qua lita tive  S prünge gescha f­
fen w orden s ind .”

M it d iese r Ä ußerung  faß te  Raúl den G eist der in tensiven 
A rbe its tage  in neun M ilitä rreg ionen  zusam m en. O hne A us­
nahm e w ar übera ll au f P ro toko ll und Form alitä ten ve rz ich ­
te t w o rden . D ie A n a lyse n  w aren  o ffen  und konkre t, T r i­
um phgebaren  w ar feh l am P latz, jede  Sache w urde beim  
Nam en genannt.

S te llte  m an auch  ü b e ra ll d ie  p o s itiv e n  E rg e b n isse  d e r 
enorm en A nstrengung  zu r E rhöhung de r V e rte id igungskra ft 
des Landes fest, w urde in den E inschä tzungen auch auf 
d ie  zah lre ichen  bevors tehenden A ufgaben und besonders 
auf die vo rhandenen M ängel h ingew iesen.

Zw e ife llos  bew ahrhe ite t d ie A usw ertung  der E rgebn isse im 
B ereich V erte id igung  vo r O rt die Festste llung des Coman­
dante en Jefe, daß w ir p raktisch  die m ilitä rische  S icherhe it 
e rre ich t haben.

E inen b e m e rke nsw e rte n  Im pu ls  w urde  d iese r e n tsch e i­
dend e n  A u fg a b e  w e g e n  d e r z u n e h m e n d e n  ¡m p e ria ljs *1 
sehen A ggress iv itä t un te r dem  dem agog ischen  V o rw a n ^  
den T e rro rism us zu bekäm pfen, gegebeh^^^^^SI,gS nzTß ^ o n -  
ders, a ls sich in den ersten Tagen der Invasion des Iraks 
bei den U S -R egenten die K riegseuphorie  bre it m achte und 
sie von e inem  schne llen  S ieg träum ten  und im B egriff w a­
ren, neue Kriege anzuze tte ln  gegen jene , die ihnen ein H in­
dern is  au f ihrem  W eg zur W e lthe rrscha ft sind.

B eka n n tlich  haben d ie  H ie ra rchen  des Im perium s abe r 
n ich t e rre ich t w as sie  sich e rho fften  und heute stecken sie 
in e inem  Krieg, von dem  n iem and vorauszusagen w agt, w ie 
e r enden w ird . Bei der A usw ertung  d iese r Fakten faß te  der 
M in is te r de r FAR zusam m en, daß w ir die gew onnene Ze it 
gut genu tz t haben, um uns s ta rk  zu m achen.

Übe/prüfüng der Arbeitsergebnisse im  Bereich Verteidigung vor O rt

Eine immer 
sicherere
Verteidigung
Rauf Castro besichtigte die 
Verteidigungsanlagen des Landes

JORGE MARTIN BLANDINO -  Granma zelnen E tappen der Inspektion  im gesam ten  Land gew on­
nen hat.

•  “ ICH verabsch iede  m ich ebenso zu frieden  von euch, w ie 
ich m ich vom  östlichen  und w estlichen  H eer ve rabsch iede t 
habe. Ihr ve rd ien t e inen  G lückw unsch  fü r das, w as ihr ge­
le is te t habt, und* das w erde ich den Comandante en Jefe 
berich ten. G le ichze itig  ist na türlich  auch klar, was noch a l­
les zu tun is t.”

D iese W orte von A rm eegenera l Raúl C astro  Ruz, M in is te r 
der R evo lu tionären S tre itk rä fte  (FAR), nach se inem  Besuch 
in V illa  C lara, der le tz ten M ilitä rreg ion  des Z en tra len  H ee­
res, sp iegeln  den G esam te ind ruck w ider, den er in den ein-

ln B eg le itung  von F ü n k tio n ä re n  d e r P arte i und m ilitä r i­
schen V orgese tz ten  p rü fte  Raúl die E rfü llung de r V e re inba ­
rungen des A ußero rden tlichen  P lenum s des Z en tra lkom i­
tees der P arte i, das im Ju li 2003 tag te ; der H inw eise des 
Comandante en Jefe bei dem  stra teg ischen  M anöver B a­
stión 2004  und der neuen A u fgaben, die sich aus de r kom ­
plexen in te rna tiona len  Lage e rgeben haben.

V orher w aren m it dem  g le ichen  Z ie l das Ö stliche  Heer, im 
A pril, und das W estliche  Heer, im Mai, sow ie  d ie E inhe iten  
und lE in rich tungen  der FAR, d ie dem  Z entra len  H eer unter-

“W ir w erden a lles vervo llkom m nen , um uns stark zu m a­
chen. Bei den A ufgaben der V e rte id igung  gehen w ir n icht 
davon aus, ob die B edrohung m ehr ode r w en iger unm itte l­
bar ist, denn  d ie  m ilitä r is c h e  S ic h e rh e it is t n ich ts  S ta ti­
sches, sie ve rlang t e ine  s tänd ige  Entw ick lung und V ervo ll­
kom m nung. D er Feind b eobach te t a lles  was w ir tun und 
jeden Tag m achen w ir es ihm schw erer, seine Z ie le  dur ' 
e ine  b ew a ffne te  A gg ress ion  zu e rre ichen . Je s tä rke r w  
werden, desto  unw ahrsche in liche r ist d ie M ög lichke it e iner 
A ggress ion . Das ist die G aran tie  fü r den Frieden , dafür, 
den Feind zu besiegen, ohne daß unser V olk e inem  Krieg 
führen m uß, der fü r den E indring ling  zudem  noch rühm los 
sein w ird ” , sagte  er.

O ffens ich tlich  ist, daß der um fassende und de ta illie rte  P ro­
zeß der V e rvo llkom m nung  de r V e rte id igungsp läne  auf a llen 
Ebenen n ich t bei Landkarten , S chem ata  und D okum enten 
stehen geb lieben  ist, um sie  der heutigen Entw ick lung der 
kuban ischen M ilitä rkunst, den neuen Form en der K rieg füh ­
rung des Fe indes und den M ög lichke iten  se in e r je tz igen  
K am pfm itte l anzupassen .

W ahrnehm bar ist auch all das, was in den le tz ten drei Jah ­
ren im In teresse der V orbe re itung  des Persona ls au f se ine 
P flichten bei der V e rte id igung  getan w orden ist. Das betrifft 
sow ohl die regu lären T ruppen und ihre B e feh lsebene als 
auch d ie  Führungskrä fte  und Funktionäre  von Parte i, S taat, 
Jugendverband  und M assenorgan isa tionen .

Der M in is te r e rw ähnte  d ie  lobensw erte  A rbe it de r E inrich-' 
tungen zur V o rbere itung  auf die V e rte id igung  in den P ro­
vinzen, die außerdem  die Q ua lifika tion  der be te ilig ten  O ffi­
z ie re  erhöhen. D ies sei e ine unerläß liche  V orausse tzung
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d a fü r, a n s p ru c h s v o lle  und gu t a u s g e b ild e te  G enossen  
richtig zu unterrich ten.

“O ffiz ie re ” , so Raül, “m üssen das ganze Leben lang le r­
nen, w ir m üssen uns pausen los qua lifiz ie ren , das fordern  
die vor uns liegenden A u fgaben .”

Er w ies an, das E rre ichte n icht zu vernach läss igen  und 
die Zeit gut zu nutzen, die die Bevö lkerung den Tagen der 
V erte id igung w idm et, und dabei auch dem  S ch ießsport als 
E rholung A u fm erksam ke it zu schenken, der von der G e­
se llscha ft der Käm pfer der K uban ischen R evo lu tion  ge fö r­
dert werde.

B em erkensw ert seien auch die in den le tzten Jahren e r­
re ichten Fortschritte  bei den G e ländeübungen und die ge ­
naue K enntn is  jedes e inze lnen  S tückchens unseres Bo­
dens, um se lbst ihn in eine beängstigende  W affe  gegen 
den A ggresso r zu verw ande ln . V ie le  k ilom e te rlange  T un ­
nel, Feuerstände und andere O bjekte  se ien zur V e rte id i­
gung des Landes entstanden.

Bei jede r A usw ertung d ieser w ich tigen  A spekte  bestand 
Raül auf der Bedeutung der A u ffo rs tung  und der E rhaltung 
der Um welt, ihrem  w irtscha ftlichen  W ert und dem  Schutz, 
den die W ä lde r im Falle  e ine r m ilitä r isch e n  A gg ress ion  
zw e ife llos gew ähren.

Er m a ch te  d a ra u f a u fm e rk s a m , S p a rs a m k e it b e d e u te  
n ich t, e tw as N o tw end iges  zu u n te rlassen , sondern  ve r­
nünftig und gem äß den P rio ritä ten zu a rbe iten  und n icht 
m ehr als unbed ingt notw end ig  zu investie ren .

Bei der E inw eihung des kle inen M useum s der fü r die In­
gen ieura rbe iten  ve ran tw ortlichen  T ruppe  beg lückw ünsch te  
de r M in is te r d ie  B e te ilig te n  fü r d ie  e rr ich te te n  V e rte id i­
gungsob jekte  und ihre R ettungs- und A u fräum ungse insä t­
ze nach den N atu rkatastrophen.

MODERNISIERUNG VON WAFFEN UND 
KAMPFMITTELN

Der zw eite  S ekre tä r der Partei un te rh ie lt s ich im Osten, 
W esten und Zentrum  des Landes m it den D irektoren und

militärischen Betrieben
und z iv ile n  F o rs c h u n g s -, P ro d u k tio n s - bzw . D ie n s tle i­
stungse in rich tungen, die ve rsch iedene A u fgaben zur M o­
dern is ie rung der W affen und andere r K am pfm itte l ausfüh ­
ren, ü b e r d ie  P ro d u k tio n  fü r d ie  V e rte id ig u n g  und d ie  
E rzeugn isse fü r die Industrie  bzw. V ersorgung der. B evö l­
kerung. ,

Die vie len Term ine h inderten ihn n icht daran, m it diesen 
M ännern und Frauen a lle r A lte rsgruppen über ihre K inder, 
ihre Fam ilien und ih r pe rsön liches Leben zu reden. U nter 
ihnen finden sich so hervorragende A rbe ite r w ie Rolando 
S uärez, e in e r de r B e trie b sg rü n d e r, und C arm en  R odri- 
guez, die schon 30 Jahre  lang in dem selben Betrieb be­
schä ftig t ist.

M it A rbeit ausgefüiite Tage ohne Protokoii und Form aiitäten

Kiiometeriange Tunnei und andere Objekte wurden fü r die Verteidigung geschaffen

Raül unterstrich , daß die Betriebe der V ere in igung  der M i­
litä rindustrie  erstm alig  eng nach e inem  gut koord in ie rten  
Plan m it e iner großen A nzahl von U nternehm en der s taa t­
lichen Z en tra lve rw a ltung  zusam m enarbe ite ten  und dabei 

—spürbare  E rgebnisse e rz ie lt haben.

D iese gem einsam e A nstrengung habe neben ihrem  w ich ­
tigen Beitrag zur V erte id igung  gesta tte t, den vorhandenen 
Kapazitä ten der V o lksw irtscha ft ein w irksam es Beisp ie l zu 
geben, das den B eschä ftig ten  zugu te  kam . G le ich ze itig  
verw ies der M in is te r e rneu t auf d ie unerschöp flichen  M ög­
lichke iten  des Ta len ts des von der R evo lu tion  gescha ffe ­
nen H um ankap ita ls .

Es e rm ög liche , d ie H a ltb a rke it e ine r großen Reihe von 
M itte ln zur V erte id igung  zu verlängern , und etw as, das ge­
nauso w ich tig  sei: die techn ischen  C harak te ris tika  d ieser 
M ittel an die E insätze, fü r die sie vorgesehen sind, anzu­
passen. Raül w ies darau f hin, w ie w ich tig  d iese A nstren ­
gungen fü r ein Land m it begrenzten w irtscha ftlichen  M ög­
lichkeiten w ie Kuba seien, denn es ist kein G ehe im nis, daß 
die m odernen W affen auch im m er teu re r w erden.

D iese neue und gründ liche  B es ich tigung der w ich tigsten 
Fronten der V orbere itung auf die opera tive  und die käm p­
fe rische  V erte id igung  in allen Instanzen und P roduktions­
e inheiten  des Landes bestä tig t e rneu t die Ü berzeugung, 
daß e ine bessere  O rgan isa tion , D isz ip lin , B e re its te llung  
von M itte ln und vor a llem  ein im m er g rößeres V ers tändn is  
dafür, daß unsere S tärke die e inz ige  G arantie  fü r den Frie ­
den ist, die G rund lage fü r bessere  E rgebn isse darste llt. •

B ei der Modernisierung von IVaffen und Kampfmittein sowie ihrer Anpassung an die Einsätze, fü r die sie vorgesehen 
sind, wurden wichtige Ergebnisse e /z ie it
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Sich
GUILLEN
nähern
• Zwei Bücher von und über 
den Nationaldichter, 
zusammengestellt von Ángel 
Augier
FE R N A N D O  R O D R IG U E Z SO SA  
-  für G ranm a Internac ional

•  DAS V e rm ä ch tn is  von N ico las G u illén  
(C am agüey, 1902 - H avanna, 1989) hat be­
kann tlich  die s p a n is c h s p ra c h ig e  L ite ra tu r 
des vorigen Jah rhunderts  bere ichert. Seine 
G ed ich tbände, e in ige davon w ahre K lass i­
ke r d e r s p a n is c h e n  S p ra c h e , haben  d ie  
starke A ussagekra ft n icht verlo ren, die nur 
von den Büchern ausgeht, die auch jense its  
der Epoche, in denen sie geschrieben  w ur­
den, von W ert s ind . D esha lb  ist es auch 
kein W under, daß se ine lite ra rische  P roduk­
tion  bei Lesern  und K ritike rn , sow oh l au f 
d e r In se l, a ls  auch  a u ß e rh a lb , In te re sse  
weckt.

Je tz t sind zwei B ücher in V erb indung m it 
d iesem  e m b le m a tisch e n  S c h r ifts te lle r  e r­
sch ienen . Zw e i W erke , die Á nge l A ug ie r, 
der g ew issenha ftes te , scha rfs inn igs te  und 
kund igste  kuban ische  Forscher des v ita len  
und sch ö p fe risch e n  W erdegangs  des A u ­
tors von Motivos de son (1930) vo rbe re ite t 
hat. Es hande lt sich um .das E ssay Nicolás 
Guillén, estudio biográfico-critico (V e rla g  
Union, 522 Seiten) und Del alto Norte el pá­
jaro sangriento (V e rla g  L e tra s  C u b a n a s , 
142 S e iten), e ine A usw ah l von G ed ich ten  
m it der S igna tu r des N ationa ld ich te rs .

In g e w a n d te r und flü s s ig e r P rosa  d rin g t 
Á nge l A u g ie r m it tie fe r S a ch ke n n tn is  des 
S tud iengegenstands in das persön liche  und 
schöp fe rische  U niversum  von N ico lás Guil- 
Jén ein. Ein unve rz ich tba re r T ext , um die 
Essenz und die P räsenz des M annes und 
des D ich ters innerha lb  se iner Epoche und 
der Z u ku n ft zu e n tdecken  und zu ve rs te ­
hen, zu s tud ieren und darüber nachzuden­
ken, zu bew erten und e inzuschä tzen .

Die Seiten der B roschüre  Del alto Norte el 
pájaro sangriento en tha lten  eine Sam m lung 
a n tiim pe ria lis tische r G ed ich te  G uilléns, G e­
d ich te , d ie  e in d eu tig  d iesen  e n tsch e id e n ­
den  Z ug  e in e r l ite ra r is c h e n  P ro d u k tio n , 
m a rk ie rt von de r g e s e lls c h a fts p o litis c h e n  
P rob lem atik  der W elt se ine r Z e it tragen, die 
zu he ftigen  A rgum en ten  de r A nk lage  von 
Übeln und U ngerech tigke iten  w erden.

Á nge l A u g ie r hat G e d ich te  a u sg e w ä h lt, 
die im Panoram a der Lyrik von G uillén re­
p räsen ta tiv  sind. So ersche inen unter ande­
ren Elegía a Jesús Menéndez, Un largo la­
garto verde, Son venezolano y caña,

le tz teres aus dem  Buch Sóngoro cosongo 
(1931) in dem  es heißt:

“Der Schwarze /  auf dem Zuckerrohrfeld// 
Der Yankee / über dem  Z ucke rroh rfe ld // 
D ie Erde /  un te r dem  Z ucke rroh rfe ld //
B lu t /  das w ir ve rg ießen!"
“ D ie s e r K e rn  d e r a n t i im p e r ia lis t is c h e n  

D ichtung von N ico lás G u illén ” , sch re ib t A u ­
g ie r im V o rw o rt zu d iese r A usgabe, “w ird  
unerm üdlich  leuchten, w ie e ine lodernde re­
vo lu tio n ä re  F lam m e, d ie  n iem a ls  e rlisch t, 
auch wenn das Im perium  oder die Insel ve r­
schw änden, denn sie e rnährt sich von der 
m itre iß e n d e n  G e sch ich te  e ines  w ü rd ig e n  
und tap fe ren  Volkes, das die F re ihe it liebt 
und sie fü r a lle  V ö lke r ve rte id ig t, und das 
ist eine H e ldenta t, die die G esch ich te  n ich t 
ve rg iß t.”

Á nge l A u g ie r (H o lgu in , 1910), de r 1991 
m it dem  N a tio n a le n  L ite ra tu rp re is  a u sg e ­
ze ichnet w urde, hat neben se inen S tudien 
über andere  kuban ische  S c h rifts te lle r w ie 
José  M arti und José M aria  H eredia, d ie Ly­
rik, das Essay, die L ite ra tu rk ritik  und den 
J o u rn a lis m u s  g e p fle g t. U n te r se in e n  e r­
sch ienenen Büchern befinden s ich ' Fabula- 
rio inconcluso (1 9 9 8 ) ,  Rafael Alberti en 
Cuba (1 9 9 9 ) und  Cuba, patria sin amo 
(2000).

Es ist n ich t übe rtrieben , denen, d ie  den 
Spuren des N ationa ld ich te rs  fo lgen w ollen, 
zu em p feh len , s ich  m it d iesen  von Á nge l 
A ug ie r zusam m engeste llten  Büchern zu be­
sch ä ftig e n . D enn Nicolás Guillén, estudio 
biografico-crittco und Del alto Norte el pá­
jaro sangriento sind bei d ieser A bs ich t zwei 
Bände unum gäng liche r Lektüre. Zwei W er­
ke, die sich ergänzen, die W urzel und Le­
benssa ft, K nochenm ark  und H erz dessen  
w e ite rtra g en , der ein P a rad igm a de r spa ­
n is c h s p ra c h ig e n  L ite ra tu r a lle r  Z e ite n  ist 
und sein w ird. •

Neue Woche des deutschen 
Films in Kuba
M IR E Y A  C A S TA Ñ E D A  
-  G ranm a Internac ional

• IN H avanna w urden sieben der besten 
deutschen Film e aus den ersten fünf Jah ­
ren des d ritte n  J a h rta u s e n d s  v o rg e s te llt. 
Für die Kubaner, die große K ino liebhaber 
s ind , ist das T re ffen  m it R eg isseuren  der 
le tz ten  G enera tion  von g roßem  In teresse, 
n a ch d e m  s ie  sch o n  M e is te r w ie  S ch lön - 
dorff, F assb inder oder Von T ro tta  kennen­
ge le rn t haben.

D ie P räsenz  des deu tschen  F ilm s ist in 
Kuba nichts Neues, denn se it e in igen Jah ­
ren w erden die bedeutendsten S tre ifen des 
Landes auf dem  Festival des Neuen La te in ­
am erikan ischen  K inos gezeigt.

So w urden zum  Beisp ie l beim  Tre ffen  von 
2005 sieben Film e in den Festiva lk inos prä­
s e n tie rt. U n te r ihnen Der Untergang, d e r 
d ritte  Film  von O live r H irschb iege l, der auch 
fü r den O scar a ls bester aus länd ische r Film 
nom in ie rt war. Er zeigt, w ie die F igur von 
A do lf H itle r w ährend der le tzten Tage des 
N a z is m u s  d u rc h  s e in e  E x -S e k re tä r in ,  
T raud l Junge, m it te ilnahm svo llem  B lick ge­
sehen w ird.

D am als w urde eben fa lls  Sophie Scholl -  
Die letzten Tage von R eg isseur M arc Ro- 
them und geze igt, de r da für gem einsam  mit 
de r S chausp ie le rin  Ju lia  Jen tsch  den G o l­
d e n e n  B ä re n  von  B e rlin  e rh ie lt .  S o p h ie  
Scholl w ar die e inz ige Frau, die der gegen 
d ie  N az is  g e rich te te n  W id e rs ta n d sg ru p p e  
W e iß e  R ose  in D e u ts c h la n d  a n g e h ö rte . 
G lü ck lich e rw e ise  kehrt d iese r S tre ifen  zu ­
rück, um ihn je tz t in Ruhe, außerha lb  des 
lebhaften  T re ibens e ines so in tensiven Fe­
stiva ls , w ie es das von H avanna ist, zu be­
trach ten .

B e id e  F ilm e , g e m e in s a m  m it 
g roßen E rfo lgen w ie Irgendwo in 
Afrika von  C a ro lin e  L in k , o d e r 
Good bye, Lenin!, d ie  auok  be ­
re its  au f d e r Inse l lie fe n , s p re ­
chen von dem  in te rna tiona len  Er­
fo lg ,  d e n  d e r  d e u ts c h e  
G egenw arts film  verbuchen kann.

Es geht h ierbe i um ein Kino, an 
dem  geschä tz t w ird, w ie die Re­
g is s e u re , n e b e n  p o le m is c h e n  
Them en w ie vor a llem  den N az is­
mus, abe r auch die sich aus der 
W ie d e rv e re in ig u n g  e rg e b e n d e n  
K o n flik te , a u ch  a n d e re  b e h a n ­
deln, d ie b isher noch n icht au fge ­
g riffe n  w u rden  und d ie  uns bei 
d ie s e r  G e le g e n h e it v o rg e s te ll t  
w urden.

Der Z usam m enarbe it des G oe­

th e - ln s titu ts  m it dem  kuban ischen  F ilm a r­
ch iv ist zu verdanken, daß es sich bei den 
für die D eutschen F ilm w ochen ausgew äh l­
ten S tre ifen  (in der H auptstadt und in den 
S tädten Sancti S p ir itus  und M atanzas) um 
P ro d u k tio n e n  aus  den  J a h re n  2 0 0 0  b is  
2005 handelt. Ihr gem e insam er N enner ist 
das T hem a der Jugend und die P roblem e 
die sie zu bestehen hat: gese llscha ftliche , 
fa m il iä r e ,  A r b e i ts p ro b le m e  s o w ie  d e n  
Kam pf, um ihren Platz im Leben zu finden.

Klassenfahrt (2002) von H enner W inck le r 
(S onderpre is  der Juri auf dem F ilm festiva l 
von Sotsch i) nähert sich den B eziehungen 
z w is c h e n  ju n g e n  D e u ts c h e n  und P o len , 
Lichter (2003) von H ans-C hris tian  Schm id 
(F IP R E S C I-P re is  in B erlin ), g ib t e ine V er­
sion des alten europä ischen  O st-W est-K on- 
flik ts, der in jene r Z e it auf den w irtsch a ftli­
chen U n te rsch ie d e n  be ruh te . A uch wenn 
der R eg isseur Zuli A ladag in der Türke i ge­
boren w urde, behande lt er in se inem  E rst­
l in g s w e rk  Elefantenherz n ic h t d ie  e th n i­
s c h e n  D i f f e r e n z e n ,  s o n d e r n  d i e  
g e se lls c h a ftlic h e n  und die de r G e n e ra tio ­
nen.

W eite re  F ilm e w aren Herz im Kopf von M i­
ch a e l G u tm a n n , d e r M ä rc h e n film  Tuvalu 
von V e it H elm er, und Vergiß Amerika, von 
V anessa  Joop, der e inz igen Frau unter ih­
nen. S ie behande lt das Ende der ju g e nd li­
chen U nbeküm m erthe it.

Jede r e inze lne  S tre ifen  ist in te ressan t und 
a lle  ve rfü g e n  übe r e ine  gu t e rzä h lte  G e­
sch ich te . Die K ritik  und das kuban ische Pu­
blikum  haben bere its  bei den Festiva ls im 
D ezem ber und in den Som m erw ochen ve r­
standen, daß der deutsche G egenw artsfilm  
A u fm erksam ke it verd ient. •

Sophie S cho ll - Die le tz ten  Tage, von M arc  
Rothemund (Goldener Bär in Berlin), ist auf die 
Leinwand nach Havanna zurückgekehrt
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Licht und Schatten
• Die UNO legt einen Bericht zum 
Thema vor

A LB E R TO  D. PEREZ
- fü r G ranm a Internacional

•  IN e inem  von de r U NO  v e rö ffe n tlic h te n  B erich t zum  
Them a der in te rnationa len M igra tion  w ird fes tgeste llt, daß 
d ie  A u s re is e  v ie le r M illio n e n  M en sch e n  aus ih ren  H er­
kun fts ländern , in der M ehrhe it aus w irtscha ftlichen  G rün­
den, eine positive  W irkung auf die E m pfängerländer aus­
übe, d ie  d a m it n ic h t n u r ih ren  M a n g e l an u n g e le rn te n  x 
A rbe itskrä ften  ausg le ichen, sondern  auch zunehm end E in­
w anderer m it einem  hohen B ildungsn iveau  aufnehm en.

Die A usw andere r e rled igen im a llgem einen  A rbe iten , die 
in den Augen der B ew ohner des jew e iligen  E m pfängerlan ­
des als w enig a ttrak tiv  und sch lech t bezah lt ge lten. In den 
USA ist es die Landw irtschaft, die M illionen E inw anderer 
aus M exiko, M itte lam erika , der K arib ik  und S üdam erika  be­
schäftig t.

A sia tische  E n tw ick lungs länder -  auch so große w ie In­
dien, Indonesien und die Ph ilipp inen -  le isten ihren Beitrag 
m it E m igranten in w irtscha ftlich  starke  Länder, sowohl w e­
gen ihrer industrie llen  Entw ick lung -  d ie K orean ische Re­
publik und S ingapur -  als auch w egen ihres E rdö lexports
-  w ie S aud i-A rab ien  und die V ere in ig ten  A rab ischen  E m i­
rate.

Aus in dem B ericht angeführten Daten der A b te ilung  Be­
vö lkerung der UNO geht hervor, daß im V orjah r 191 M illio ­
nen M enschen als M igranten bew erte t w urden. Knapp 60 
P rozent - 1 1 5  M illionen -  em ig rie rten  in R ichtung der Indu­
s trienationen, aber 75 M illionen g ingen in andere  E n tw ick­
lungsländer, die re icher sind als die der A usw anderer. Die 
S üd-S üd-M ig ra tion  n im m t in dem M aße an B edeutung zu, 
je unüberw indbarer die S perren der Länder des N ordens 
werden.

D eutsch land und Spanien waren m it je  v ie r M illionen die 
beiden europä ischen Länder m it den m eisten Im m igranten. 
Die USA nahm 15 M illionen E inw anderer auf. Knapp die 
Hälfte von ihnen sind Frauen. In den Industrie ländern  m a­
chen die F rauen d ie  M ehrhe it de r M igranten aus. Dort w e r­

d e n  sie häufig zu degrad ie renden A rbe iten  gezw ungen.
_ Nach Kontinenten n im m t Europa 34 Prozent a lle r M ig ran- 
lÜ T B U f, HW UÄVCUhd K anada 23 P rozen t,'A s ien  jedocn 28 
Prozent. Neun P rozent leben in A frika, drei P rozent in La­
te inam erika  und der K arib ik und drei P rozent in O zean ien.

Landw irtscha ftliche  A rbeiten sind in den USA und den eu­
ropäischen Ländern die w ich tigste  B eschä ftigungsque lle  fü r

der internationalen

An einem Strand der europäischen Mitteimeerküste bergen 
Kräfte der Küstenwache Leichen ertrunkener Emigranten

Einw anderer, auch w enn die Länder des N ordens im m er 
m ehr hochqua lifiz ie rte  E inw andere r erha lten .

Ihr Ante il an der G esam tzah l ve rze ichne t e ine  ste igende 
Tendenz. W enn es 1960 in den en tw icke lten  Ländern W est­
eu ropas  zw ö lf M illionen  E in w a n d e re r m it U n ive rs itä tsa b ­
sch luß  gab, w aren es 1990 schon 20 M illionen.

Für die E n tw ick lungs länder bedeute t d iese r in te llektue lle , 
w isse n sch a ftlich e  und te ch n isch e  K ap ita lab fluß  e ine G e­
fährdung ihres e igenen F ortschritts .

Um sich e ine V ors te llung  m achen zu können, was das be­
deute t, re ich t es zu w issen , daß 33 bis 55 P rozen t a lle r 
Fachkrä fte  aus A ngola, B urundi, G hana, Kenia, M auritius, 
M osam bik, S ierra  Leone, U ganda und Tansan ia  ins A us­
land gegangen sind und in hochentw icke lten  N ationen Eu­
ropas leben.

In anderen E n tw ick lungs ländern  ist das V erhä ltn is  noch 
ungünstiger: M indestens 60 P rozent der Fachleute aus Ja ­
maika, Haiti, T rin idad  und Tobago, G uyana und Fidschi le­
ben im Ausland.

Die E m igra tion  hat abe r auch au f d ie Fam ilien der E ntsen­
de länder e ine ze rs tö rende  W irkung. B esonders in den ä rm ­
sten Länd.ern je r l ie r e n  die F am ilien  die M änner, die auf der 
S uche  nach ' A rbe it ih r Zuhause  verfassen. ^

T ragisch ist die illega le  M ig ra tion  von MAÜionen ve rzw e i­
fe lte r M enschen, die im H erkun fts land  a rbe its los  sind und 
sich und ihre F am ilien  n ich t m ehr e rnähren  können. D ie 
m exikan ische  G renze zu den USA -  d ie  je tz t von der US-

Migration
Seite ve rs tä rk t w ird -  ist S chaup la tz  von T odesfä llen  ge ­
w esen: de r G renzschu tz  hat -  n ich t se lten  m it töd lichem  
Ausgang -  au f ve rm e in tliche  G renzve rle tze r geschossen . 
A n d e re  A u s w a n d e re r s in d  be im  D u rc h q u e re n  des  R io 
G rande e rtrunken.

E inz iga rtig  is t de r Fall, bei dem  d ie  U S -R eg ie rung  zur 
A usw anderung  aus po litischen  G ründen e rm utig t w ird. Sie 
b ie te t kuban ischen  B ürgern denen es ge ling t, das nö rd li­
che N achbarland  zu erre ichen , das W ohnrech t, w obei es 
n icht darau f ankom m t, w ie sie es scha ffen . N orm a le rw e ise  
ist die M ethode illega l. Das ist die sogenannte  Politik  der 
“trockenen Füße” (der M ig ran t w ird  in den USA au fgenom ­
m en) und der “nassen Füße” (der M ig ran t w ird  auf d ie  Insel 
zu rückge führt).

D iese P o litik  hat ve rs tä rk t zu r illega len  A usw ande rung  
aus Kuba geführt, sow ohl mit H ilfe bezah lte r P ira ten und 
deren S chn e llb o te n  a ls auch au f den p rekären  S ch iffen  
von A m ateuren . Beide Form en haben n icht se lten  m it dem 
Tod v ie le r M enschen geendet.

W enn sie auch n ich t so bevo rzug t behande lt w erden w ie 
die Kubaner, so ist auch d ie  Zahl de r H a itiane r seh r hoch, 
d ie  ange trieben  von V e rzw e iflung  übe r d ie g roß e A rm ut 
ve rs u c h te n , au f ä rm lich e n  B ooten  ohne  je d e  na u tisch e  
A usrüstung in die USA und nach Puerto  R ico zu ge langen 
und dabei e rtrunken sind.

Ä hn liches gesch ieh t im M itte lm eer und im A tlan tik . Dort 
kom m en B oote  vo lle r a fr ika n isch e r M ig ran ten  in S eenot, 
die nach M itte leu ropa  ode r auf die K anarischen  Inseln ge ­
langen w ollen . Keine W oche ve rgeh t ohne e ine M eldung in 
der europä ischen  P resse von trag ischen  U nglücken d ieser 
T ransporte  m it A usw anderern .

A ber die in te rna tiona le  M igra tion  w e is t auch e ine E igen­
schaft auf, die m ancher positiv  beurte ilt: es hande lt sich um 
d ie  m o n a tlich e n  G e ld se n d u n g e n  an d ie  V e rw a n d te n  im 
H erkun fts land . 2005 betrugen sie insgesam t 232 M illia rden 
D ollar (1995 w aren es 102 M illia rden D ollar). 167 M illia rden 
(72 P rozen t a lle r G e ld ü b e rw e isu n g e n ) ge lang ten  in E n t­
w ick lu n g s lä n d e r. V ie le  F am ilien , d ie  das G e ld  e rha lten , 
b ra u c h e n  es zum  Ü b e rle b e n . Es b r in g t a b e r auch  d ie  
V o lksw irtscha ft d iese r Länder du rche inander und läßt sie 
dadurch noch abhäng ige r w erden.

Ein D ritte l d iese r Sum m e ve rte ilte  sich auf nur v ie r Län­
der: Indien, C hina, M exiko  und Frankre ich . G le ichze itig  m a­
chen die G e ldüberw e isungen  einen großen Teil des B ru t­
to in landsp roduk ts  der P h ilipp inen sow ie  von Serb ien und 
M ontenegro  aus.

W ie man s ieht, ist d ie in te rna tiona le  M igra tion  ein kom p li­
z ie rtes P hänom en vo lle r L icht und Schatten, w obei le tz te re r 
le ider zu überw iegen sche in t. •

Eine billige 
Suppe
• Bushs Besuch in Wien und 
der EU-USA Gipfel

ELSA C LAR O  
-  G ranm a Internac ional

•  DER größ te  E insatz der S iche rhe itsk rä f­
te, den Ö sterre ich  e rleb t hat, se tzte  sich in 

—B ew egung, um Bush vor den D em onstra tio - 
ien zu schützen, die dennoch s ta ttfanden. 

An e in igen nahm en T ausende von S tuden­
ten te il, bei anderen w aren, wenn auch dort 
v ie le  junge  Leute te ilnahm en, m ehrere  G e­
n e ra tio n e n  in e in e r Z ah l von ca. 15 .000  
M e n s c h e n  (n a c h  A u s s a g e  d e r  P o liz e i,  
20 .000  nach A ussage  der O rgan isa to ren ) 
zu sehen.

Sie m arsch ierten  durch die a lten S traßen 
und au f den P lä tzen W iens m it P lakaten, 
die Bush und seine Po litik  ve ru rte ilten , oder 
m it Fotos von unserem , dem  un ive rse llen  
C he. Ü ber ihnen flo g e n  b e w a ffn e te  H ub­
sch rauber und auf den Fußw egen w achten, 
d e p la z ie r te n  K o s m o n a u te n  ä h n lic h , d ie  
O rdnungstruppen . B is über die O hren ge­
schü tz t und agg ress iv  bew a ffne t ve rsu ch ­
te n  s ie , den  V o lk s p ro te s t von  dem  U S- 
S ta a ts o b e rh a u p t fe rn z u h a lte n , d e r davon  
nichts m itbekam  und den es auch ga r n icht 
in teressiert, zu w issen, daß er übera ll be­
käm pft w ird.

Bald darau f w ar er in B udapest, aber er 
h in terließ  einen N achgeschm ack von Ä rger 
und W id e rw ä rtig k e it. D ie S chu ld  tr if f t  ihn

• n icht a lle in . Es ist unm öglich, d ie E uropä i­
sch e  U n io n  fre iz u s p re c h e n , da s ie  s ich  
n icht en tsche iden kann, ob sie sich von e i­
nem so ge fährlichen Paten befre it oder w e i­
terh in  eine Politik  un terstü tz t, die ihr häufig 
nicht e inm al genehm  ist. Da es ke ine e in ­
he itliche M einung unter den 25 gibt, und die

Tausende von Studenten und andere junge Menschen 
protestieren gegen den Besuch von Bush in Wien

neuen M itg lie d ss ta a te n  fa s t a u sn a h m s lo s  
pro W ash ing ton  sind, füh rt d iese r M angel 
an innerem  K onsens zu G eschehn issen  w ie 
d iesen.

Die G astgeber (Ö sterre ich  vor a llem  w e­
gen se ines E U -V ors itzes und weil de r ös te r­
re ich ische S taatschef, W olfgang Schüsse l, 
Bush bei e ine r P ressekon fe renz sogar se ­
kund ierte , um ihm die Kastan ien aus dem  
Feuer zu holen) legten die v ie len  vo rhande ­
nen R e ibe re ien  au f E is und po lie rte n  d ie  
G em e insam ke iten  auf. Bei den M e inungs­
versch iedenhe iten  zw ischen den USA und 
Europa geh t es u. a. um H andelsfragen  (e i­
nige w urden von Brüssel de r W HO  vo rg e ­
tragen). Das S tra teg ische  hat v ie l m it dem 
oben E rw ähnten zu tun und w irk t sich auf 
das M ilitä rische  aus. Zum  B eisp ie l d ie eu­
ro p ä is c h e  A b h ä n g ig k e it  vo m  E rd ö l a u s  
N ahost (ca. 45% ) und die lang fris tigen  De­
s tab ilis ie rungsp läne  fü r die von W ash ing ton  
b e se tz te  Z one  (um s ie  zu “d e m o k ra tis ie ­
re n ” ) b e e in trä c h tig e n  d ie  EU b e so n d e rs . 
Für sie w äre  es das Beste, die W ide rsp rü ­
che  zu ü b e rw in d e n  und S ta b ilitä t zu su ­
chen.

E tw a s  Ä h n lic h e s  g e s c h ie h t h in s ic h tlic h  
R u ß la n d s . D ie N e o k o n s e rv a tiv e n  in den  
USA sehen d ieses Land als e inen la tenten

F e in d  a n . D ie s e  S ic h t  b e ­
s tim m t ihre A ktiv itä ten , um die 
p o s ts o w je t is c h e n  B e z ie h u n ­
gen zu verg iften . Europa sieht 
d a g e g e n ,  o h n e  d ie  b e s te  
Freundin des K rem ls zu sein, 
d iesen  N achbarn  anders, der 
eh und je  m ächtig  w ar und e i­
nige se iner cha rakte ris tischen  
G la n z s e ite n  z u rü c k z u g e w in ­
nen sucht. Das Gas, das man 
se it den 80er Jahren von dort 
bekom m t, ist no tw end ig . D a­
von zeugen die deutschen U n­
te rn e h m e n  und  H ie ra rc h e n , 
d ie  s ich  dem  M e g a u n te rn e h ­
m en  a n s c h lo s s e n , d a s  vo n  
den Russen begonnen w urde, 
um die größte G asle itung der 
W elt zu bauen, die eine w eite  
S trecke durch den Norden des 

A lten  K ontinen ts verlau fen  w ird. Das halte 
ich fü r eine “souve räne” E n tsche idung, die 
ohne die USA um E rlaubnis zu b itten, ge­
tro ffen  w urde. Man muß n icht g le ich Bravo 
rufen, denn G eschä fte  sind bekanntlich  G e­
schäfte , und haben w eder e tw as m it Ideo­
logie noch P o litik  zu tun.

Ä ugusto  Zam ora, P ro fessor an der A u to ­
nom en U n ive rs itä t M adrid, beze ichne te  Eu­
ropa als e inen “gefangenen V erbünde ten ” , 
w obei e r auf d ie B eziehungen der 25er G e­
m e inscha ft zu se inem  P artne r in Ü bersee 
ansp ie lte . Ich nehm e die D efin ition  auf, weil 
sie seh r illus tra tiv  ist und erklärt, w arum  die 
EU n ich t k la r in ih re r Forderung  war, das 
G efängn is  in G uantänam o unverzüg lich  zu 
s c h lie ß e n , o b w o h l das E u ro p a p a rla m e n t 
b e re its  zw e i R eso lu tionen  dazu besch loß  
und se lbst die E uropä ische K om m ission in 
g rö ß e re m  R a hm en  bzw . d a rü b e r h in a u s  
auch d ie  UNO  w ie d e rh o lt geäuß e rt hatte , 
daß es eine ju ris tische  Pervers ion sei und 
daß d ieses schw arze  Loch der M enschen­
rechte n ich t ex is tie ren  dürfe.

U nd  d a b e i h a tte  U rs u la  P la s s n ik , d ie  
ös te rre ich ische  A ußenm in is te rin , der P res­
se e ine W oche vo r dem  E U -U S A -G ip fe l ge­
sag t, daß  bei dem  T re ffen  gerade  d ieses 
T hem a  behande lt w ürde. A be r ta tsäch lich

haben sie ihre P ositionen über den Iran und 
das m iß hande lte  T hem a der A tom energ ie  
d ieses Landes deba ttie rt und sich bem üht, 
es als e ine em inen te  G efahr zu ka ta log is ie ­
ren, a ls se ien die im m ensen A rsena le  und 
d ie  U S -P ro je k te  fü r d ie  neuen G e n e ra tio ­
nen von A tom w affen  es nicht. S ie ve rgeu ­
deten Zeit, um über e inen m öglichen S tart 
e iner In te rkon tinen ta lrake te  der D em okra ti­
schen V o lksrepub lik  Korea zu d isku tie ren , 
w obei sie ignorie rten , daß d ieses Land an- 
geboten hat, da rübe r G espräche  zu führen.

Ein w e ite re r A spekt geh t von der B em ü­
hung B ushs aus, Europa w e ite rh in  m it se i­
nen trüben  A nge legenhe iten  zu kom prom it­
tie ren. Darum  sagte  er, vo r dem  S ch ließen 
von G uantänam o m üsse en tsch ieden  w er­
den, w ohin die G efangenen geb rach t w er­
den so llten . W e iterh in  betonte  er, daß “die 
E rha ltung  des G e fängn isses  den N o tw en­
d igke iten  des K am pfes gegen den T e rro r is ­
m us e n ts p r ic h t” . Bei d iesem  Hin und H er 
s teht an einem  se ine r Enden die T atsache, 
daß Bush das U rte il des O bersten G erich ts 
abw arte t, das das von ihm nach dem  11. 
S ep tem ber gescha ffene  M ilitä rge rich t als il­
legal be trach te t. Er nutzte  dam als die tra u ­
m atischen  A usw irkungen  der G eschehn is ­
se  a u s  u n d  f ä l l t e  e in e  z w e i f e lh a f t e r  
E n tsche idung.

S ch ließ lich  besagt d ie b lasse in W ien ab ­
g e g e b e n e  E rk lä ru n g  in e in e m  ih re r  A b ­
sch n itte : “W ir w erden  g e w ä h rle is te n , daß 
die M aßnahm en zur B ekäm pfung des T e r­
ro rism us m it unseren  in te rna tiona len  V e r­
p flich tu n g e n  vo llko m m e n  in E ink lang  s te ­
h e n , e in s c h l ie ß l ic h  d e r  ju r is t is c h e n  
B estim m ungen  übe r d ie  M enschenrech te , 
über die F lüch tlinge  und das in te rna tiona le  
M e n sch e n re ch t.” D er B egriff G uan tänam o 
kom m t darin  n ich t vor, auch nicht, was dort 
gesch ieh t. V or dem  H in te rg rund  der gehe i­
men F lüge und G efängn isse  und dem  es- 
is t-e in -es-is t-ke in  Krieg im Irak, abe r vo r a l­
le m  a n g e s ic h ts  d e r  U n k la rh e i te n  un d  
D iffe renzen , d ie Europas Profil ve rb lassen  
lassen, kann man eben auch Suppen w ie 
d iese e rw arten. •
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Das Bündnis der Europäischen 
Union mit Bush ist pathetisch
• U M FAS S EN D  ist da rübe r be rich te t w orden, daß unser 

A ußenm in is te r, Fe lipe Pérez R oque, am 20. Juni in se iner 
R ede au f de r hohen E bene des neuen R a tes fü r M en­
schenrech te  in G enf die zunehm ende  K on fabu la tion  der 
V ere in ig ten  S taaten und der E u ropä ischen  U nion scha rf 
angeklagt hat.

Knapp 24 S tunden spä te r hat d ie E uropä ische  Union e r­
neut ihre scham lose doppe lte  M oral in Sachen M enschen­
rechte  und ihre tra d it io n e lle  U n te ro rdnung  un te r d ie  ag ­
gressive  Politik  der V e re in ig ten  S taaten gegen die Dritte 
W elt gezeigt, und dam it auch gegen Kuba, das im S eptem ­
ber dieses* Jahres S itz des G ip fe ltre ffens  der B ew egung 
der B lockfre ien  S taaten sein w ird .

Am 21. Juni fand in W ien der jäh rliche  transa tlan tische  
G ipfe l zw ischen den V ere in ig ten  S taaten und der E uropä i­
schen Union statt, der m it der A nnahm e e iner A bsch luß e r­
k lärung endete , in der die S uperm ach t und ihr k le ine re r 
V e rb ü n d e te r e ine h e g e m o n is tisch e , n e o ko lo n ia lis tisch e , 
bedroh liche und m anipu lie rende  V is ion der in te rna tiona len  
Lage und von ca. zw anzig  Ländern, tm w esentlichen  der 
D ritten W elt, darleg ten.

In besag te r E rklärung erheben sich die V ere in ig ten  S taa­
ten und ihre europä ischen  P artner e rneu t zu R ich tern  des 
P laneten und ergötzen sich an ihrem  Flobby, d ie S ouverä­
n itä t andere r zu ve rle tzen  und e ine r G ruppe von Ländern, 
die se ltsam erw e ise  die g le ichen sind, w ie die, d ie vo r Jah ­
ren von der U S-R egierung in ihre schw arzen L isten au fge ­
nom m en w urden, e ine bestim m te Po litik  zu d ik tie ren .

Noch skanda löse r ist aber, daß die G em einsam e Erklä­
rung V ere in ig te  S taaten - E uropä ische Union n ich t den ge­
ringsten Bezug auf die d ram atische  Lage der G efangenen 
nim m t, die von den USA auf dem  illega len  M arines tü tz ­
punkt in G uantänam o festgeha lten  w erden und sch reck li­
chen Folte rungen ausgese tz t sind, und auch n ich t auf die 
Tatsache, daß es sich dabei um ein G ebie t Kubas handelt, 
das von der R egierung der V ere in ig ten  S taaten illegal be­
setzt ist und unserem  Land zurückgegeben w erden muß. 
O der hat das ko lon ia lis tische  Europa v ie lle ich t daran ge­
dacht, es den V ere in ig ten  S taaten zu schenken?

N icht e rw ähnt w erden abe r auch die H underten von “ge ­
heim en F lügen” , d ie von den V ere in ig ten  S taaten genu tz t 
w urden, um unter D rogen gese tzte  und m it ve rbundenen 
A ugen e n tfüh rte  M enschen  in andere  S taa ten  zu be fö r­
dern, bei denen in Ländern der E uropä ischen  U nion mit 
d e r o ffe n s ic h tlic h e n  K o m p liz e n s c h a ft ih re r R e g ie rungen  
Z w ischen landungen gem acht w urden.

Tage vo r d iesem  G ip fe l ha tten  ü b e re ifr ig e  eu ro p ä isch e  
V e rtre te r ihre feste  A bs ich t e rk lä rt, von Bush die S ch lie ­
ßung des K onzen tra tions- und Fo lte rlagers  G uantänam o zu 
fo rdern , aber als er dann e ingetro ffen  war, ve rschw and die 
Bege isterung, und er m ußte se lbst die In itia tive  e rgre ifen, 
und das T hem a in e iner P ressekon fe renz erw ähnen. S anft 
erklärte* Bush, er w ürde das Fo lte rzen trum  gerne sch ließen 
und füg te  an, er te ile  d ie  eu ropä ischen  S orgen, aber w ir 
w ären a lle  in G efahr, w enn die E ntführten fre ige lassen  w ür­
den. Und so ging er keine V erp flich tung  ein. D ie unerhörte  
europä ische  A n tw ort war: “W ir dürfen n icht na iv sein, an ­
ges ich ts -de r neuen D rohung” des T erro rism us.

Die E uropä ische Union hatte  bere its  im ve rgangenen Jah r 
ve rh in d e rt, daß in de r M e n s ch e n re ch tsko m m iss io n  e ine 
U n te rsuchung  der m ass iven , neuen und sys tem a tischen  
V e rle tzungen  der M e n schen rech te  au f dem  M a rin e s tü tz ­
punkt in G uantänam o besch lossen w urde.

Neu w ar aber auf d iesem  G ipfe l, daß die a lte  Politik  der 
U nterordnung und des M essens nach zw e ie rle i M aß die o f­
fiz ie lle  und ö ffen tliche  Position der Union ist.

Es w ar der G ipfe l von nur e iner Se ite  des A tlan tiks . Euro­
pa gab fe ige  in a llem  nach und stand nackt da, e inm al w ar 
da se ine U n te ro rdnung und zum  anderen  se ine  übe re in ­
stim m ende S tra teg ie  m it den V ere in ig ten  S taaten, um M il­
liarden M enschen, die in den Ländern der D ritten W elt le­
ben, auszubeuten.

Pure R hetorik  ist auch die E rw ähnung der E rklärung der 
“E n tw ick lungsz ie le  des M illenn ium s” der V ere in ten  N atio ­
nen, die n icht e rfü llt w urden und im Rahm en der ungerech­
ten W eltordnung, auf die sich das neue D okum ent s tü tz t 
und die es herausste ilen  w ill, nie e rfü llt w erden. In der Er­
k lärung des vo rangegangenen G ip fe ls  w aren A frika  noch 
m ehrere Seiten gew idm et w orden. Je tz t ist es he rausge­
nom m en w orden. Man sprich t iron ische rw e ise  von der Um ­

Neu war aber auf diesem Gipfel\ daß die alte Politik der 
Unterordnung und des Messens nach zweierlei Maß die 
offizielle und öffentliche Position der Union ist. -  Bush mit 
dem Präsidenten Österreichs, Heinz Fischer, das zu  
diesem Zeitpunkt noch den EU-Vorsitz inne hatte

weit, aber. Europa w agt sich nicht, d ie USA au fzu fo rdern , 
sich dem  Protokoll von Kyoto anzusch ließ en .

Der e inz ige A bschn itt über den Irak ignorie rt voll und ganz 
den A ggress ionskrieg  und die B esetzung des Landes, den 
Tod von H underttausenden unschu ld ige r Z iv ilis ten  in fo lge 
d ieses ungerechten K rieges, die F o lte rungen und die heute 
re ich lich  bekannte  Ta tsache , w ie das V o lk der USA und an­
dere V ö lke r in E uropa betrogen w urden, um d iesen bru ta ­
len Ü berfa ll auszu lösen .

M ehre re  S e iten  behande ln  das E nerg iep rob lem  und sie 
d ienen  de r E rk lä rung , daß  m an je tz t “ E n e rg ie s ich e rh e it” 
s ta tt Zusam m enarbe it anstreb t , um D rohungen in S itua tio ­
nen vorzunehm en, in denen ein Krieg um Erdöl ge führt w ird 
und darauf h inzuw eisen, daß der M arkt und die ve rtra g li­
chen V ere inbarungen m it ihren transna tiona len  U nte rneh ­
men tabu sind. Kein W ort der E ins ich t über ihre V e ran tw or­
tu n g  an  d e r  E n e r g ie k r is e ,  u n d  a u c h  k e in e s  d e r  
V erp flich tung , das unvernün ftige  K onsum verha lten , durch 
das sie ve ru rsach t w urde, zu ändern.

S ie ve rte id ig e n  im T ex t den “K rieg gegen den T e rro r is ­
m us” , und sie nehm en sich vor, die Zusam m enarbe it unter 
dem  V orw and zu e rhöhen, T e rro ris ten  keinen U nte rsch lup f 
zu gew ähren, aber E uropa und. Bush m üssen schw eigen 
zu dem  skanda lösen  S anktuarium , das der U S -P räs iden t 
se lb s t fü r P osada  C a rr ile s  und den T e rro r is m u s  gegen  
Kuba geschaffen hat, und zu der E ntführung von fün f ju n ­
gen kuban ischen  an tite rro ris tischen  K äm pfern, deren Urteil 
schon vor M onaten annu llie rt w orden ist.

Die europä ischen V e rtre te r w agen auch nicht, die auß er­
ge rich tlichen  Exekutionen, die in anderen Ländern s ta ttfan ­
den und deren sich Bush ö ffen tlich  rühm te, die w illkü rlichen  
F es tnahm en , die ille g a le  Ü berw achung  von U S -B ürge rn  
und andere V e rle tzungen  der B ürgerrechte  anzuklagen.

KUBA DURFTE NICHT FEHLEN...

Kuba hört se lbs tve rs tänd lich  n icht auf, G egenstand d ieser 
tra n s a tla n tis c h e n  V e rsch w ö ru n g  zu se in . D ie k rankha fte  
B e se sse n h e it des Im perium s, d ie  kuban ische  R evo lu tion

ze rs tö ren  zu w o llen , ist so groß, daß  es se ine  eu ropä i­
schen V erbündeten  in d iesem  K reuzzug unbed ing t bis zum 
Lächerlichen kom prom ittie ren  m ußte.

Am 21. Juni akzep tie rte  die E uropä ische Union erstm alig , 
in e inem  g e m e in sa m e n  D o ku m e n t m it den V e re in ig te n  
S taa ten  d ie  S orge  um d ie  Lage de r M enschen rech te  in 
Kuba aufzunehm en. Ein neues, beschäm endes und zyn i­
sches Kapite l de r U nte ro rdnung un ter das D ikta t W ash ing ­
tons.

D er Text e rw ähnt abe r n icht die m örderische  W irtscha fts-, 
F inanz- und H ande lsb lockade  der USA gegen Kuba, auch 
n icht ihre extra te rrito ria le  A nw endung in Europa durch das 
H e lm s-B urton-G ese tz  und andere. Die EU ze ig t auf d iese 
W eise ihre U nfäh igke it, dem  U S -D ruck s tandzuha lten , und 
eine e igene und unabhäng ige  P o litik  gegenüber Kuba zu 
fo rm u lie ren .

D ie E uropä ische U nion m acht d iesen S chritt ge rade in e i­
nem A ugenb lick , in dem  d ie B ush-R egie rung  die B lockade 
und die A ggress ionen  gegen Kuba verstä rkt, die m ilitä ri­
sche O ption  n icht aussch ließ t und offen erklärt, daß ihre 
Politik  unserem  Land gegenüber der “ R eg im ew echse l” ist. 
D ie E u ro p ä isch e  U nion m üß te  k lä ren , ob das bedeute t, 
daß sie besch lossen  hat, s ich dem “B ushp lan” gegen Kuba 
anzusch ließen  und ob sie je tz t, nachdem  sie m it den Z ie len 
e invers tanden ist, den fasch is tischen  M ethoden zustim m t, 
die d ieser anw endet. Beide verd ienen  von Kuba nur V e r­
achtung.

Kuba ist über d iesen V erlus t an Z u rückha ltung  e ine r Eu­
ropä ischen  Union du rchaus n ich t übe rrasch t, die in ve r­
sch iedenen Ländern von ihren W ählern  eine A b lehnung e r­
h ie lt ,  e in e  e rn s te  L e g i t im itä ts -  u n d  Id e n t i t ä ts k r is e  
durchm acht und n iem als schw ächer und abhäng ige r von 
den V ere in ig ten S taaten w ar als heute, wo e in ige neue M it­
g lieder sich offen zu S a te lliten  berufen füh len, w ie etw a die 
T schech ische  R epublik, die aus ihrem  Inneren heraus fü r 
d ie  v e rrä te risch e n  In te ressen  d e r U ltra rech ten  d-er USA 
und der M afia  von M iam i arbe iten .

Im D ezem ber 1996 w urde die sogenannte  G em einsam e 
H altung au f In itia tive  von José M aria  A znar besch lossen, 
der als S choßhund des Im perium s bekannt ist. Sie basiert 
auf e inem  Entwurf, de r in Eng lisch abge faß t ist und ihm 
von dem  dam aligen U n te rs taa tssekre tä r fü r Handel, S tuart 
E izenstat, gesandt w orden war, und m acht die Beziehun- 
gnn r fr r  F iirn p n inr h rr r t t n irrn h i K uhn vnn riq.üp VA/̂ rf1P l r™- — 
seres w irtsch a ftlich e n , po litischen  und gese llscha ftlichen  
S ystem s abhäng ig .

B ere its im A pril 1997 und im Mai 1998 hatte die E uropä i­
sche Union dem  D ruck der V ere in ig ten  S taaten nachgege­
ben und zwei W illense rk lä rungen  un terze ichnet, denen zu­
fo lge  sie auf das R echt ve rz ich te te , ihre U nte rnehm er zu 
schü tzen , d ie In te resse  an Inves titionen  in Kuba haben. 
Am 20. Ju li 2005 hatte  sie, ohne G egen le is tung , m it den 
V e re in ig te n  S taaten ve re inba rt, ih re  K lage vo r de r W TO  
über den S tre it um den Raub de r M arke H avana C lub zu­
rückzuziehen, tro tz  des N achte ils , der dadurch e iner be­
deu tenden eu ropä ischen  F irm a en ts tand . S ie ve rz ich te te  
auch auf die zukün ftige  W ahrnehm ung ih rer en tsp rechen­
den Rechte.

2000 und 2003 hatte die E uropä ische  Union, eben fa lls  auf 
D ruck de r USA, den B e itritt Kubas zum  A bkom m en von 
C otonou boyko ttie rt, in dem  unser Land e ine V o rzugss te l­
lung in se inen H ande lsbez iehungen  zu d iesem  B lock e in ­
genom m en hätte.

V or w en igen W ochen kam  d ie E uropä ische  Union zu e iner 
gehe im en V ere inbarung  m it den V ere in ig ten  S taaten, die 
in B rüssel ausgehande lt w orden war, nach der sie sich ve r­
p flich te te , in der W ahl fü r den neuen Rat der M enschen­
rechte n ich t fü r Kuba zu stim m en und eng m it den V ere i­
n igten S taaten gegen unsere K and ida tu r zu a rbe iten . Kuba 
e rh ie lt e ine  ve rd ie n te  und b re ite  S tim m enzah l. D ie USA 
w urden ausgesch lossen , w eil sie da rau f ve rz ich te ten , sich 
e ine r W ahl zu ste llen , in de r sie s iche r eine N iederlage  e r­
litten hätten.

Erst vor w en igen T agen, am 12. Juni, haben die europä i­
schen A ußenm in is te r, die sich in Luxem burg ve rsam m elt 
hatten, zum  ersten Mal die U S -am erikan ische  A usd rucks­
w eise  über die B esch leun igung  e ines ve rm e in tlichen  Ü ber­
gangs in Kuba benu tz t und S tra teg ien  vo rgesch lagen , um 
in p rak tische r und o ffiz ie lle r Form d ie  von der In te ressen­
vertre tung  und der U S -R eg ie rung  o rgan is ie rte  und bezah l­
te  K on te rrevo lu tion  zu un te rs tü tzen . E rneut w urden die d i­
p lom atischen  S anktionen  gegen unse r Land ausgese tz t, 
m it denen sie 2003 versuch ten  uns zu iso lie ren und die 
sich a ls lä ch e rlich e r R e in fa ll e rw iesen . Das füh rte  dazu, 
daß d ie jen igen, die n ich t die W ürde aufb rach ten , den Feh­
ler e inzugestehen  und sie endgü ltig  zu bese itigen, sie im 
fo lgenden Jahr ausse tzten .

Das B ündnis der E uropä ischen  Union m it Bush ist pa the­
tisch. Sie haben w eder die m ora lische  A u to ritä t, noch die 
K apazitä t, Kuba B ed ingungen zu d ik tie ren  bzw. E n tsche i­
dungen au fzuzw ingen . S e lbst das Im perium  hat das n icht 
geschafft. D ie M acht der Lakaien ist sehr gering.

(Veröffentlicht in G ranm a, am 23. Juni 2006) •
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Demonstranten fordern vor dem Büro der Republikanerin iieana Ros-Lehtinen die Die Pastoren für den Frieden führten mittlerweile ihre 17. Freundschaftskarawane 
Respektierung der Rechte der US-kubanischen Familien USA-Kuba durch

DER WIDERSTAND GEGEN BUSHS ANTIKUBANISCHE MASSNAHMEN WÄCHST

Drei Demonstrationen in 
einem -Monat gegen die 
Reisebeschränkungen

ELSA CLAR O  -  G ranm a In ternac ional

• “UNS w urde  das W ah lrech t en tzogen.
Die W ahlen waren sow ohl im Jah r 2000  als 
auch 2004 gefä lscht, da die e lek tron ische  
W ah lm asch inerie  le ich t zu m an ipu lie ren ist.
Zwei W ahlen nache inander w aren un rech t­
m äß ig” ( . . . )  “Der k le ine Bush sagt, w ir be­
finden uns im Krieg, aber das s tim m t nicht.
D am it es Krieg gibt, m uß der K ongreß  ihn 
besch ließen. Er sagt, w ir führen einen Krieg 
gegen den Terror, aber das ist eine M eta ­
pher, obw oh l ich bezw e ifle , das e r w e iß , 
was eine ’M e tapher’ ist. Das ist, a ls käm pfe 

^-o rian  gegen S chuppen, etw as, was w eder 
in Ende, noch einen Sinn hat. W ir leben in 

e iner vö llig  m ilita ris ie rten  D ikta tur, w ir w e r­
den alle von der g le ichen R egierung besp it­
ze lt. D ie dre i R eg ie rungszw e ige  be finden  
sich in den H änden d iese r M ilitä rjun ta .”

Das sind Ä ußerungen von Gore Vida-, e i­
nem  b e d e u te n d e n  a c h tz ig jä h r ig e n  U S - 
am erikan ischen  S chrifts te lle r, dessert W erk 
die phys ischen  und m ensch lichen  S zena ­
rien se ines Landes w idersp iege ln . A ls En­
kel e ines Senators, der dem  S tud ium  der 
U S -V e rfa ssu n g  v ie l Z e it w idm e te , haben 
dem  In te llektue llen  m ög licherw e ise  die seit 
s e in e r K in d h e it ve rn o m m e n e n  k r itis c h e n  
A nm erkungen den po litischen  S pürs inn ge­
schä rft und ihn zu e inem  der h a rtn ä ck ig ­
sten K ritike r von G eorge W. Bush W erden' 
lassen.

S e ine b iss igen  A nm erkungen s tehen  a l­
lerd ings n icht a lle ine  da. S ie stim m en m it 
denen von Kath leen Desm ore übere in , e i­
ner P ädagogin aus Ka lifo rn ien, die es ris ­

k ie r t ,  ha rte  S trafen in Kauf zu nehm en, weil 
sie von ihrem  Recht,, nach Kuba zu re isen,
G e b ra u c h  m a c h t. S ie  h a t uns m e h re re  
M ale besucht, sogar noch, nachdem  W as­
h ington im M ärz 2003 die w en igen vorher 
genehm igten Reisen fü r den w issenscha ft­
lichen A ustausch aussetzte . Und noch vor

kurzem , nachdem  B ruder Jeb Bush in F lo­
rida neue H indern isse ve ro rdne t hat, die so ­
fo r t  v o n  e in e r  g ro ß e n  G ru p p e  v o n  
W issenscha ftle rn  und S tuden ten  a n g e g rif­
fen w urden, da diese fü r e inen A ustausch  
zw ischen den Ländern e in tre ten.

K ath leen sagte in Havanna, “die P resse ­
m ed ien  in m e inem  Land .sp re ch e n  w en ig  
über Kuba, und wenn sie es tun, sagen sie, 
h ie r sei a lles sch lecht. A lso  m üssen w ir her- 
kom m en, um zu e rfah ren , daß  sie  lügen, 
daß sie die W ahrhe it m anipu lie ren und ve r­
fä lschen .”

W ährend M einungen w ie d iese e ine ve r­
nünftige  Form darste llen , die R ealitä ten e in ­
zuschätzen, fand in M iam i innerha lb  e ines 
M o n a ts  b e re its  d ie  d r itte  D e m o n s tra tio n

s ta tt, d ie  s ich  geg e n  d ie  B e s tim m u n g e n  
richtet, die se it 2004  die A n fo rderungen e r­
höhen, die an in den USA lebende K ubaner 
ges te llt w erden, die ihre Fam ilie  besuchen 
m öchten.

V ersch iedene  Q uellen  berich ten, der US- 
P räs ident habe die A bsich t, w e ite re  B ed in ­
g u ngen  fe s tz u le g e n , zw a r zu rü c k g e s te llt, 
jedoch  n icht au fgegeben. D ies bezieht sich 
in s b e s o n d e re  a u f R e isen  aus  re lig iö s e n  
G rü n d e n . A n z e ic h e n  d a fü r g ib t se it dem  
v e rg a n g e n e n  Jah r, a ls  d e r N a tiona le  K ir­
che n ra t und de r W e ltk irchend iens t, neben 
w e ite ren  ch ris tlichen  O rgan isa tionen , e inen 
B esch e id  vom  B üro  fü r d ie  K on tro lle  von 
G u th a b e n  des F in a n z m in is te r iu m s  b e k a ­
m en, w orin  ihnen m itge te ilt w urde, daß die

R e isegenehm igungen nach Kuba n ich t e r­
neuert w ürden.

T ro tz  a lledem  .und w eil s ie e ine lange Er­
fahrung im W ide rs tand  gegen d iese  B eh in ­
de rungen  haben, is t e ine  A b o rd n u n g  der 
B ew egung P astoren fü r den F rie d e n ’m it Lu­
cius W a lke r an de r S p itze  am 8. Ju li m it der 
17. F reundscha ftska raw ane  in K uba e inge ­
tro ffen . S ie w ollen dam it n icht zu rech tfe rti­
gende T abus b rechen. Kurz davo r sind die 
M itg liede r der Brigade* V ence rem os e inge ­
tro ffen . E ine w e ite re  G ruppe, die se it 1969 
gegen  d ie  B e sch rä n ku n g e n  ih res  R echts 
und gegen d ie  g ra u sa m en  und absu rden  
fo r tw ä h re n d e n  F e in d s e l ig k e ite n  g e g e n  
Kuba käm pfen. •

Die USA müssen nicht nur das Gefängnis vdn 
Guantanamo schließen, sondern auch dieses illegal 
besetzte Gebiet zurückgeben

•  DER P räs ident der kuban ischen  N a tiona lve rsam m lung  (P ar­
lam ent), R icardo A larcön, betonte, daß n icht nur d ie S ch ließung 
des G efängn isses auf dem  U S -M arines tü tzpunk t von G uäntana- 
mo ge fo rdert w erden m uß, sondern  auch die R ückgabe d ieses 
durch die USA illega l besetzten G ebie ts.

“S e lbstve rs tänd lich  m uß ge fo rde rt w erden, d a ß .sie das Fo lte r- 
zentrum  sch ließen, soga r Bush (G eorge W ., U S -P räs iden t) soll 
d a fü f sein, hat man gehört. A ber das W ich tigs te  ist, daß sie es 
zu rückgeben” , sagte A larcön zu Jou rna lis ten , a ls e r nach den 
R eso lu tionen  des E uropä ischen P arlam ents  ge frag t w urde, die 
sich fü r das Sch ließen d ieses G e fängn isses aussprechen , be­
rich te te  EFE.

Das E U -P arlam ent hat zwei R eso lu tionen besch lossen , in de­
nen sie das Schließen des G e fängn isses auf. dem  S tü tzpunkt 
fo rde rt. D ie le tz te  w ar .vom  ve rgangenen  13. Jun i. Darin w ird

fe s tg e s te llt, daß  es e inen  V e rs to ß  gegen  d ie  P rin z ip ie n  des 
R ech tss taa tes , gegen das in te rn a tio n a le  R ech t und d ie  M en­
schenrech tsnorm en darste lle .

D er P rä s id e n t des kuban ischen  P a rla m e n ts  be ton te , “w enn 
dort ge fo lte rt w urde und w enn das aus ihm gem ach t w urde, zu 
dem  es gew orden ist, so geschah das ung lück liche rw e ise  weil 
d ieses S tück unseres S taa tsgeb ie tes m ehr a ls ein Jah rhunde rt 
lang w ide rrech tlich  bese tz t w u rde ” .

“A lso  m üssen sie d iese  E in rich tung  sch ließ en  und uns das Zu­
rückgaben, was w eder den V ere in ig ten  S taaten noch d e r E uro­
pä ischen Union gehö rt” , e rgänzte  er, nachdem  er an de r E rö ff­
n u n g  d e r  T a g u n g  d e s  L a te in a m e r ik a n is c h e n  P a r la m e n ts  
te ilgenom m en hatte, die am 26. und 27. Jun i in H avanna statt-' 
fand. •
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AFRIKA: DER MUTTERKONTINENT

“Bitte reicht uns nicht die Hand,
sondern 
Fuß aus unserem

nehmt euren
Nacken”

-  Julius Nyerere
ELSA C LA R O  -  G ranm a In ternac ional

• ICH w eiß nicht, von wem  d iese Idee stam m t, nach der 
A frika, wenn es in Europa e ingedrungen w äre, und n icht 
um gekehrt, es heute über eine größere  E ntw ick lung ve rfü ­
gen w ürde, als die a lten M etropo len, d ie sich auf se ine Ko­
sten bere ichert haben und dabei se ine na tü rliche  E n tw ick­
lung s to p p te n . Das ist d u rch a u s  ke in  U ns inn , denn  d ie  
e rs ten  M enschen  kam en aus dem  M u tte rk o n tin e n t, w ie  
man ihn auch gut nennen könnte, um sich auf andere G e­
biete des Festlandes zu verte ilen , von wo aus sie gew öhn­
lich m it G eringschä tzung  dorth in  schauen, wo die S pezies 
ihren U rsprung hatte.

Mit über 800 M illionen E inw ohnern  und e inem  auß eror­
den tlichen  R eichtum  an M inera len, ries igen W äldern , groß­
en F lüssen und e ine r e in z ig a rtig e n  b io log ischen  V ie lfa lt, 
b eherberg t A frika  in se inem  e igenen H erzen ode r in se inen 
nahen G liedm aßen, die spannendsten  und ä ltes ten  K ultu­
ren und hat eno rm e  M ö g lich ke ite n , d ie  ihm  be sch n itte n  
w urden.

A ls das größ te  Übel A frikas sehen v ie le  Experten n icht 
A ids an, von dem so v ie le  betro ffen  sind, und auch nicht 
d ie  langen  T ro cke n p e rio d e n , son d e rn  d ie  fre m d e n  W irt­
scha fts in te ressen . S ie erinnern  daran, daß fast an a llen O r­
ten, an denen es K riege gibt, auch N atu rressourcen  vo r­
handen sind, die von denen begehrt w erden, d ie  frühe r die 
M enschen do rt un te rjoch ten , um s ie  auszu p lü n d e m , und 
die heute m it töd lichen  R essourcen das g le iche  m achen.

Sie nutzen die U nternehm en, d ie nach der Ü bergabe der 
“S ouve rän itä t” dort ve rb lieben  sind oder die transna tiona len  
K onzerne, d ie sie danach sch ickten . O der sie se tz ten  K re­
d ite ein, die angeb lich  H ilfe le isten so llen , d ie aber nur A b­
häng igke it bew irken. W ürden sie ge rech te  P re ise fü r das 
zahlen, was sie aus den Ländern scha ffen , gäbe es dort 
n icht e ine dera rtige  A rm ut.

B ew e ise?  Es ist u n ka lku lie rba r, w as die M agnaten  der 
M ob ilte le fone  oder der e lek tron ischen  G erä te  dank der e i­
genartigen, m it Coltan beze ichne ten  M inera lm ischung ge­
w onnen haben, die nach heutigem  E rkenn tn iss tand  nur im 
Kongo vorkom m t. Ein unerm eß lich  großes Land, von dem 
^gesagt w urde, es sei ein geografischer Skandal wegen se i­
nes R e ich tum s an B odenschätzen, jedoch  mit trag ischen  
G e g e n sä tze n , w ie  s ie  e tw a  d ie  T a ts a c h e  d a rs te llt, daß  
kaum  6%  des Landes e le k tr ifiz ie r t s ind , obw oh l es über 
große F lüsse, M ethan und Erdöl ve rfüg t.

M obuto Sese Seko, e ine r der M arione tten  im D ienste der 
USA, von dem  angenom m en w ird , e r sei K om plize  bei der 
E rm ordung von P atric io  Lum um ba gew esen, baute extra ­
vagante  P aläste und brachte  M illionen  auf B anken ins A us­
land, w ährend  sich die B ew ohner des Landes n iem a ls  e ine r 
unm ensch lichen  und n ich t zu rech tfe rtigenden  A rm ut en tle ­
d igen konnten. G enau w ie er sünd ig ten  andere , die sich 
auf Kosten ihres Landes züge llos  bere icherten .

Der üb liche modus operandi b ring t es m it s ich, daß die 
aus länd ischen  Firm en sich die G üte r au fg rund  von ungün­

stigen V erträgen ane ignen . S ie investie ren  n icht außerha lb  
ihres In te ressengeb ie tes und zusam m en m it anderen  M e- 
chan is foaa r cUe s ie  no fm a te rw e ise  anderen Z ö tie n  d e r Brft- R dy iü ll.

trag, der in d ie G ese llscha ft investie rt werden so llte . Es g ib t 
re la tive A usnahm en, w ie N igeria , e ins der größ ten e rdö lex­
portie renden Länder der W elt, das dabei ist, se ine S chu l­
den (35 M illia rd e n  D o lla r) zu b e g le ic h e n , nach  g roß en  
G eldstra fen  aufg rund  von Z ah lungsverzügen und anderen 
F inanzaktionen . Es besteh t d ie H offnung, daß man dort, 
sobald man so schne ll w ie m öglich d ie  unproduktiven  V e r­
p flich tungen h in ter sich ge lassen hat, a lles zum  W ohle der 
B ürger in d ie d ringendsten  Bere iche lenkt, zu denen die 
G e su n d h e it, d ie  B ild u n g  und d ie  In fra s tru k tu r gehö re n . 
G le ichze itig  w ird jedoch  befürchte t, daß n icht a lles so g la tt 
ve rlau fen könnte, denn es w urde ein R eform program m  an­
gekünd ig t, das den V erkau f von s taa tlichen  Besitz tüm ern 
en thä lt und darauf dring t, die öko log ischen  P roblem e des 
N ige r-D e ltas  anzugehen. D ieses G eb ie t ist au fg rund  der 
G le ich g ü ltig ke it m it de r d ie  a u s länd ischen  U nte rnehm en  
bei der E rdö lfö rderung  a rbe iten , s tark verseucht. Durchaus 
nichts Neues.

B o ts w a n a  b e e in d ru c k t  m it s e in e m  w ir ts c h a f t l ic h e n  
W achstum , das noch über dem  der Lokom otive  der W e lt­
w irtscha ft, C hina, liegt. Sein B ru tto in landsp roduk t hat sich 
se it 1961 ve rdoppe lt. M it e iner F läche in der G röße von 
F rankre ich, 1,6 M illionen  E inw ohnern , kargem  Boden und 
ohne Zugang zum M eer, um nur e in ige  N achte ile  zu nen­
nen, w ä ch s t es je d o ch  jä h rlic h  in e inem  R hythm us von 
10%. D ieser auß ergew öhn liche  E rfo lg sche in t daran zu lie ­
gen, daß die eng lischen  K o lon ia lis ten  bei V erlassen  des 
Landes n ich t d ie loka len Ins titu tionen  zers törten , w ie es in 
anderen Ländern d ieses K ontinen ts  der Fall war, wo zwei 
b ruta le  Form eln angew ende t w urden: Spa ltung der M en­
schengruppen, indem  K onflik te  zw ischen  ihnen angehe iz t 
w urden öde r die P riv ileg ie rung  e ine r S eite zum  Schaden 
der anderen. Und zw e itens: Im M om ent, in dem  sie ihre 
P ositionen  ve rließ en , e rrich te ten  sie G renzen, die w eder 
e ine r e thn ischen  noch natü rlichen  Logik entsprachen , son­
dern ihren pos tko lon ia len  In teressen.

Indem  a lso  S truktu ren  m it einem  gew issen P artiz ipa tions­
n iveau au frech te rha lten  w urden, gab es in Botsw ana einen 
positiven  A usgangspunk t zu B eginn de r U nabhäng igke it. 
Dazu be igetragen hat ebenfa lls , daß die ersten po litischen 
Führer d ieser R epublik  G eld fü r d ie B ildungspo litik  e inse tz ­
ten , so daß es e ins d e r w en igen a frikan ischen  Länder ist, 
das e inen hohen P rozen tsa tz  von a lphabetis ie rten  E rw ach­
senen (80% ) aufw e ist. G ünstig  w ar w e ite rh in , daß es eine 
fast e inhe itliche  unverfä lsch te  K u ltu r gab und daß ein groß ­
er Teü de r W erte  dem  S taat gehörten (w ich tige  Lagers tä t­
ten und R essourcen). Das ist e inz igartig  im V e rg le ic h b a r  
fa s t a llen  übrigen m in e ra laus füh renden  W irts c h a tfS ffd e r

ten W elt au fbürden , zw ingen sie d iese V ö lker zur M onoku l­
tu r, e ine r P raxis  a lso, d ie  zusam m en m it den spärlichen  
M itte ln , den B oden zu bea rbe iten , zu derssen  V erödung 
führt.

D ie B ilde r über d ie T rockenhe it und ihre Folgen sind so 
bedauerlich  w ie berühm t. Ä th iop ien , das ständ ig  darun te r 
le ide t, v e rfü g t übe r Z o nen  m it G ru n d w a sse r, w as ohne  
größeren A ufw and in die be tro ffenen G ebie te  gepum pt w er­
den könnte, w om it d ieses Problem  ge lindert, wenn n icht so ­
gar ge löst w erden könnte. A ber d ie jen igen , d ie  kom m en um 
sich zu bere ichern , investie ren  nicht, und der N iedergang 
d ieser N ationen, und m anchm al auch die ö ffen tliche  B lind­
heit, oder d ie begründeten oder von außen he re inge trage ­
nen bew affneten K onflik te , ve rh indern , daß an der Suche 
nach A usw egen gea rbe ite t w ird.

U N -S pez ia lis ten  schä tzen , daß in O sta frika  sechs M illio ­
nen M enschen ständ ig  von d iesem  Phänom en bedroht sind 
und dam it der A ckerbau  und die V iehzuch t ve rh inde rt w ird. 
20 M illionen N om aden und S chä fe r in Ä th iop ien , D schibuti, 
Som alia , E ritrea, K enia und T ansan ia  sterben ebenso au f­
grund von E n tkrä ftung aus w ie die Zebus, K am ele und Z ie ­
gen, da die O asen w egen des feh lenden  Regens austrock­
nen. D ie W asserlöche r befinden sich in g roß er T ie fe  und 
es g ib t ke ine Techno log ie , um an d iese Q uellen  zu ge lan ­
gen.

V o r d re i Ja h re n  w a r das fü n ftg rö ß te  Land A frikas , der 
Tschad (es m achte sich 1960 von Frankre ich  unabhäng ig), 
e ins d iese r ärm lichen  landw irtscha ftlichen  G egenden. A ber 
als dort Erdöl en tdeckt w urde bekam  es so fo rt e inen K redit 
von der W e ltbank. Je tz t kam en Exxon M obil und C hevron, 
um eine Ö lp ipe line  zu bauen, die durch Kam erun bis zum 
A tlan tik  führte . Es lie f a lles  w ie am S chnürchen, bis das 
P arlam ent des Tschad sich en tsch loß , d ie  durch den Roh­
ö lexport e ingenom m enen S teuern zu überprüfen. Die in te r­
n a tiona le  F in a n zo rg a n isa tio n  “e r in n e rte ” p lö tz lich  an d ie  
R eg ie rungskorrup tion  und fro r die B ankguthaben ein, die 
das a frikan ische  Land au fgrund der E rdö lgew inne  hatte.

V or e in igen M onaten sagten die acht führenden Industrie ­
länder (G8) in London, daß die W e ltbank  sich da rau f vo r­
bere ite , die S chulden der 17 ärm sten  Länder zu annu llie ­
ren. Reine M enschen liebe?  Nein, sie nehm en m ehr als sie 
geben und d ie  W e ltbank hat m it d iesen Schu lden ein fü rch ­
te r lic h e s  M a ch tin s tru m e n t in d e r H and, w ie im Fall des 
Tschad. D ie W e ltbank erw irk t, daß die “begünstig ten ” Na­
tio n e n  e in  b e ka n n te s  A n p a ssu n g sp ro g ra m m  anw enden : 
den S o z ia lh a u sh a lt b is au f d ie  K nochen reduz ie ren , d ie  
m assive  P riva tis ie rung  fö rde rn  sow ie  d ie  M ärkte und die 
g e sa m te  W irts c h a ft zu G uns ten  d e r a u s lä n d isch e n  G e­
schä ftsm änner und Investoren ö ffnen.

Zw ischen 40 und 60%  des N ationa le inkom m ens zahlen 
v ie le j_ ä n d e r fü r die Z insen d ieser auf sch lech te  W eise e in ­
gegangenen V erp flich tungen , und ve rringe r dam it den B e­

Doch auch wenn das Land sich d ieser Vorte ile  rühm en 
kann, so hande lt es sich h ierbe i um eine fast aussch ließ lich  
au f den V e rka u f von D iam an ten  s tru k tu rie rte  W irtscha ft, 
doch d ie  P re ise schw anken und d iese r R ohsto ff geht zu 
Ende. Zum  G lück w erden die E innahm en d ieser Industrie  
in g ru n d le g e n d e  D ie n s tle is tu n g e n  und D e v isen rese rven  
um verte ilt. T ro tz  der genannten  Le is tungen g ib t es in Bots­
w ana a lle rd ings e ine A rb e its lo s ig ke it von 23,8% .

M IG R A TIO N

V or ein paar M onaten sch lug der europä ische  K om m issar 
F ranco  F ra ttin i vo r, a u s g e b ild e te n  F a ch krä fte n  a n d e re r 
Länder, e tw a  Ä rz ten  und Ingen ieu ren , um nur e in ige  zu 
nennen, das A u fen tha lts rech t zu gew ähren. Der Raub von 
Fachkrä ften  ist n ich t neu, aber von Europa e rw arte t man, 
daß es se ine gesam te benö tig te  in te llek tue lle  und spez ia ­
lis ie rte  G rund lage  se lbst schaffen kann. A ber irgende tw as 
läuft sch ie f, w enn es se ine ehem aligen  K olon ien benötig t, 
um L a bo ra to rien , O p e ra tio n ssä le  ode r Büros fü r S täd te ­
bauer zu fü llen.

37%  der süda frikan ischen  Ä rzte  und 7%  der K rankenp fle ­
ger em igrie rten  in die eu ropä ischen  Länder. Nach A ngaben 
der O EC D  und der W H O  g ingen aus S im babw e 11% bzw .^ 
37%  be ider F achrich tungen weg, w as e ine V ors te llung  der 
G rößenordnung d ieses E xports von qua lifiz ie rtem  Personal 
gibt. Andere  Q uellen  w e isen  darau f hin, daß es in M anche­
s te r m ehr K rankenp flege r aus M alaw i gebe als in ihrem  Ur- 
sp rungs land  und g le iches ge lte  fü r die Ä rzte aus Ä th iop ien, 
d ie in C h icago tä tig  sind.

NG O s und m it d iesem  T hem a befaß te  Institu tionen  w ie ­
sen w ie d e rh o lt d a ra u f h in, daß d ie  E m ig ra tion  g e s to p p t 
w ürde, w enn E uropa fü r d iese A usp lünderung , zu deren 
O p fe r s ie  A frika  m ach te  und noch w e ite rh in  m acht, en t­
schäd igen w ürde, aber nicht, indem  es m it gesp ie lte r G roß ­
m ütigke it sporad isch  bestim m te  Sum m en zahlt, sondern  in ­
dem  es den do rt lebenden M enschen e rm ög lich t, von ihren 
e igenen M itte ln  zu leben (das g ilt auch fü r die USA). A ber 
so lange sie fü r die M inera le  ke ine gerechten P reise zahlen 
ode r N iede rlassungen  aus dem  in d u s tria lis ie rte n  N orden 
do rt e in g e rich te t w erden , um b illige  A rb e itsk rä fte  a uszu ­
beuten und d iese r re iche Norden se ine überflüss igen  Ü ber­
schüsse dort ve rkau ft und darau f besteht, die schon m ehr­
fach bezah lten  S chu lden w e ite r zu kassieren, w ird  sich an 
den D ingen n ich ts ändern .

Es ist absurd , m it e igenem  R eichtum  w e ite rh in  in A rm ut 
zu leben, aber es sind n ich t die A lm osen, die d iesen per­
versen  T eu fe lsk re is  sp rengen . W ie der ehem alige  P räsi­
dent von Tansan ia , Ju lius  N yerere, anges ich ts  e ine r G e­
berkon fe renz der en tw icke lten  Länder sagte: “B itte re icht 
uns nicht die Hand, sondern  nehm t euren Fuß aus unse­
rem N acken .” •
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López Obrador stellt sich dem Kampf
NIDIA D IAZ -  G ranm a In ternac ional

• AM 2. Ju li suchten 41,7 M illionen M exikaner die W ah l­
lokale auf, um den neuen P räsidenten von M exiko  zu w äh­
len. Die A lte rna tive  hieß, en tw eder man w ählte  d ie K onti­
nu itä t des neo libera len M odells ode r man en tsch ied sich 
fü r ein Program m  soz ia le r G erech tigke it.

Beide W ege kannte man.
Beide w aren erprobt.
Und es w ar n icht ve rw underlich , daß die K räfte  der extre ­

men R ächten, die In te ressenve rtre te r der nationa len O li­
garchie, die transna tiona len  U nternehm en und die repub li­
kanische R egierung von G eorge W. Bush, die d ie  ganze 
Ze it über h in ter den Kulissen w irk te , ihre A ktionen  im W ah l­
kam pf koord in ie rten , um in scham lose r E in trach t m it der 
M ed ienm ach t S tim m ung gegen den P R D -K and ida ten  zu 
m achen.

López O b rado r w ürde  im Falle  se ines W ah ls ieges  von 
Anfang an der Inbegriff der “G e fah r fü r M exiko” , ein “S a te l­
lit von Hugo C hávez” sein, der S chu ld ige  dafür, daß der 
W eg des Landes ins Chaos führe, ohne die M anöver vo r 
der K am pagne zu erw ähnen, a ls von der E xeku tive  aus 
vergeb lich  versuch t w urde, ihn se ines po litischen  R echts 
zu berauben, um seine K and ida tu r zu verh indern .

A lles bekannte  T a tsachen, die es w ert sind, in d iesem  A u­
genb lick in E rinnerung gerufen zu w erden, denn der W ah l­
kam pfstab des B ündn isses fü r das W oh l A lle r (A lianza Por 
el Bien de Todos), López O brador se lbst, bedeutende po­
litische und gese llscha ftliche  Sektoren und die unabhäng i­
ge Presse reden von einem  von der R eg ierungsparte i Par­
tido Acción N acional (PA N ) im E inve rs tändn is  m it P räsident 
Fox vorbere ite ten W ah lbe trug , e inem  “techn ischen  S taats- 

der zum Schaden der m exikan ischen  D em okratie  
o e q e f^d ^n  P R D -K ^p f|¡n a t^ L .^ f i: ih r t w orden ist, o h n e  daß  
aTeBeschuia ig ten b isher das G egente il bew eisen konnten.

Am Sonnabend, dem 8. Ju li,-r ie f A ndrés M anuel López 
O brador auf dem Zócalo vor 200 .000  M exikanern  und in 
m ehreren P ressekonferenzen zu e inem  na tiona len M arsch 
auf, um gegen das zu p ro testie ren, was er zum  ersten Mal 
nach d e r W ah l a ls  B e tru g  b e z e ic h n e te . D er fr ie d lic h e  
M arsch soll am 16. Juli w iede rho lt w erden.

Seit M ontag, dem 10. J u l i ,  fo rde rt die Koalition Por el Bien 
de Todos vom  W ah lgerich t (TEPJ) “S tim m e fü r S tim m e und 
W ahlloka l fü r W ah lloka l” neu auszuzäh len . D ies ist das O r­
gan, das nach dem  B undesgesetz die V eran tw ortung  hat, 
den V orw ürfen  über “ U n re ge lm äß igke iten ” de r W ah lkom ­
m ission (IFE) nachzugehen, die beschu ld ig t w ird, vor, w äh­
rend und nach den W ahlen ein undurchs ich tiges oder m in­
destens u n ve ra n tw o rtlich e s  V e rha lten  geze ig t zu haben,

M ehr als 200 .000  M exikaner versammelten sich am  
Sonnabend\ dem 8. Juli, a u f dem Zócalo, um ihren  
Kandidaten Manuel López Obrador zu unterstützen und 
den Betrug anzuklagen, der ihrer Meinung nach an ihm 
begangen wurde

bei dem  der K and idat der R eg ie rungsparte i ständ ig  begün­
stig t w urde.

Lokale B eobach te r m achten darau f au fm erksam , daß die 
IFE nach S ch ließung der W ah lloka le , und als die S tim m ­
zäh lung unerw arte te r- und ve rdäch tige rw e ise  die R ichtung 
zu G unsten von C a lderón änderte , die S peku la tionen  über 
den W ah ls feger m eh r a ls drei S tunden lang in den Händen 
der M edien beließ. Erst dann künd igte  der P räs ident der 
IFE, Luis C arlos U galde, an, es sei anges ich ts  e ine r even­
tue llen  techn ischen  S tim m eng le ichhe it unm öglich , das Er­
gebn is bekannt zu geben. Und um gehend rich te te  sich Prä­
siden t V icen te  Fox persön lich  in ähn lichen  W orten an die 
Nation. Zu d iesem  Z e itpunk t hatten CNN, T e lev isa  und Te­
levis ión Azteca, um nur e in ige  zu nennen, bere its  die Idee 
v e rb re ite t, daß  d ie  PAN e in e n  ir re v e rs ib le n  V o rsp ru n q  
habe.

Ein Le ita rtike l der T agesze itung  La Jornada besagt, “daß 
a lle  in den le tzten Tagen au fgekom m enen Zw e ife l und Un­
rege lm äß igke iten , a ls ü b e rraschende rw e ise  d ie  Tendenz 
fü r López O brador zu w en ige r a ls e inem  P rozen tpunkt zu 
G unsten von Felipe C a lderón um sch lug, zu k lären seien, 
ehe der W ah lp rozeß  m it der fo rm a len  A usru fung  e ines S ie­

gers den H öhepunkt erre ich t. A nderen fa lls  -  he iß t es w e ite r 
-  w ürde e ine R eg ierung auf der G rund lage  e ines enorm en 
M ißkred its  und e ine r na tiona len  P o la ris ie rung  geb ilde t w e r­
den .”

Inm itten  e ine r d e ra rtigen  K onfus ion  und w ah rsche in lich  
als L ist de r PAN, w and te  sich Felipe C a lderón, ohne daß 
d a s-W ah lge rich t (TE PJ) ihn be re its  a ls S ieger e rk lä rt hat, 
m it dem  V orsch lag  an se inen G egner, m it ihm e ine K oa li­
tionsreg ie rung  zu b ilden. Und das, obw ohl López O brador 
b isher a ls “G e fah r fü r M exiko ” angesehen w urde. Nun w ird  
er p lö tz lich  au fge fo rde rt, in den kom m enden sechs Jahren 
einen Te il des K ab ine tts  zu ste ilen .

Es fä llt auch auf, daß d ie  USA, S panien und K anada den 
ve rm e in tlichen  G ew inner, den reg ie rungsnahen Felipe C a l­
derón, bere its  beg lückw ünsch t haben und die E uropä ische  
Union von “m ake llosen ” W ahlen, aus denen d ie  “D em okra ­
tie ” s iegre ich  hervorg ing , sprich t.

Inzw ischen g ib t es n ich t w en ige  A nze igen  w egen B etrugs, 
und se lbst López O brador hat sie in se inen le tzten ö ffen t­
lichen A nsprachen au f die ve rsch iedenen Punkte h ingew ie ­
sen:

- Die E xis tenz e ines staa tlichen  P lans zu G unsten von Fe­
lipe C a lderón.

- Die E xis tenz e ine r A nordnung, die S tim m zette l n icht zu ­
gäng lich  zu m achen und die m erkw ürd ige  Eile, um in w e­
n iger a ls 24 S tunden e ine num erisch fast s tim m eng le iche  
W ahl zu e rled igen .

- U n rege lm äß igke iten  in 55 .000  W ah lloka len .
- Das V erschw inden  von m eh r a ls drei M illionen  S tim m ­

zette ln , von denen die W ah lkom m iss ion  nach der A nze ige  
zugab, daß m ehr a ls zwei M illionen  als “un leserlich ” e rk lä rt 
w o rd e n  s in d . V on  d ie s e n  S tim m z e tte ln  v e rs c h w a n d e n  
600 .000  au f une rk lä rliche  W eise in den B undesstaa ten , in 
denen der P R D -K and ida t gew ann.

Der TEPJ w ird bis zum  31. A ugust Ze it haben, um die 
Berufung von López O brador u n d 's e in e r A nw ä lte  zu e rle ­
d igen, und bis zum  6. S eptem ber, um den endgü ltigen  P rä­
sidenten von M exiko  bekanntzugeben. Sie ist die e inz ige 
da fü r kom peten te  Instanz.

B is dah in  w ird  sich das Land im U ngew issen befinden. Im 
H inb lick darauf, daß die Rechte und die Kräfte, die die PAN 
un terstü tzen, v ie l ve rlie ren  können, kann es un te rsch ied li­
che G efahren  geben. P rovoka tionen  könnten da ihre W ir­
kung ze igen.

Jedoch über den A bstand  von 0,58%  hinaus, den Felipe 
C a lderón von A ndrés M anuel López O brador in der S tim m ­
zählung der W ahlen vom  2. Ju li trennt, ist gew iß , daß die 
m ex ikan ische  L inke, ve rtre ten  durch die K oa lition  Por el 
B ien de T odos, irre ve rs ib e l zu e in e r der s tä rks ten  p o lit i­
schen K räfte  des Landes gew orden  ist und die PRI ve r­
d rängt hat. Auch wenn man sie w ie bere its 1988 ihres S ie ­
g e s  b e r a u b t ,  w ird  d e r  W il le  e in e r  im m e n s e n  
W äh le rm ehrhe it, d ie  davon überzeug t ist, daß ein anderes 
M exiko m öglich  ist, n ich t au fzuha lten  sein. •

T o le d o  h in te rlä ß t A la n  G a rc ía  
e in e  h eiß e K a rto ffe l

FREIHANDELSVERTRAG

•  W E N IG E  W ochen bevor der unbe lieb te  
A le jandro  T o ledo den P räs identenstuh l ve r­
läßt, se tz te  ihn das V o lk  e rn e u t S chach , 
und g le ichze itig  w arn te  es den jü n g s t ge­
w ählten A lan G arc ia  davor, wozu die große 
M ehrhe it der peruan ischen  B evö lkerung  in 
der Lage ist, wenn es de fin itiv  zu r Ü berga­
be des Landes an die transna tiona len  K on­
ze rne  kom m t, d ie von der R eg ie rung  der 
V ere in ig ten S taaten im Rahm en der rech tli­
chen Regeln des F re ihande lsve rtrags (TLC) 
geschü tz t w erden.

In e iner M assendem onstra tion , die am 8. 
Juni begann und deren Ende noch .nicht ab­
zusehen ist, begaben sich Tausende Bürger 
aus L im a und aus anderen R eg ionen des 
Landes auf die Straße. Sie ist Teil von vie lfä l­
tigen und zunehm enden Aktionen gegen die 
an diesem Tag begonnene D iskussion über 
den peruanisch-US-am erikanischen Freihan­
delsvertrag im Kongreß. Der TLC  ist schon 
von Toledo unterzeichnet, muß jedoch hoch 
vom Parlam ent ratifiziert werden.

V ie r A bgeordne te  haben die A ufgabe, den 
übrigen P arlam entarien  den Text des 2 .000 
Se iten  um fassenden  TLC  zu e rk lä ren , da 
die V erhand lungen, w ie bere its  in anderen 
Ländern, im Rahm en e iner kom plizenha ften  
G e h e im n is tu e re i s ta ttfa n d e n , um d ie  aus

na tiona le r S ich t schänd lichsten  A spekte  zu 
verbergen  und sie erst nach dem  B eschluß , 
w enn es kein Zurück m ehr gibt, voll au fzu ­
decken.

D er P rotest e rhä lt d iese r noch e ine beson­
dere  B edeutung  anges ich ts  der T a tsache , 
daß  das T h e m a  T LC  im W a h lk a m p f des 
eben  e rs t fü r das höchs te  S ta a tsa m t g e ­
w äh lten  K and ida ten  der APR A, A lan G ar­
cia , se ine S chw achste lle  war.

Heute w ird  das V o lk -  se ine W äh le r und 
se ine  G egner -  se ine  S te llung  dazu seh r 
genau beobachten, um zu sehen, m it w ie 
viel po litischem  W illen er bere it ist, g em e in ­
sam  gegen e inen Vertrag vorzugehen, der 
n ich t nur gegen die In teressen der e inhe i­
m ischen P roduzenten, der la n d w irtsch a ftli­
chen Sektoren und des V o lkes im a llg e m e i­
nen g e rich te t ist, sondern  da rü b e r h inaus 
zum  V erlus t der S ouverän itä t führen w ird .

A lan G arc ia  w urde zum  68. P räsident der 
re p u b lik a n is c h e n  G e s c h ic h te  P e ru s  g e ­
w ählt, w obei d ie H älfte se ine r S tim m en ge ­
liehen w aren. Es sei daran e rinnert, daß  er 
im ersten W ahlgang nur 24%  der S tim m en 
erre ich te , und im zw eiten  am 4. Jun i sich 
d ie  re ch te n  S e k to re n  und d ie  O lig a rc h ie  
sich gezw ungen sahen, ihn zu un te rstü tzen , 
um e inem  S ieg  de r P a rtid o  U n ion  p o r el

Perú von O llan ta  H úm ala  e n tg e g e n zu w ir­
ken, da sie ihre Kand idatin , Lourdes F lores, 
ve rlo ren  hatten.

L e tz te r ge w a nn  am  9. A p ril s a u b e r m it 
30%  de r S tim m en und konnte  im zw e iten  
W ah lgang  se inen  S tim m enan te il noch au f 
4 7 ,4%  e rhöhen . M it anderen  W orten , d ie  
3 .757 .736  S tim m en des ersten W ah lgangs 
e rh ö h te n  s ich  au f 6 .2 6 3 .5 2 6 . B e so n d e re  
Z ustim m ung fand er in den Zonen des Z en ­
tru m s  und S ü d e n s  des Landes sow ie  im 
D schunge lgeb ie t.

D ie jen igen, die ihm se ine S tim m e gaben, 
s t im m te n  g e g e n  e in  n e o l ib e ra le s  P ro ­
gram m , das den F re ihande lsvertrag  ab lehn t 
und N achdruck auf d ie Beg le ichung der so ­
z ia len  S chuld gegenüber de r großen M ehr­
heit de r B evö lkerung  legt.

D ie jen igen, die im zw eiten Durchgang fü r 
A la n  s t im m te n , u n te rs tü tz te n  d a s  P ro ­
g ram m  de r kon se rva tive n  Lou rdes F lo res 
von der Partido  P opu lar C ris tiano, d ie  die 
A lianza  U nidad N ac iona l a ls V e rtre te r der 
O liga rch ie  und des peruan ischen  U nte rneh ­
m ertum s an führte . Ferner s tim m ten jene  fü r 
ihn, d ie  s ich  du rch  d ie  W a rnungen  W a s1 
h ing tons und d ie -D iffam ie rungskam pagnen  
gegen H úm ala  e inschüch te rn  ließen.

D iese B esonderhe it könnte A lan die H än­
de h in s ic h tlic h  e ines  F re ih a n d e ls v e rtra g s  
b inden, auf dem  die R egierung von G eorge 
W. Bush hartnäckig  besteht, der ihm bere its  
te le fo n isch  g ra tu lie rte . G le ichze itig  w arten  
d ie jen igen  auf A n tw ort, d ie pos itiv  zum  TLC  
stehen und ihn an die V erp flich tung  ihnen 
g e g e n ü b e r e r in n e rn  w e rd e n , da s ie  ihm  
dazu  v e rh o lte n  h aben , se in e n  T ra u m  zu 
verw irk lichen  und in den Palacio  de P izarro 
zu rückzukehren . Dabei sind ihnen d ie  B e­

fü rch tungen  egal, daß der neue P räsident 
d ie  ka ta s tro p h a le  A m ts füh rung  se ines  e r­
s ten  M anda ts  w iede rho len  könnte , das er 
zw ischen  1985-90 a ls jü n g s te r P räs idente  
La te inam erikas  ausfü llte .

Die arm en P eruaner, d iese über 54%  der 
B e vö lke rung , w erden  m it S iche rhe it se ine 
A n s tre n g u n g e n  a u fm e rk s a m  v e r fo lg e n , 
denn die m akroökonom ischen  Z ah len , m it 
denen sich T o ledo  so brüste te , haben ihnen 
n ich ts gebrach t.

In d ie s e m  Z u s a m m e n h a n g  w e rd e n  in 
L im a S tim m en laut, die davor w arnen, daß 
der gew äh lte  P räs ident se inen W irtsch a fts ­
m in is te r aus dem K reis der F unktionäre  des 
IW F oder der P riva tbanken  ausw ählt.

W ie dem  auch sei, A le jand ro  To ledo  se tz t 
den K ongreß  des Landes stark un te r D ruck, 
dam it e r dem  TLC  züstim m t. Ein neues P ar­
lam ent n im m t am kom m enden 28. Ju li se i­
ne A rbe it au f und in se inen Reihen befinden 
s ich  45 P a rla m e n ta rie r der P a rtido  U nion 
por el Perú von H úm ala . D am it ve rfüg t sie 
über d ie  M ehrhe it, w enn auch n icht über die 
a b s o lu te . Es re ich t je d o ch , um e in e r Z u ­
s tim m ung zum  TLC  n icht w enig S chw ie rig ­
ke iten zu bere iten  und sie sogar e rfo lg re ich  
zu ve rh inde rn .

Es besteh t kein Z w e ife l daran, daß der un­
te rw ü r fig e  A le ja n d ro  T o le d o  A la n  G a rc ía  
e ine he iße K arto ffe l h in te rlassen  hat. D iese 
e in fach  fa lle n  zu lassen , re ich t n ich t äus, 
anges ich ts  der g roßen H erausfo rderungen, 
d ie  in d e r S o z ia lp o litik  und im F ragen der 
S o u v e rä n itä t a u f ihn zukom m en , und d ie  
beg innen  w erden ihn zu plagen, w enn der 
F litte r nach d e r F e ie r zu r Ü bernahm e der 
P rä s id e n ts c h a ft am  28. Ju li a b z u b lä tte rn  
beg innt. (N.D.) •
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N ID IA  D IÄZ
-  G ranm a In ternac ional

•  IN de r m a laysischen S tadt Pu- 
tra jaya  tra fen sich die M in is te r der 
B ew egung der B lock fre ien  S taa ­
ten zum  le tz ten  M al vo r de r 14. 
G ip fe lk o n fe r e n z  d e r  S ta a ts -  
und /oder R eg ie rungsche fs, die in 
H a v a n n a  s ta t tf in d e n  w ird . D o rt 
w urde die Ü berzeugung zum  A us­
druck gebracht, daß in e iner W elt, 
in der die un ila tera le  H egem onie  

s tänd ig  d ie  N ationen  des S üdens bedroht, um sie zu 
G eise ln  ih rer K riegspo litik  und E rpressung zu m achen, 
n ich t genug zu r W iederbe lebung und S tärkung der B e­
w egung getan w erden kann.

W ichtig  w aren die von den T e ilnehm ern  zum  A usdruck 
gebrach te  U nte rstü tzung  und das V ertrauen  in die zu ­
kün ftige  kuban ische  P räs iden tscha ft (die im S eptem ber 
beginnen w ird  und bis 2009 andauert) und die A nerken ­
nung der Führungsro lle  Kubas in der D ritten W elt, a u f­
grund se ine r so lida rischen , in te rna tiona lis tischen  H and­
lungsw e ise  und der V erte id igung  der S ache und der In­
te ressen  des S üdens.

A uf dem  T re ffen  in P utra jaya w urden die w esen tlich ­
sten B estand te ile  fü r das A bsch luß dokum en t des G ip ­
fels, das sich zu den w ich tigs ten  A spekten  der in te rna ­
t io n a le n  A g e n d a  ä u ß e rn  w ir d ,  d i s k u t ie r t  u n d  
angenom m en. Ferner w urden drei R eso lu tionen ve rab ­
sch iedet, eine zum  Iran, ein w e ite re  zu Pa lästina  und 
eine dritte , in de r Indonesien A n te ilnahm e und die Un­
te rs tü tzung  zugesag t w ird, anges ich ts  des jüngs ten  E rd­
bebens, das Tausende  T odesop fe r fo rderte .

D ie  A u ß e n m in is te r  d e r B e w e g u n g  d e r B lo c k fre ie n  
S taaten scha fften  dam it die G rund lagen, um in H avanna 
die w ich tigs ten  Z ie le  ih re r V orgehensw e ise  zu d isku tie ­
ren. Dabei betonten sie die Bedeutung und E x is tenzbe­
rechtigung der B ew egung, um m it ve re in ten  K räften zu 
B eg inn d ieses 21. Jah rhunde rts  den w ich tigs ten  H er­
aus fo rderungen zu begegnen, d ie m it der V erte id igung  
e ine r m u ltila te ra len  W e lt und dem  dazugehörigen  S y­
stem  von In s titu tio n e n  Zusam m enhängen , anges ich ts  
e iner un ipo la ren  W elt un te r de r Führung der V ere in ig ten  
S taa ten  in ko m p lize n h a fte r B eg le itung  des in d u s tria li­
s ie rten  N ordens. In d iesem  S inne setzten sie sich fü r 
das une ingesch ränkte  Recht der C harta  der V ere in ten  
N ationen und fü r Fortschritte  im D em okra tis ie rungsp ro ­
zeß d e r W e lto rg a n isa tio n  e in , in de r d ie  G e n e ra lve r­
sam m lung als rep räsen ta tives  Forum  e ine größere  R o l­
le bei den E n tsche idungen haben muß.

Sie erk lä rten , daß es unm öglich  sei in e ine r A genda 
der B lockfre ien  vo ranzukom m en, ohne das A ugenm erk 
au f d ie  g roß en  U n te rsch iede  und U ng le ichhe iten  des 
v o rh e rrs c h e n d e n  p o litis ch e n  und w irtsch a ftlich e n  S y­
stem s zu rich ten, das H unger, U n te ren tw ick lung  und A r­
m ut m it sich bringt.

Von g röß te r W ich tigke it w ar die von den anw esenden 
M in is te rn  (106 von den 116 M itg lieds ländern) w iede rho lt

Blick auf die Ministerversammlung, die vor dem Gipfel 
in der Stadt Putrajaya in Malaysia stattfand

_ausg e s p ro c h e n e  d e u tlic h e  V o ru rte rtü n g  tm iW tra T W " 
'Zw angsm aßnahm en, insbesondere  der B lockade gegen 
Kuba und des Ins trum ents  zu ih re r V erschärfung , des 
H e lm s-B urton-G ese tzes.

Die Süd-S üd Z usam m enarbe it und ihre m ögliche Rolle 
als M echan ism us zur A nnäherung  und zum A nre iz  fü r 
das Z u g e h ö r ig k e its g e fü h l zu r B e w e g u n g , w u rd e n  in 
m eh re ren  R e d e be iträ g e n  von a n w e sen d e n  M in is te rn  
angesprochen.

A uf dem  T re ffen  w urde P ressem eldungen zu fo lge den 
übe re instim m enden A u ffassungen  in Bezug auf die Er­
ha ltung des F riedens und der in te rna tiona len  S icherhe it 
Z e it und R aum  ge w id m e t. In d iesem  R ahm en w urde  
auch der K am pf gegen den T e rro rism us behande lt. Die 
A nw esenden  un te rs tü tz ten  d ie  Forderung  V enezue las 
an die R egierung der V e re in ig ten  S taaten, den in te rna ­
tiona len  T erro ris ten  Luis P osada C arriles  auszu lie fe rn . 
G le ichze itig  ve ru rte ilten  sie den Schutz, der den in die 
Taten V erw icke lten  g ew ährt w ird , d e r ve rh inde rt, daß 
sie wegen ih re r V eran tw ortung  fü r d ie  S prengung e ines 
sich im Flug be findenden Z iv ilflugzeuges der C ubana de 
A v iac ión , bei der 73 P ersonen um s Leben kam en, in 
V enezue la  vo r G erich t ges te llt w erden können.

Die M in is te r s te llten  w e ite rh in  fest, daß, um e ine dyna ­
m ische re  und e in ige re  B ew egung B lo ck fre ie r S taaten 
zu e rre ichen, d ie zu e ine r w irksam en und aktiven Kraft 
au f d e r d e rze itig  ko m p liz ie rte n  in te rn a tio n a le n  B ühne 
w ird, sei es notw end ig : W ege zu e ine r besseren K oor­
d ination  un ter ihren M itg liedern  zu finden; e inen konkre ­
ten A ktionsp lan  au fzuste llen  und auf a llen Foren anw e­
send  zu se in , au f denen  fü r ih re  M itg lie d e r o d e r die 
E n tw ick lungs länder im a llgem einen  kritische  E n tsche i­
dungen ge tro ffen  w erden.

W ich tig  war, daß in de r V e rsam m lung  de r E x-P räsi-

ctnoGu

denten der kuban ische  V orsch lag, e ine G ruppe zur Un­
te rs tü tz u n g  d e r P rä s id e n ts c h a ft e in zu rich te n , d ie  die 
K on tinu itä t der A rbe it de r Bewegung erle ich te rn  soll; die 
Sam m lung der S itzungsberich te  und Besch lüsse ga ran ­
tie rt sow ie die A rbe it de r w ich tigs ten  perm anenten  E in ­
rich tungen fö rdert, pos itiv  au fgenom m en w urde. D iese 
G ruppe m üsse klein sein und perm anent und e ffiz ien t­
arbe iten , dam it sie ke ine großen finanz ie llen  B e lastun ­
gen veru rsache. S ie so lle  haup tsäch lich  durch die Län­
der der T ro ika  abges iche rt w erden, a lso von dem Land, 
das als G astgeber fung ie rt, dem  Land das auf dem  vo r­
angegangenen G ipfe l die P räs iden tscha ft innehatte  und 
dem  Land der P räs iden tscha ft des nächsten G ipfe ls.

E ine der w ich tigs ten  A nge legenhe iten , die behande lt 
w u rden , w a r das m it dem  Iran z u s a m m e n h ä n g e n d e  
Them a, zu dem  auch e ine U n te rs tü tzende  R eso lu tion  
ve ra b sch ie d e t w urde. O bw oh l es dabe i um e ine sehr 
kom plexe M aterie  g ing, so d iente  es doch dazu, g rund ­
legende P rinz ip ien  au fzuze igen , w ie das unve räuß e rli­
che Recht a lle r M itg lieds lände r auf Forschungen im B e­
reich der A tom energ ie  fü r deren fr ied liche  Nutzung.

In dem  b e s c h lo s s e n e n  T e x t w ird  d ie  In te rn a tio n a le  
A tom energ ie  O rgan isa tion  (IAEO ) als d ie e inz ige kom ­
pe ten te  A u to ritä t zu r Ü berp rü fung  der S ich e rh e itsve r­
p f l ic h tu n g e n  d e r M itg lie d s s ta a te n  d e r O rg a n is a tio n  
anerkann t und in d iesem  S inne w ird  darauf h ingew ie ­
sen, daß kein unge rech tfe rtig te r D ruck und keine E in ­
m ischung in deren A ktiv itä ten  ausgeübt w erden darf.

Ebenfa lls  seh r w ich tig  w ar die im 4. A bschn itt dem  Iran 
gegenüber ausgesp rochene  A nerkennung fü r se ine Z u ­
sam m enarbe it m it der IAEO. B esonders w urden dabei 
d ie  fre iw illig e n  ve rtra u e n s b ild e n d e n  M aß nahm en  b e ­
tont, die ge tro ffen  w urden, um noch o ffene Fragen zu 
se inem  N uk lea rp rog ram m  zu klären. In d iesem  S inne 
w ird  der Iran au fge fo rdert, w e ite r m it der O rgan isa tion  
zusam m enzuarbe iten .

In der R eso lu tion  kom m t k la r zum  A usdruck, daß die 
F ragen  d e r N u tzung  d e r A to m e n e rg ie  zu fr ie d lic h e n  
Zw ecken ste ts nach techn ischen  und ju ris tischen  
s ic llf ip tt ftfc te tt zu b e h a n d e ln  s e iert -rrncl d iu c w  T frs lfrefe» 
nie po litis ie rt werden darf.

Die M in is te r be tonten ebenso die N otw endigke it, daß * 
de r Iran d ie  V e rhand lungen  e rneu t au fnehm e, je d o c h  
ohne die V orbed ingungen, die man ihm auferlegen w ill. 

Zum  T hem a Pa lästina  bekrä ftig ten  sie die tra d itio n e l­
len und u n ve rz ich tb a re n  P rinz ip ien  de r B ew egung in 
Bezug auf die ge rech te  Sache des pa läs tinens ischen  
V o lkes, unabhäng ig  von der po litischen  G rupp ie rung , 
die dort die R egierung übern im m t.

Die kuban ische  D e legation  nutzte  das T re ffen  in Pu­
tra jaya , um d ie  A nw esenden über d ie o rgan isa to rischen  
und log is tischen  V o rbe re itungen  des G ip fe ls  zu in fo r­
m ieren. U nser Land ve rte ilte  auch e inen opera tiven  Le it­
faden fü r den G ipfe l, in dem  de ta illie rte  In form ation  zu 
d iesen A spekten  en tha lten  sind. Er w urde  von den an ­
w esenden D elega tionen  ausgesprochen positiv  au fg e ­
nom m en.

Im R ahm en  d e r V e rsa m m lu n g  w u rden  A n tig u a  und 
B arbuda sow ie  die Insel D om in ica  a ls neue M itg liede r 
aufgenom m en, w om it sich d ie M itg liedszah l der B ew e­
gung auf 116 Länder erhöht.

Es besteh t kein Z w e ife l darüber, daß die B ew egung 
der B lockfre ien  S taaten, die eine K raft ist, die die In te r­
e sse n , B e d ü rfn is s e  und A n s tre n g u n g e n  d e r g roß en  
M e h rh e it d e r M itg lie d e r d e r in te rn a tio n a le n  G e m e in ­
scha ft ve rtritt, festen S ch rittes  zum  14. G ipfe l in H avan­
na schre ite t, in der Ü berzeugung, daß nur die E inheit, 
de r Zusam m enha lt und die V e rte id igung  der fundam en­
ta len  P rinz ip ien  es e rm ög lichen , den H eraus fo rde run ­
gen des neuen Jah rhunderts  und den v ie lfä ltigen  G e­
fahren en tgegenzu tre ten , sow ie  den V ersuchen, sie von 
den auf in te rna tiona le r Ebene zu tre ffenden  E n tsche i­
dungen auszusch ließ en . •

Fünf kubanische Patrio ten  verb üß en  lange H a fts tra fen  in den V ere in ig ten  S ta a te n , weil sie ihr Volk gegen den Terrorism us v e rte id ig t haben. 
M eh r In fo rm a tio n e n  dazu  u n ter: www.granm a.cu,www.granm a.cubaweb.cu,www.freethefive.org,www.antiterroristas.cu
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